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Das neue Sony-HiFi-Music-Center 
ist wieder einmal ein Sony, der sogar 
HiFi-Experten sofort zu einem 
für HiFi-Anlagen besonders kritischen 
Musikstück greifen läßt. 

Und das ist ohne Zweifel 
der „Zarathustra“ von Richard Strauss. 

Unser neues Music-Center hat 
dabei nichts zu fürchten, denn 
es produziert High Fidelity mühelos in 
einer Qualität, die mancher Anlage aus 
Einzelbausteinen schwerfällt. 

Und die die Standards der guten 
alten HiFi-Norm, DIN 45500, spielend 
übertrifft. 

Wie es sich für eine der besten 
Kompaktanlagen der Welt gehört. 

Aber bevor Sie jetzt zu Ihrem HIiF-i- 


*) DOLBY ist das eingetragene Warenzeichen der DOLBY LABORATORIES, INC 


Fachhändler gehen, um den neuen 
Sony zu testen, möchten wir Ihnen doch 
noch ein paar Takte Detail mit auf den 
Weg geben: 

Der Receiver: Verstärkerteil - 

2 x /O Watt Musik. Anschlüsse für Ton- 
band, Kopfhörer, 2 Paar Lautsprecher, 
2 Mikrofone. Loudness-Schalter, 
Höhenfilter, Monitorschaltungfür Hinter- 
bandkontrolle. 

Tunerteil - FM-Muting, ISS-Schalter, 
hohe Eingangsempfindlichkeit. 

Der Plattenspieler: Direktantrieb, 
Drehzahlfeinregulierung, Leuchtstrobo- 
skop. Vollautomatisch oder manuell 
bedienbar. Antiskating, Gleichlauf- 
schwankungen + 0,06%. Geräuschspan- 
nungsabstand über 65 dB. 


Der Cassettenrekorder: Dolby”) 
Rauschunterdrückung, Extrem lang- 
lebige Sony F & F Tonköpfe. Frequenz- 
gang 40 Hz - 16000 Hz (FeCr Band). 

Dazu die auf diese Anlage abge- 
stimmten Sony Lautsprecher SS 2070 
und Sie werden was zu hören be- 
kommen: Original Sony HiFi. 

Also: Ton ab! Der Einschaltknopf 


ist oben links. SONY 
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Hannes Scholten 


Haben Sie Beziehungen? 


Ein Deutscher hat seinen Arzt, bei dem er sich kurieren läßt, seinen 
Anwalt, der ihn berät, seine Werkstatt, in die er sein Auto bringt. 
Selbst wenn er falsch behandelt wird, den Prozeß verliert oder eine 
überhöhte Rechnung zahlen muß, hält er ihnen die Treue. Seine HiFi- 
Anlage jedoch kauft ein Deutscher nicht bei seinem Fachhändler, 
sondern er hat Beziehungen: über den Schwager des Kollegen zum 
Großhandel, über den Freund der Schwester, die jemanden in der 
Firma kennt, über den hilfsbereiten US-Soldaten, der gelegentlich 
Geräte aus dem PX-Laden besorgt. Allenfalls läßt er sich vom HiFi- 
Fachhändler beraten, um dann beim Discounter zu kaufen — nicht 
ohne wochenlang verglichen, gerechnet und gefeilscht zu haben. 


Ist das denkbar: Ein Kranker, der sich die Diagnose vom Hausarzt 
stellen läßt, um hernach zum Quacksalber zu gehen; ein Autobesitzer, 
der in der Fachwerkstatt nach dem Fehler fragt, um ihn auf dem 
Hinterhof beheben zu lassen? 


In deutschen Käufern scheint ein gutes Stück Teppichhändler-Menta- 
lität zu stecken, wenn es um High Fidelity geht. Ein paar Mark Preis- 
unterschied reichen aus, um den Händler zu wechseln; der Wert der 
Anlage wird manchmal geringer geschätzt als die Prozente, um die 
man den Preis heruntergehandelt hat. Und das bei Geräten, die weit 
komplizierter sind als Autos, die auch eine fachkundigere Beratung 
und Pflege voraussetzen; denn Anlagen befriedigen elementarere 
Bedürfnisse als den Transport von einem Punkt zum anderen. 


Haben Sie Beziehungen? Zu Ihrem HiFi-Händler? Sie lohnen sich, 
weil sie auf Dauer höhere Zinsen tragen als das eingesparte Geld. 


Wlne KEG 


Herzlich Ihr 
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inzigartigen. 

Viele Lautsprecher bieten heute 
interessante Detaillösungen an. Doch 
damit gibt sich ein Mann wie der 
amerikanische Physiker Stan White 
nicht zufrieden. Seine SHOTGLASS- 
Serie bietet mit der patentierten 
GLASSCONE das einzige Laut- 
sprecher-Chassis der Welt, das völlig 
frei von Partialschwingungen arbeitet 
und Impulse nicht verwischt. 

Manch einer, der das unscheinbare 
schlanke „Etwas” schon hören durfte, 


meinte, dabei sei ein Trick im Spiel. 
Richtig - der Trick ist Stan White. 


Man muß es hören — 
bei folgenden Audio-Spezialisten: 


2000 Hamburg 
Hifi-Studio Jürgen Schindler, Werderstr. 52 


Hifi-Studio Wolfgang Roza, Harksheider Str. 2 
2300 Kiel 
BCM, Dreiecksplatz 9 


2900 Oldenburg 
Ripken + Ripken, Achternstr. 18 


2940 Wilhelmshaven 
Ripken + Ripken, Marktstr. 58 


3000 Hannover 
Uni-Audio, Oberstr. 16 


7000 Stuttgart 
F.P. Kirchhoff, Frauenkopfstr. 22 


7500 Karlsruhe 1_ 
Hifi-Studio Franke, Mathystr. 28 


8070 Ingolstadt 
Hifi-Musikinsel, Milchstr. 14 


en 6 
Shotglass. 
The Stan White Speaker. 


Alleinvertrieb: 
Hermann Ruwwe Audio Import Postfach 
380245, 1000 Berlin 38 Telefon 030/811 8859 
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Kyung-Wha Chung, 29jäh- 
rige Wundergeigerin aus Ko- 
rea, kommt wieder nach 
Deutschland. Seitdem die 
Künstlerin mit ihren Schall- 
platten und Konzertabenden 
in aller Welt berühmt gewor- 
den ist, reißen sich ihre Fans 
um Konzertkarten. Seite 78 


Die Zwerg-Boxen des briti- 
schen Herstellers Chartwell 
kratzen am Image größerer 
Lautsprecher. In Präzisions- 
arbeit fertigen die Engländer 
die Winzlinge nach der ex- 
klusiven und strengen Quali- 
tätsnorm der Rundfunkan- 
stalt „British Broadcasting 
Corporation“. Seite 16 
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Der Weltraum hält Einzug: 
Die US-Firma Infinity, be- 
kannt als Lautsprecher-Her- 
steller, baute einen Tonarm. 
Für die dünne, ultraleichte 
„Schwarze Witwe“ wurde der 
Raumfahrt-Werkstoff Car- 
bon-Fiber verwendet. Der 
Test der schwarzen Schön- 
heit steht auf Seite 50 
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Die Audiolabor-Verstärker gehören zur anspruchsvollen 
HiFi-Klasse. Die im westfälischen Lemgo gefertigten Geräte 
weisen eine Besonderheit auf: Sie können aneinandergekop- 
pelt, aber auch separat betrieben werden. Seite 32 


In Ulm an der 
Donau begann 
Herbert von Ka- 


74 rajan seine Kar- 


riere. Er war Tag 
und Nacht im 
Stadttheater an- 


‚ zutreffen, freie 


Minuten gönnte 
sich der junge 


> Dirigent kaum. 


Sein Hobby: Er 
spielte begeistert 
Fußball. Seite 
70 
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Für Klassik- und Jazz/Pop-Liebhaber. 


MSP IVb 


...wenn Sie mehr auf Qualität 
und Klang achten, als auf den Preis. 


Für Sie haben wir diese Box ent- 
wickelt. Wir halten es für vertanes Geld, 
Sie hier in dieser Anzeige über die 
Klangreinheit und Wiedergabetreue 
jeder MSP IVb überzeugen zu wollen. 
Unmöglich. Das investieren wir lieber 
in eine perfekte Vorführung bei uns. 
Perfekt, was das Drum und vor allem 
Dran anbelangt. 


Wir laden Sie hiermit herzlich ein, 
sich selbst Ihr Urteil zu bilden. 
Unverbindlich. 


Rufen Sie an: 02 21-248202 
Wenden Sie sich an Herrn Stöcker 
oder Herrn Philipps. 


Weil Sie und wir so von der Perfek- 
tion besessen sind, gibt es bei uns 
etwas völlig Einzigartiges: 


Jede MSP IVb enthält im Preis 
von DM 5.200,- eine genaue Ein- 
messung auf Ihren Hörraum. Mit 
Geräten, die wesentlich zur Entwicklung 
beitrugen: Einem Tectronix Spectrum 
Analyzer (der Klangbilder exakt aufzu- 
lösen vermag) und einem Brüel & Kjaer 
Präzisions-Impuls-Schallpegelmesser. 


Jede MSP IVb ist fortlaufend 
numeriert, damit Ihre Garantie 10 Jahre 
gilt. 


MSP-HIFI-STUDIO GMBH 
5 KÖLN 1- NEUMARKT 3 
CÄCILIENSTRASSE 48 


ps: natürlich bauen wir immer noch 
Freauenzweichen und verbessern 
manch anderes Gerät. 


technische Änderungen vorbehalten 


Sachen, die Männern Spaß machen: der Steuerknüppel 
eines Jets, die Pedale eines Porsche, die Drehgriffe einer Kawasaki, 
die Pinne eines Hochsee-Clippers. Und die Hebel eines Setton. 


Vollgas! 


Wird Jack Setton, 27, Chef des gleich- 
namigen HiFi-Unternehmens, nach sei- 
ner Firmenphilosophie befragt, ant- 
wortet er mit einem einzigen Satz: „Wir 
wollen und werden die Besten sein.“ » 
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Ähnlicher Ehrgeiz packte den Jungmana- 
ger schon vor sieben Jahren, als er eine 
eigene Firma in Frankreich gründete und 
bereits nach fünf Jahren zum größten 
HiFi-Importeur aufgestiegen war. Kaum 
hatte der Sohn reicher Eltern dieses Ziel 
erreicht, visierte er die nächste Stufe auf 
der HiFi-Leiter an: eine eigene Marke. 


Auch sie realisierte er nach dem Grund- 
satz, „der Beste“ zu sein. Von dem be- 
kannten amerikanischen Konstrukteur 
und HiFi-Tester Harold Weinberg ließ 
er sich die Technologie liefern, für die 
Fertigung der Geräte suchte er sich ei- 
nen hochspezialisierten japanischen Be- 


Birgt alle Schalter und Regler: 
das Regiecenter 


Beherbergt die meiste Elektronik: 
das Versorgungscenter 


trieb, und die Gestaltung vertraute er 
Alain Carr& an, der in der Designer- 
Gruppe des berühmten Franzosen und 
Modeschöpfers Pierre Cardin arbeitet. 


Das erste Produkt der neuen Marke ge- 
riet denn auch nach Settons Wunsch. Der 
RCS-X 1000, eine Kombination aus Tu- 
ner und Vorverstärker, ähnelt mit seinen 
beiden herausragenden Hebeln eher 
dem Cockpit eines Flugzeuges als einem 
HiFi-Regiecenter. Mit ihnen lassen sich 
die Phonstärken auf Vollgas bringen, zu- 
gleich regulieren sie die Balance-Einstel- 
lung. 


Unter der matt getönten Acrylglas-Ab- 
deckung zeigen Digitalziffern die Stel- 


lung der Klangregler in Dezibel-Schrit- 
ten an. Rote Digitalanzeigen informieren 
auch über die Frequenz des eingestellten 
UKW-Senders; sechs Stationen können 
gespeichert werden. Die Setton-Ent- 
wickler verschmähten selbst die üblichen 
Zeigerinstrumente und verfielen auf ei- 
nen zweifarbigen, T-förmigen Balken 
aus verschleißfreien Leuchtdioden, die 
behilflich sind, Sender über eine Rotor- 
antenne optimal einzustellen. Zwei wei- 
tere Dioden-Ketten dienen als Aussteue- 
rungsanzeige. 


Das über 10 000 Mark teure Stück hält 
auch akustisch, was es optisch verspricht. 


. 


& 
N_ 


sondern frei, wobei jede Nuancierung 
deutlich durchgezeichnet und unver- 
fälscht verarbeitet wird. Schnelle Stak- 
kati kommen sauber und unverwaschen. 
Der gezupfte Baß der Enja-Platte wird 
nicht polterig; gerade er macht mittel- 
mäßigen HiFi-Komponenten Schwierig- 
keiten, indem er aufläuft wie ein zu lange 
im Ofen belassener Kuchen (siehe AU- 
DIO-Referenzplatten). 


Bei Chorwerken ist die Auffächerung 
und Auflösung aller Instrumentengrup- 
pen perfekt, eine einsame Pikkoloflöte 
klingt in den hohen Lagen schrill und 
beißend, wie sie auch live klingen muß. 


be 


Hebel wie im Flugzeugcockpit: die Lautstärkeregler 


Der Vorverstärker bewältigt mühelos 
die Musik von Esther Ofarim (siehe AU- 
DIO-Referenzplatten). Die Stimme die- 
ser Sängerin ist in eine Reihe schwierig 
zu reproduzierender Instrumente einge- 
bettet, die Platte vorzüglich gepreßt. 
Hier beweist der Setton, daß er erheb- 
liche Dynamiksprünge getreulich wie- 
dergibt, ohne der Stimme eine künstliche 
Aggressivität aufzusetzen oder ihr den 
zarten Schmelz zu nehmen. Die räum- 
liche Staffelung der Instrumente bleibt 
erhalten, sie verdecken einander nicht. 


Auch große Orchesterwerke klingen kei- 
neswegs gepreßt oder verschwommen, 


Dabei ist die Wiedergabe frei von Stör- 
geräuschen, was in den AUDIO-Compu- 
ter-Meßergebnissen seine Bestätigung 
findet. Wobei der Setton fast ein Parade- 
Beispiel dafür ist, daß ein Vorverstärker 
ungeachtet seiner eher durchschnittli- 
chen Klirr- und Intermodulationswerte 
vorzüglich klingen kann; insofern bestä- 
tigt er die Vermutung, daß Werte, die 
ohnehin auf Tausendstel von Prozenten 
einschrumpfen, für klangliche Unter- 
schiede nicht verantwortlich sein kön- 
nen. 


Auch der Tuner zeichnet sich durch gute 
Trennschärfe und hohe Empfindlichkeit 


Audio 


Test 


Steckbrief Setton 
RCS—X1000 

Preis: um 10600 Mark 
Abmessungen: 
Regie-Center: 


483B x 132H x 330 Tmm 
Versorgungs-Center: 
436B x 104Hx 266Tmm 
Vertrieb: 

Dynaudio Electronic KG, 
2Hamburg6, 

Schulterblatt 120 — 124 


aus. Selbst wenn zwei dicht benachbarte 
Sender nahezu gleicher Stärke einfallen, 
hat er keine Schwierigkeiten, die beiden 
auseinanderzudividieren. In Verbindung 
mit der drehbaren Richtantenne empfing 
er 24 Stationen klar und störungsfrei; 
dieselbe Leistung zeigte auch der AU- 
DIO-Referenztuner. Dabei störten we- 
der Rauschen noch Zirpen den Empfang. 
Die Musikprogramme erwiesen sich als 
offenund weiträumig — einZeichenguter 
Übersprechdämpfung. 


Die musikalischen Eigenschaften des 
RCS-X 1000 hängen natürlich auch mit 
dem beträchtlichen Aufwand zusammen, 
den Jack Setton seinem Entwickler und 
den Produzenten abforderte. Während 
alle Schalter, Knöpfe und Regler auf dem 
Regiepult untergebracht sind, steckt der 
Großteil der Elektronik in einem Versor- 
gungsteil, der im Regal plaziert werden 
kann. Beide Geräte sind durch ein rund 
acht Meter langes, 13adriges Spezialka- 
bel miteinander verbunden. Sobald eine 
Taste gedrückt oder ein Schalter betätigt 
wird, löst ein winziger elektronischer Im- 
puls ein Relais aus, dessen Kontakte in 
gasgefüllte Glaszylinder eingeschmol- 
zen sind — eine Augenweide, wenn das 
Gehäuse geöffnet wird. 


Damit kein Unbefugter das Cockpit für 
Musikfans benutzen kann, baute Jack 
Setton ein kleines Sicherheitsschloß in 
die Front des Versorgungsteils ein, der 
die Anlage zentral ein- und ausschaltet. 
Undweilihmsogardafürdas Bestegerade 
gut genug erschien, ließ er den Schlüssel 
vergolden — HiFi für Leute mit Lebens- 
art. Hans-Günther Beer 


*** AUDIO-COMPUTER-MESSEFGTENISSE *** 


Vorverstaser ker 


Einaangsemefindlichkeit links 


Phcenro I 
Phero II 
AUX 
Tuner 
Ycnitor 


Uebersteuer ungssrenze 


Phenc I 
Phonc II 
AUX 
Tuner 
Monitor 


rax. Ausgangssrannund 
47 Köhm 
Belastung 4.7 kOhn 


Belastung 


Fremdspanrungsakstand 


Ehenc I ( 10nV) 
Phenc II ( 10nmV) 
M"UX (Z200mV) 


"lirrfaktor 
Pheno I 
Phenc II 
Aux 


Interrodulation 
Aux 


RCS X1000 
rechts 
2.65 2.65mV 
2,65 2. 65mV 
155 155"mV 
= -mV 
1.52 158mV 


- -V 

12 12V 
links rechts 
8 8V 

6.7 6.70 


70 704 

70 TOCE 

7 73dB 
links rechts 
0.220 0.020% 
0.020 0.020% 
0.013 0.018% 
links rechts 
0.047 0.052% 


Bodo Eichhöfer, 29, ist Verkaufs- 
leiter des Hamburger Unterneh- 
mens Dynaudio KG, das die Set- 
ton-Geräte importiert. 


AUDIO: Herr Eichhöfer, die Set- 
ton-Kombination zählt zu den 
hochwertigsten und teuersten Ge- 
räten überhaupt. Warum ist sie mit 
billigen Cinch-Buchsen ausgerü- 
stet, die häufig schlechte Kontakte 
ergeben, und nicht mit den profes- 
sionellen BNC-Buchsen? 


Eichhöfer: Nun sind die Cinch- 
Anschlüsse in Japan, den USA 
oder England fast die Norm; BNC- 
Buchsen sind in der HiFi-Technik 
so gut wie unbekannt. Daß sie Vor- 
teile haben, läßt sich nicht bestrei- 
ten. 


AUDIO: Wenn sie Vorteile haben 
— wären sie bei einem so teuren 
Stück denn nicht angebracht? 


Eichhöfer: Das ist richtig. Gewiß 
istesauch keine Frage des Preises, 
sondern eine Frage der Verbrei- 
tung. 


AUDIO: Irgendwann muß eine 
Firma immer die erste sein und mit 
gutem Beispiel vorangehen. 


Eichhöfer: Gewiß, und unser 
Haus schenkt auch den scheinba- 
ren Details große Beachtung. So 
liefern wir ab April unsere großen 
Boxen P76 und P46 mit An- 
schlußkabeln, die einen Quer- 
schnitt von 2,5 Quadratmillime- 
tern haben. 


AUDIO: Und irgendwann den 
RCS-X 1000 mit besseren Buch- 
sen? 


Eichhöfer: Wir werden mit Jack 
Setton darüber sprechen. 


Die Engländer bauen Taxis, für deren 
Styling eine Höhlenzeichnung als Vor- 
lage gedient haben könnte; sie fördern 
Kohle wie im 18. Jahrhundert und schnei- 
dern Hosen, die den Träger so aussehen 
lassen, als sei er kürzlich verarmt. 


Es gibt noch eine andere Seite. Die Eng- 
länder fabrizieren nämlich auch den ari- 
stokratischen Rolls-Royce, der seines- 
gleichen unter den Autos sucht, sie ferti- 
gen die noble Dunhill-Pfeife, deren Fi- 
nish so leicht nicht zu übertreffen ist, und 
sie bauen den edlen Transrotor-Platten- 
spieler, der zu den schönsten der Welt 
zählt. 


Er entsteht im Norden Londons, dem 
Mekka der feinmechanischen Betriebe, 
in dem sich Uhrenhersteller, Instrumen- 


empfindlich gegen Erschütterungen und 
akustische Rückkopplung macht — sie 
stellt sich dann ein, wenn Lautsprecher 
direkt auf den Plattenspieler strahlen 
und ihre Schallwellen das Chassis oder 
den Tonarm treffen. Der Tonabnehmer 
wiederum gibt diese unerwünschten 
Schwingungen an den Verstärker, dieser 
an die Lautsprecher weiter; das Resultat 
ist ein Aufschaukelungs-Prozeß, der den 
Baß und die Mitten eindickt wie eine zu 
lang gekochte Suppe. 


Wer den Plattenteller des Transrotor 
vorsichtshalber entfernt, kann die sinn- 
reiche Konstruktion testen, indem er das 
Gerät aus einem Meter Höhe auf die 
Füße fallen läßt: Es federt den Sturz un- 
gerührt ab. 


Der durchsichtige Plattenspieler 
Transrotor AC gehört zu den nobelsten 
Produkten britischer Präzisionsarbeit. 
Sogar das weltberühmte New Yorker 
„Museum of Modern Art“ sicherte 
sich eines der ersten Exemplare. 


Klarer Fall 


tenbauer oder Graveure niedergelassen 
haben. Dort liegt auch der 25-Mann-Be- 
trieb von John A. Michell, 42, der Präzi- 
sionsteile beispielsweise für Rolls-Royce, 
den Multikonzern EMI oder den Formel- 
1-Rennwagenbauer Colin Chapman lie- 
fert. In Michells Firma entstand auch die 
maßstabgetreue Miniatur der US-Raum- 
fähre „Spacelab“, die für einen Film benö- 
tigt wurde. 


Dieses Know-how floß in den edlen Kla- 
ren aus dem Norden ein. Seine Beine, 
ähnlich wohlproportioniert wie diejeni- 
gen von Raquel Welsh, bestehen aus 
hochwertigem verchromtem Spe- 
zialstahl, der auch beim Flugzeugbau 
verwendet wird; die hinteren ähneln den 
Blattfedern eines Lastwagens. Mittels 
zweier Schrauben kann ihr Stellwinkel 
verändert und der Plattenspieler exakt 
ausbalanciert werden. 


Der enorme Vorzug dieser Blattfedern 
liegt darin, daß er den Transrotor un- 


Das Chassis besteht aus daumendickem 
Acrylglas, das in einem Stück gegossen 
und an der Rückseite in sanftem 
Schwung nach oben gezogen ist. Ähnli- 
chen Aufwand betrieb Michell auch beim 
Plattenteller. Er fügte zwei Lagen aus 
Aluminium im Sandwich-Verfahren auf- 
einander und setzte sechs 18karätig ver- 
goldete Gewichte an den Rand, die eine 
Kunststoffabdeckung tragen. Diese 
Goldtöpfe sorgen einerseits für ein gro- 
Bes Massenträgheitsmoment, das sich in 
exzellenten Werten für die Gleichlauf- 
schwankungen äußert, andererseits er- 
möglichen sie, daß der Plattenteller 
leicht bleibt und damit keine größeren 
Reibungskräfte in der Teller-Lagerung 
erzeugt. 


Diesen Teller setzte Michell, der Präzi- 
sion auch im Privatleben liebt — in der 
Woche arbeitet er in seiner Firma, am 
Samstag pflegt er den großen Garten 
seines Hauses, und sonntags tüftelt er an 
neuen Entwicklungen — auf eine po- 


lierte Achse in ein ölgebadetes Einpunkt- 
lager; es besteht aus einer gehärteten 
Stahlkugel, die in einem äußerst ver- 
schleißfesten Kunststoffbett aus dem 
Werkstoff PTFE ruht. 


Der Aufwand garantiert außer langer 
Lebensdauer auch vorzügliche Werte für 
die Rumpelfreiheit, die der AUDIO- 


Computer mit 56 dB ermittelte. Sie resul- 
tieren auch aus dem Riemenantrieb, der 


Gewichte für den Gleichlauf 
T—— 


LER zum en 


Pflegt den Can: John Michel 
pulsierende Effekte vom Plattenteller 
fernhält; selbst der elektronisch gere- 
gelte Gleichstrommotor ist in einer ela- 
stischen Kapsel gelagert. 


Das Resultat des beträchtlichen Auf- 
wands, bei dem Michell immer das Ziel 
verfolgte, eine harmonische Form mit 
ausgefeilter Technik zu verbinden, zeigte 
sich im Test, den AUDIO als erste Zeit- 
schrift veranstaltete: Der Transrotor 
klingt nicht. Ein besseres Ergebnis ist 
nicht denkbar. Denn damit erfüllt er das 
Ideal dieser Gerätegattung, die keine an- 


dere Aufgabe hat, als Schallplatten mit 
verschiedenen, präzise eingehaltenen 
Umdrehungszahlen rotieren zu lassen, 
ohne die Abtastung der in den Rillen 
enthaltenen Klanginformationen zu ge- 
fährden, durch Rumpeln den Baß zu stö- 
ren oder mit Gleichlaufschwankungen 
den Anschlag eines Klaviers zum Ge- 
jaule werden zu lassen, das besser einem 
Schlittenhund ansteht, wenn er seine 
Hundedame umwirbt. 


So sind denn auch alle sophistischen Be- 
hauptungen von „gut“ oder „besser“ klin- 
genden Plattenspielern schlichtweg 
falsch, mindestens im Gebrauch der 


Sprache. Denn nur ein Gerät, das gar 
nicht klingt, ist gut. Freilich gibt es Plat- 
tenspieler, die dank vielfältiger Resonan- 


Ein Nobelprodukt: Transrotor 


Steckbrief Transrotor 


Preis mit SME: um 1950 Mark 


Abmessungen: 530 B x 220 H 

x 360 T mm 
ertrieb: Räke HiFi-Vertrieb GmbH 
odinusstraße 1, 5 Köln 60 


zen, die vom Gehäuse, der Aufhängung 
oder dem Lager stammen können, das 
freie und luftige Klangbild zerstören. 


Der Transrotor AC — das Kürzel steht 
für Acrylglas — ist für die Montage von 
9-Zoll-Tonarmen eingerichtet und in der 
Standard-Ausführung mit dem SME- 
Arm bestückt. Sein einziger Nachteil: Ei- 
nige tief nach hinten gebaute Tonarme 
fremder Fabrikation passen wegen der 
hochgezogenen Rückseite nicht in die 
Montage-Aussparung. 


Der ausschließlich in Handarbeit gefer- 
tigte Transrotor ist sowohl musikalisch 
als auch im Design ein Nobelprodukt. 
Wen wundert es, daß das berühmte New 
Yorker „Museum of Modern Art“ eines 
der ersten Exemplare zu seinen Ausstel- 
lungsstücken zählt? Gerald O. Dick 


*%*%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


Laufwerk Transrotor AC 


Gleichlaufschwankungen: 


(33 1/3 U/min) 


Rumpel-Fremdspannungsabstand: 


(33 1/3 U/min) 


0.049% 


56dB 


Vergleichstests unter fairen Bedingungen: das Spezial-Laufwerk 


Der Doppeldecker - eine Idee von AUDIO 


Gegen die Nadel eines Tonabnehmers 
wirkt Niki Lauda wie ein Tretroller-Fah- 
rer, ein Starfighter-Pilot immer noch wie 
ein Goggomobil. Denn wenn sie durch 
die Rille fegt und blitzschnell rechts und 
links die Toninformationen aufsammeln 
muß, entwickelt sie Beschleunigungs- 
werte von bis zu 25008 also der 
2500fachen Erdbeschleunigung. Ein 
Raumfahrer muß allenfalls 10 g ertra- 
gen. 

Kein Wunder, daß sich die Rillenflanken 
kurzfristig auf mehrere hundert Grad er- 
hitzen und angesichts solcher Tempera- 
turen verformen — gottlob erst, wenn 
die Diamantnadel vorüber ist. 

Tests, bei denen verschiedene Tonarme 
und Tonabnehmer auf einem Platten- 
spieler montiert sind, funktionieren da- 
her nach einem simplen Prinzip: Der 
Arm mit dem Abnehmer, der als erster 
die Rille benützt, hat die besten Chancen 
zu gewinnen, weil er seinen Konkurren- 
ten nur noch die heißen, verformten Spu- 
ren hinterläßt. 

Die Redaktion von AUDIO erdachte 
deshalb für ihre Vergleichstests eine 
neue Konstruktion, die solche Nachteile 
nicht aufweist. Nach dieser Idee und vie- 
len Vorversuchen baute John A. Michell 
das erste Exemplar und schickte es nach 
Stuttgart. 


Das Gerät basiert auf zwei Plattentellern 
des Transrotor, die auf einem gemeinsa- 
men Chassis montiert und von einem 
Motor über zwei handgeschliffene Rie- 
men angetrieben werden. So drehen sich 
beide Teller gleich schnell. Hinter dem 
Doppeldecker stehen zwei schwere, ver- 
chromte Ständer, in die zwei Tonarme 
installiert werden. Zusätzlicher Vorteil: 
Eine mögliche Übertragung von Schwin- 
gungen des Chassis auf den Tonarm ist 
dank der totalen Entkoppelung ausge- 
schlossen. 

Für die Vergleichstests — beispielsweise 
verschiedener Tonarme mit gleichen Sy- 
stemen oder gleicher Tonarme mit ver- 
schiedenen Systemen — werden jeweils 
zwei gleiche Schallplatten aus derselben 
Preßserie benutzt. Um sicherzugehen, 
wird meist noch ein drittes Platten- 
Exemplar herangezogen. Auch die Abta- 
ster und die Arme werden ständig ausge- 
tauscht und erneut justiert. 

Für den AKG-Test beispielsweise wur- 
den fünf Tonarme und acht weitere Ton- 
abnehmer montiert und entsprechend 
häufig umgewechselt; 14 Platten dienten 
dem Hörvergleich, sechs Juroren hörten 
tagelang und gaben schließlich ihr Urteil 
ab. Dagegen nimmt sich der veröffent- 
lichte Test bescheiden aus: Er umfaßt nur 
eine Druckseite. | 


Die herkömmliche Technik eines 
Automatikspielers enthält als 
Programmspeicher eine Kurven- 
scheibe, die an den Tellerantrieb 
angekuppelt und von einer Vielfalt 
von Hebeln und Umlenkungen 
abgetastet wird. Für die verschie- 
denen Möglichkeiten des Startens 
und Stoppens werden mit 
mechanischen Mitteln „die 
Weichen gestellt; worauf sich der 
Automat roboterartig in Bewe- 
gung setzt. Nachteile dieser 
„hardware“: Mechanische Teile 
sind einem Verschleiß ausgesetzt, 
verursachen Laufgeräusche, 
arbeiten langsam, erfordern ein 
mechanisches Bedienungsfelad. 
Nachteile dieser „software“: 

Der Programmablauf ist starr 
fixiert, logische Verknüpfungen 
sind selten, das System ist 
unflexibel. 


BRÄun 


Der Braun PS 550S ist eine weiter verfeinerte 
Ausführung der im Vorjahr unter großer Beach- 
tung durch die Fachwelt eingeführten neuen 
Plattenspieler-Generation von Braun. Nicht 
weniger als 7 patentlich gesicherte, im Platten- 
spielerbau neue technische Merkmale lassen 
fragen, wie ein solch außerordentlicher Inno- 
vationsschub „auf einen Streich“ möglich war. 
Ausgangsbasis jeder neuen Lösung ist die 
radikale Kritik am Stand der Technik. Nach dieser 
meist vernichtenden Statusanalyse beginnt die 
kreative Synthese-Phase, bei der auch vermeint- 
lich unsinnige Ideen geäußert und ausgebaut 
werden dürfen. Die intensive Durchführung 
solcher meist sehr gelöster Analyse-Synthese- 
Sitzungen führte zu unkonventionellen Lösungen, 
die von eingefahrenen Schematismen frei sind. 


Das Ergebnis: Nicht allein die elektroakustischen 
Daten der neuen Plattenspieler zeigen den 
Fortschritt, sondern auch so wichtige Neben- 
sächlichkeiten wie Zuverlässigkeit, Langzeit- 
verhalten, Ergonomie, Fehlbediensicherheit. 


Innovationstechnik bei Braun 
am Beispiel des elektro- 
dynamischen Tonarmantriebs. 


Die neue Art einen Tonarm zu schwenken, ist 
besonders einfach und elegant: 


An dem vertikalen Achskörper des Tonarmes 
sind zwei flache, sektorförmige Kupferspulen (2), 
(3) angebracht, die zusammen etwa die Form 
einer 8 bilden und unter dem Chassis mit dem 
Tonarm frei mitschwenken. Beide Spulen 
befinden sich in dem homogenen Feld eines 
feststehenden Ferritmagneten (1). 


Die eine der beiden Spulen, die Treibspule (2) 
kann, sobald sie einen Strom führt, ein Dreh- 
moment von gewünschter Größe und Richtung 
erzeugen. Der Tonarm ist dadurch direkt ange- 
trieben, andererseits aber völlig kräftefrei, 
sobald der Spulenstrom abgeschaltet ist. 


Die zweite Spule, die Meßspule (3) hat die Auf- 
gabe, den Schwenkvorgang zu kontrollieren. 

In ihr wird eine Spannung induziert, die genau 
der momentanen Schwenkgeschwindigkeit des 
Tonarms entspricht. Diese Spannung wird in 
einem Operationsverstärker mit einer Führungs- 
spannung verglichen und der Treibstrom so 
nachgestellt, daß die Differenz verschwindet. 
Damit ist der Regelkreis einer Bewegungs- 
gegenkopplung geschlossen. Der Effekt: der 
Tonarm folgt unabhängig von äußeren Einflüssen 
einer gegebenen Führungsspannung - rasch, 
ruckfrei, geräuschlos. 


Ist ein Aufsetzpunkt erreicht, so wird die 
Führungsspannung auf Null rückgesetzt. Der 
Regelkreis wirkt nun als elektronische Bremse, 
die den Tonarm sofort zum Stillstand bringt. 


Die Existenz der so definierten Führungs- 
spannung erlaubt, das ganze Arsenal der 
elektronischen Logikschaltungen, Speicher, 
Sensoren, Optokoppler unmittelbar zu nutzen, 
denn es gibt kein interface-Problem. Mehr noch: 
die Elektronik erlaubt jederzeit den Eingriff, 
wodurch ein sensorgesteuerter Suchlauf möglich 
wird, der jedes Anfassen des Tonarmes erübrigt. 


Selbst die Kompensation der Skatingkraft ist 
ein Teil des Programmes: erst nach dem Ein- 
spuren des Abtastdiamanten in die Rille wird die 
Kompensationskraft gleitend eingeschaltet. 


An Audio, Postfach 1042, 7000 Stuttgart 1 


Tips für Platten 


Wenn Ihre Zeitschrift so ver- 
ständlichschreibt, daßichdie 
Technik verstehe, und wenn sie 


Paul Breitner 


mir vernünftige Tips für meine 
Plattenkäufegibt, werdeichzu 
den regelmäßigen Lesern gehö- 
ren. 


Paul Breitner, 
Fußballspieler, 
Braunschweig 


Kulissen-Blick 


InBerlinhabenwirStarsaller 
Größenordnungen zu Gast - er- 
freulicherweise. Manchmal 
kann man auch einen Blick hin- 
ter die Kulissen werfen, aber 
ich würde gern mehr über die 
Hintergründe lesen. Packen Sie 
ruhig mal heiße Eisen an, und 
malen Sie nicht alle Künstler- 
berichteinrosarot. 


Roland Lorenzen, 
Fotograf, 
Berlin 


Affen auf die Bäume 


AUDIO soll mal im sich über- 
spitzt intellektuell herumla- 


Luigi Colani 


bernden HiFi-Blätterwald die 
Affenauf die Bäume treiben und 
ein Pfund zusätzlicher Hefein 
den Teig rühren, leicht mit Dy- 
namit durchsetzt. 

Nur mit dieser Mischungwirdes 
Ihnen gelingen, die verkru- 


stete Landschaft aufzubre- 
chen. Schreiben Sie nicht nur 
für Insider, wir einfachen 


Leute vom Lande sprechen lang- 
sam wieder Deutsch. Wenn das 
Ihre Zielvorstellung ist, bin 
ich bereit, mitzumischen. 


Luigi Colani, 
Designer, 
Schloß Harkotten 


Ohne Worte 


N. Tominari, 
President, 

Onlife Research Inc., 
Tokyo 104 


Weg gefunden 


Ich freue mich auf die Zeit- 
schrift, die endlich einen Weg 
gefunden hat, über die Geheim- 


Rolf Stommelen 


nisse der High Fidelity so zu 
schreiben, daß sie für jeder- 
mann verständlich sind, im Ge- 
gensatz zuanderen Zeitschrif- 
ten, die sich auch auf diesen 
Markt spezialisiert haben. 


Rolf Stommelen, 
Rennfahrer, 
Köln 


Knackig bedrucken 


Wenn Sie wirklich Klartext 
schreiben und das Blatt nicht 
vor den Mund nehmen, sondern 
knackig bedrucken, bin ich AU- 
DIO-Abonnent. Ich möchte näm- 
lichendlichbegreifen, wasich 
bislang nie verstanden habe. 


Martin Nehaus, 
Diamantenhändler, 
Frankfurt/Main 


Mit Leidenschaft 


Wenn ich durch AUDIO endlich 
einmal begreife, warumichmir 
(anstatt mich mit einem 100- 


Audio 


Audio 


Briefe 


Impressum 


Mark-Radio zubescheiden) teu- 
re, komplizierteundneuartige 
Geräte von meinem sauer erar- 
beitetenGeldkaufensoll, wür- 
den Sie sicherlich nicht nur 
mir, sondern auch anderen, die 
ebenfalls dieser Leidenschaft 
verfallen sind, einen un- 
schätzbaren Dienst erweisen. 


Wolfgang Menge, 


Autor, 
Berlin 


Kurz und bündig 


..naendlich! 


Audio Forum, 
Hermann Winters KG, 
Duisburg 

Berlin 


Noch ’n Gedicht 


Das kann man nur begrüßen, 

'ne Zeitschrift, die die Wahr- 
heit sagt, 

tritt mannicht mit Füßen. 


Black 


Im Gegenteil, das ist doch 
klar, 

ichteilemit die frohe Kunde, 
dann ist die Zeitschrift AUDIO 


wohl baldinaller Munde. 


Technik-Dschungel 


Ich bin begeistert, daß es auf 
demMarkt endlich eine praxis- 
nahe HiFi-Zeitschrift geben 


wird, diees auch dem Laien er- 
leichtern wird, sich im Tech- 
nik-Dschungel zurechtzufin- 
den. 


Dr. Maximilian Schubart, 
Unternehmensberater, 
Frankfurt 


Weiterer Farbtupfer 


HerzlichenGlückwunsch zur Ge- 
burt von AUDIO. Möge dieses 
neueHiFi-Magazinseinhervor- 
ragendes Konzept realisieren 
und die Phonolandschaft umei- 
nen weiteren Farbtupfer nach- 
haltig beleben. Viel Erfolg. 


Stefan Droeger, 
CBS-Schallplatten GmbH, 
Frankfurt 


Erdenkliches 


Ich wünsche Ihnen zum Erschei- 
nen Ihrer Zeitschrift alles 
erdenklich Gute. 


Black Rolf Neumann, 

Duo-Hälfte Pallas-Schallplattenfabrik, 
Schobert & Black, Geschäftsführer, 

Berlin Diepholz 
Normalverbraucher Welcome Light 


Wenn SieunsNormalverbraucher 
richtig über den Markt infor- 
mieren, werde ich mir endlich 
eine gute Anlage kaufen können 
-undhoffentlichwissen, warum 
gerade diese. 


Heinz-Peter Cornely, 
Diplom-Volkswirt, 
Fürstenfeldbruck 


Congratulations on your new 
magazine "AUDIO". I hope it 
willbebetter writtenandlaid 
out than the usual run of 
things. Eachmagazineisawel- 
come lightinHighFidelity. 


Douglas S. Gorman, 
The Record Society, 
New Orleans, La. 
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Tiefer Baß trotz winziger Abmessungen: die Chartwell 
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Die winzigen Lautsprecher des britischen Herstel- 
lers Chartwell tragen das seltene Gütesiegel der 
Rundfunkanstalt BBC. Ihr Klang setzt Maßstäbe für 


die Klasse. 


Secret Service 


Das Pflichtenheft, das die ehrwürdige 
britische Rundfunkanstalt BBC für die 
Güte ihrer Abhör-Lautsprecher aufstell- 
te, ist von unschlagbarer Kürze: Die Bo- 
xen sollen schlicht „die besten“ sein. 


Elf Jahre lang genoß der Physiker David 
A. Stebbings, 38, eine wissenschaftliche 
Erziehung in diesem Geist. Er forschte 
im Auftrag der Anstalt nach den Ursa- 
chen von Klangverfärbungen oder Ge- 
häuseresonanzen bei Lautsprechern, bis 
er sich 1973 mit Partnern, darunter dem 
in Shanghai geborenen Chinesen Joseph 
Pao, 45, unter dem Namen Chartwell 
selbständig machte und eigene Lautspre- 
cher produzierte. 


Das tat er gründlich. Denn die Firma, die 
sich nach einer Kleinstadt in der Graf- 
schaft Kent benannte, in der Winston 
Churchill seinen Landsitz hatte, produ- 
ziert nicht nur eigene Baß-, Mittel- und 
Hochtöner, sondern fertigt auch die Fre- 
quenzweichen und inzwischen die Ge- 
häuse selbst. 


Für einen seiner Lautsprecher ergatterte 
Stebbings schließlich die Lizenz der 
BBC: für die Minibox LS 3/5 A, die pro 
Stück rund 500 Mark kostet. Diese Li- 
zenzen handhabt die BBC wie Karl der 
Große die Verteilung von Königreichen 


— wen es trifft, der darf sich als Auser- 
wählter fühlen, muß aber den gestrengen 
Blick des Gönners ständig auf sich ruhen 
lassen. 


Der Grund für diese sorgfältige Überwa- 
chung: Auch die BBC-Lautsprecher ent- 
halten keine Geheimnisse, sondern fol- 
gen Prinzipien, die in jedem Lautspre- 
cher-Lehrbuch stehen. Das Geheimnis 
liegt allenfalls in der peinlich genauen 
Ausarbeitung von scheinbaren Neben- 
sächlichkeiten wie dem Gehäuse, der Be- 
dämpfung oder der Frequenzweiche, die 
in Wirklichkeit die Güte eines Lautspre- 
chers entscheidend beeinflussen. 


Daher schrieb die englische Fachzeit- 
schrift „Design Magazine“: „Selbst wenn 
wir ausführliche Pläne veröffentlichen 
würden, mit denen alle Bastler ihren ei- 
genen Kontroll-Lautsprecher nach- 
bauen könnten, so würden doch nach 
Meinung der BBC von 1000 Lautspre- 
chern 999 in irgendeinem Punkt Mängel 
aufweisen. Viele wären mechanisch oder 
elektronisch vielleicht nicht nachweis- 
bar; aber der Lautsprecher würde für 
geübte Ohren einfach falsch klingen“ 


AUDIO testete die beiden Winzlinge mit 
verschiedenen Verstärker-Kombinatio- 
nen, an Receivern, unterschiedlichen 


Plattenspielern und einigen Tonarm- 
Tonabnehmer-Zusammenstellungen. 
Auffällig war, daß die LS 3/5 A ihr Klang- 
bild nicht so gravierend veränderten, wie 
das bei manchen anderen Lautsprechern 
zutrifft, wenn die vorgeschalteten Kom- 
ponenten ausgewechselt werden. Sie ar- 
beiten in hohem Maße verfärbungsfrei, 
sie beschönigen oder verwässern nicht, 
sondern reproduzieren Musik, wie sie ih- 
nen eingespeist wird. 


Dabei verblüffen sie trotz der ehefrauen- 
freundlichen Abmessungen durch eine 
satte und fundamentale Baßwiedergabe 
bei zugleich ausgewogenen Mitten und 
Höhen. Die Instrumente stehen im rich- 
tigen Verhältnis zueinander, was sich be- 
sonders bei komplexer Musik bemerkbar 
macht. Cembalomusik klingt frisch und 
kommt silbrig. Die Chartwell gehören zu 
den temperamentvollen Vertretern ihrer 
Gattung, sie springen förmlich an und 
streicheln nicht die Ohren. Trotzdem — 
und auch das ist ein wichtiges Gütemerk- 
mal bei Lautsprechern — ermüden sie 
bei tagelangem Hören nicht; im Gegen- 
teil, die Mitglieder der AUDIO-Jury 
wollten bei den langen Hörtests immer 
weitere Platten auflegen — ein Secret 
Service für empfindsame Ohren. 


Bei der Unterbringung im Regal sollten 
sie ungefähr in Ohrhöhe aufgestellt und 
leicht zum Sitzplatz hin angewinkelt 
werden. Bedingt durch den nicht gerade 


Steckbrief Chartwell 
LS3/5A 


Preis pro Stück: um 500 Mark 
Abmessungen: 305H x 190 B x 


160 T mm 

Vertrieb: 

Pirol-Audio Systeme GmbH 
Bussardstraße 48 

7030 Böblingen/Württ. 


überwältigenden Wirkungsgrad, benöti- 
gen sie zur Entfaltung ihrer Kraft außer- 
dem leistungsfähige Verstärker oder Re- 
ceiver, die rund 25 Watt an 15 Ohm 
abgeben können. 


Mit-Entwickler Joseph Pao sieht für die 
überragenden LS 3/5 A keine Absatz- 
schwierigkeiten: „Es gibt genügend Leu- 
te, die unvoreingenommen genug sind, 
auch für kleine Boxen 500 Mark zu zah- 
len“ 


Falls Pao irren sollte, ist er dennoch ab- 
gesichert. Denn der Chinese mit briti- 
schem Paß züchtet in einem Zweitbe- 
trieb mit mehreren Angestellten Soja- 
bohnenkeimlinge für Londoner Lokale 
— 40 Tonnen pro Woche. Peter Gurr 


Audio 


Intern 


Mit diesen Referenz-Schallplatten prüft AUDIO die 
musikalische Qualität der Testgeräte. 


Tonangebend 


Ein Cembalo klingt zart, lieblich und 
sanft — dieses Vorurteil vergißt, wer die 
Teldec-Platte „Originalinstrumente — 
Cembalo“ (Das Alte Werk, Teldec, 6 
42212 AP) hört. Der Niederländer Ton 
Koopmann, 33, bearbeitet das Instru- 
ment in atemberaubender Manier und 
entlockt ihm einen sprühenden Wasser- 
fall perlender Musik — voller Wucht, voll 
berstender Dynamik und mit einem 
(auch das widerspricht dem Vorurteil) 
tief reichenden Baßfundament. Einzelne 
Werke des italienischen Komponisten 
Giovanni Picchi, der um das Jahr 1600 
lebte, klingen so, als ob ein Laserstrahl 
Glasperlen zersplittern ließe. Koopman 
läßt die Saiten schwirren, ohne daß ein 


u 
WERK 


Original Instruments 


Sie entlarven die 
Qualitäten von 
HiFi-Anlagen und 
sind exzellent ge- 
preßt: die Refe- 
renzplatten 


Anschlag den anderen verwischen wür- 
de. Seine virtuose Spiel- und Fingertech- 
nik, die er an den Werken alter Meister 
probte, entlarvt gnadenlos die musikali- 
sche Qualität einer HiFi-Anlage, läßt 
schlechte Hochtöner scheppern und 
setzt sonst den Glanz auf, den das Live- 
Konzert hat. Die Teldec-Platte ist ein 
rares Meisterwerk: unverwellte Ober- 
fläche, eine exzellente Aufnahmetechnik 
ohne Rauschen, ohne Hall und ohne 
Mischpult-Müdigkeit. 


In diese Klasse gehört auch die „Musik 
für 4 Cembali“ mit Werken von Carl 
Philipp Emanuel und Johann Sebastian 
Bach sowie George Malcolm (Decca 


6.41650 AN); freilich klingen die Instru- 
mente zarter, machen der Anlage aber 
keine geringere Mühe; denn es fällt ihr 
naturgemäß schwerer, das feuersprü- 
hende Quartett zu differenzieren. 


Großes Orchester, Chöre und Solisten 
bietet Georg Friedrich Händels „Messi- 
as“ mit dem britischen „Academy of St. 
Martin-in-the-Fields“-Orchester unter 
Neville Marriner. Die Kassette enthält 
vier Langspielplatten, die mit ihrer Qua- 
lität dem Namen Decca (635349 FK) 
Ehre machen. Eine vorzügliche und 
runde Aufnahme, klare Stimmen, in der 
räumlichen Auflösung durchsichtig bis zu 
den hinteren Instrumentengruppen. 


MEISTER MUSIK FÜR 4 CEMBALI 
MUSIK 


Mit dem Titel „König der Oboe“ 
schmückt sich die Philips-Platte 6833 097, 
auf der Heinz Holliger Stücke von Bach, 
Händel oder Albinoni spielt. Wie der 
Klappentext ausmalt, kann dieses Instru- 
ment „in seinen knapp vier Oktaven wie 
das Keifen eines Marktweibes oder wie 
das hochmütige Näseln eines Oberkell- 
ners in einem Drei-Sterne-Lokal klin- 


“ 


gen. 


Die Fähigkeit von HiFi-Anlagen, eine 
weibliche Stimme wiederzugeben, stellt 
„Esther“ (Hör Zu SHZE 367) auf die Pro- 
be. Die Aufnahmen stammen aus dem 
Jahr 1972; Esther Ofarim, seit ihrer Tren- 
nung vom Gatten Abi Solistin, singt he- 


bräische, französische oder deutsche Lie- 
der mit einer so klaren und reinen 
Ausprägung, als stünde sie im Raum. 


Eine ganz andere Stimme reproduziert 
„Live at the Festival“ (Enja Records 
München, 2030). Es handelt sich um ver- 
schiedene Live-Aufnahmen dreier Jazz- 
Festivals im jugoslawischen Ljubljana; 
auf der A-Seite interpretiert die Jazz- 
Sängerin Karin Krog, begleitet vom Bas- 
sisten Arild Andersen, das Monk-Stück 
„Round about midnight“. Die gezupften 
und gerissenen Bässe entlarven 


schlechte Tief- und Mitteltöner, die den 
schnellen Akkorden nicht folgen kön- 
nen. 


Bässe von einsamer Mächtigkeit bietet 
auch die direktgeschnittene amerikani- 
sche Crystal-Clear-Langspielplatte 
„Charlie Byrd“, die mit 45er Geschwin- 
digkeit abzuspielen ist. Wayne Phillips 
legt am Schlagzeug ein Solo vor, das 
imstande ist, Überlastsicherungen zum 
Schmelzen und Lautsprecher aus der 
Fassung zu bringen. Die Platte wird nur 
von der HiFi-Firma Syntec GmbH, 
Friedrichstraße 45, 6 Frankfurt, vertrie- 
ben. Gleichfalls im Direktschnitt-Verfah- 
ren ist „Charisma“ gepreßt, eine Klavier- 
platte mit Joachim Kühn (WEA-Atlantic 
50 352). Klaviermusik ist einer der härte- 
sten Tests für HiFi-Anlagen. 


Diese Referenzplatten sind nur eine Aus- 
wahl von denen, die AUDIO für die Hör- 
tests benutzt. Ihre musikalische und auf- 
nahmetechnische Qualität liegt weit über 
dem Durchschnitt; sie sind sozusagen 
tonangebend. Die Liste wird von Monat 
zu Monat ergänzt. Das Ziel ist eine Fund- 
grube für Anlagen-Besitzer und -Käu- 
fer. 


Das Wunder 
Technics 
ist die vollendete 


SB-6000. Zweiwegbox mit linearem 
Phasengang. Unverfärbtes, reines Klangbild 
und Wiedergabetreue. 30 cm Tieftöner 

aus Aramid-Faser. Verzerrungsarmer Hoch- 
töner. Die akustischen Zentren sind durch 
räumliche Versetzung der Lautsprecher, 
bei gleichzeitiger, enger Placierung in der 
Vertikalen so angeordnet, daß der lineare 
Phasengang erreicht wurde. 

SL-1900. Automatischer Plattenspieler mit 
B-FG-servogeregeltem Direktantrieb. Die 
neue B-FG-Servo-Regelung (Back electro- 
motive force Frequency Generator) sorgt 


SU-8600. Integrierter Stereo- 
Verstärker. Ausgangsleistung 
2x85Wsinan4Q. 

ST-9600. UKW/MW-Stereo-Tuner. 
Linearer Frequenzgang bis 18 kHz. 
Servotuning und Pink-Noise- 
Generator. 

RS-678. Cassettendeck mit Dolby- 
System. Gleichlaufschwankungen 
0,06% durch Zweimotorenlaufwerk 
und Frequenzgenerator geregeltem 
Gleichstrom-Servomotor für Ton- 
wellenantrieb. 

SL-1710. Halbautomatischer Plat- 
tenspieler mit FG-servogeregeltem 
Direktantrieb. Gleichlaufschwan- 
kungen nur 0,025%. 


für extreme Laufpräzision. Nur ein Teil ist 
beweglich, der Plattenteller. Gleichlauf- 
schwankungen 0,03%. Rumpel-Geräusch- 
spannungsabstand 73 dB (DIN B). Abspiel- 
automatik (abschaltbar für Handbedienung) 
für max. sechs Wiederholungen oder auch 
ununterbrochenes Abspielen der gleichen 
Platte. Tonarm mit kardanischer Aufhän- 
gung und geringem Spurfehlwinkel für 
ausgezeichnete Abtastfähigkeit. Weitere 
Merkmale: Drehzahl-Feinregulierung, 
bedämpfter Tonarmlift, Stroboskopbe- 
leuchtung und neuentwickelte Zarge für 


hervorragende Vibrationsbedämpfung. 
TR-565 EU. Der 14 cm s/w-Fernseher zur 
HiFi-Anlage. Der Ton läuft über den Ver- 
stärker auf die Boxen. Der Fernseher mit 
echtem HiFi-Ton. 

RS-615US. Cassettendeck mit Dolby- 
System. Bandartenwähler, Super-Permalloy- 
Tonkopf. Frequenzgang mit CrO>-Band bis 
zu 16.000 Hz. Gleichstrommotor mit elek- 
tronischer Drehzahlreglung. Fremdspan- 
nungsabstand 60 dB mit Dolby. Andere 
Merkmale: Aussteuerungsinstrumente, 
ölbedämpfter Cassettenauswurf. Der 


EI Tocbaicn. 


en 


Mikrofonverstärker kann aus dem Signal- 
weg ausgeschaltet werden. 

ST-7300 K. UKW/MW-Stereo-Tuner. 
Linearer Frequenzgang von 20 bis 15.000 
Hz (+ 0,2 dB, - 1,0 dB), phasenstarrer 
UKW-Stereo-Dekoder und eingebauter 
Prüfsignalgenerator für präzises Abgleichen 
des UKW-Aufnahmepegels. Fünf Differen- 
tialverstärkerstufen garantieren hohe 
Verstärkung und verbesserte Begrenz- 
eigenschaften. Die Empfindlichkeit beträgt 
1,0 uV bei + 40 kHz Hub. 


SU-7700 K. Integrierter Stereoverstärker. 
60 W Sinusleistung pro Kanalan 4. Q, 
Klirrfaktor nur 0,08% von 20 bis 20.000 Hz. 
Hoher Fremdspannungsabstand von 63 dB 
und Phono-Empfindlichkeit von 2,5 mV. 
Intermodulationsverzerrungen werden 
durch einen Unterschallfilter wirksam unter- 
bunden. Getrennte Monitor- und Aufnahme- 
schalter. Überspielmöglichkeit von einem 
Tonbandgerät auf ein zweites. Das Klang- 
regelnetzwerk ist in Position ”O“ überbrückt, 
das Ergebnis ist ein linearer Frequenzgang. 
Pegelmesser mit Linearskalen und um- 


schaltbaren Anzeigebereichen, Höhenfilter 
und Anschlußmöglichkeit für zwei Paar 
Lautsprecherboxen. 


Mehr Informationen sendet Ihnen 


Tech 


ics 
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National Panasonic Vertriebsgesellschaft mbH, 
Abt. A 1/T ‚Ausschläger Billdeich 32 - 2Hamburg 28 
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Obwohl äußerst traditionsbewußt, wa- 
ren die Japaner schon immer in der Lage, 
mit alten Gewohnheiten zu brechen. So 
verpaßten die Sony-Konstrukteure ih- 
rem Tonbandgerät TC 378 nicht die übli- 
che, senkrecht stehende Frontplatte, 
sondern neigten sie um ein paar Grad 
nach hinten. 


Das kommt der Bedienungsfreundlich- 
keit zugute. Schon das Einfädeln des 
Bandes geht leicht von der Hand; in ei- 
nem Schwung legt es sich um die drei 
Tonköpfe, weder von Bandführungen 
noch von der Andruckrolle behindert, 
die erst beim Starten mittels des etwas 
schwergängigen Knebelschalters, der 
zur Laufwerkssteuerung dient, aus ihrer 
Versenkung auftaucht. 


Das Sony TC 378 ist der mit einem mo- 
derneren Gehäuse versehene Vierspur- 


Steckbrief Sony TC 378 


Preis: um 900 Mark 
Abmessungen: 420 H x 400B x 


175 T mm 

Vertrieb: Sony GmbH, 
Mathias-Brüggen-Str. 70— 72, 
5000 Köln 30 


Nachfolger des bewährten TC 377. Wie 
sein Vorgänger besitzt der schräge Otto 
nur einen Motor, der die Wahl zwischen 
den drei Geschwindigkeiten 4,75 Zenti- 
meter pro Sekunde, 9,5 cm/s und 19 cm/s 
erlaubt. Zusätzlich findet sich ein Schal- 
ter, mit dem sich das Gerät optimal an die 
verschiedenen Sorten von Tonbändern 
anpassen läßt. Geblieben ist freilich die 
etwas umständliche Prozedur, um das 
Gerät für eine Aufnahme vorzubereiten, 
wofür beide Hände benötigt werden: Die 
linke betätigt gleichzeitig die Spurwahl- 
tasten und den Pausenhebel, die rechte 
den Laufwerksschalter. Aber nach eini- 
ger Eingewöhnungszeit funktioniert es 
recht gut. 


Besonders bei Aufnahmen, für die das 
Sony-„SLH“-Band benutzt wurde, ist 
eine Anhebung im Präsenzbereich — 
also im Bereich bis zu den Höhen — zu 
hören, die Streichern und Frauenstim- 
men eine unangenehme Schärfe gibt. Da 
dieser Effekt auch bei anderen Bandsor- 
ten auftritt, ist die Geschwindigkeit 
4,75 cm/s für HiFi-Wiedergabe völlig un- 
geeignet und allenfalls für Background- 
Musik brauchbar. 


In der schnellsten Gangart hingegen ge- 
nügt die Maschine höheren Ansprüchen. 
Wie aus den AUDIO-Computer-Meßer- 


In der schnellsten Gangart genügt das bewährte 
Vierspur-Tonbandgerät TC 378 von Sony auch 


höheren Ansprüchen. 


Schräger Otto 


gebnissen hervorgeht, sorgen die guten 
Werte für die Höhendynamik dafür, daß 
bei der Aufnahme die Höhen weit ausge- 
steuert werden können. Besonders bei 
Popmusik und Jazz — also Musikgattun- 
gen, die mit einem besonders ausgepräg- 
ten Hochtonanteil gesegnet sind — zahlt 
sich das aus. Instrumente wie Triangel 
oder Becken werden vom Sony TC 378 
bei 19 cm/s sehr sauber und unverzischt 
reproduziert. 


Für die mittlere Geschwindigkeit von 
9,5 cm/s muß sich das Gerät auch einige 
Abstriche gefallen lassen. Die selben 
Schlaginstrumente klingen bei hoher 
Aussteuerung verzerrt. Dennoch eignet 
sie sich gut für Rundfunkaufnahmen, wie 
sich beim direkten Qualitätsvergleich 
per Hinterbandkontrolle erwies. 


Wie bei Tonbandgeräten mit drei Köp- 
fen üblich, lassen sich auch mit dem Sony 
Echo- und Hallaufnahmen machen; zu- 
sätzlich können mit Hilfe des eingebau- 
ten Mischpultes zwei Mikrofone und 
Platte gemischt werden. Zu den Mikro- 
foneingängen auf der Frontplatte und 
den Verstärkereingängen gehören zwei 
Doppelregler, mit denen Balanceunter- 
schiede bequem auszugleichen sind. 


Für alle HiFi-Fans, die es gern so kom- 
mod wie möglich haben wollen, und de- 
nen eine schräggestellte Frontplatte im- 
mer noch zu senkrecht ist, haben die 
Sony-Tüftler die Edelholzzarge so kon- 
struiert, daß sich das Gerätechassis um- 
drehen läßt und liegend wie ein Schreib- 
pult aus dem vorigen Jahrhundert be- 
nutzt werden kann. Hans-Günther Beer 


**%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


Tenkendgeraet Scony TC 


378 


Cleichlaufschwankungen 


&. 5cm/s 0.21% 
9.5. .cn/s 0.15% 
19 cm/s 0.11% 
38 cm/s -2 
Abweichuna vcn Sclloeschwindiqkeit 
9.5 .cm/s 0.72% 
Umspulzeit 
540m Bandlzenge 160s 
Fremdspannungsabstand links rechts 
4.75cm/s 50 52CB 
9.5 m/s 54 54dB 
19 cm/s 57 56d4B 
8 cm/s u -dB 
Hcehendynamik links rechts 
4.75cm/e 38 38cR 
9.5 cem/s 47 4547 
19 cm/s 52 51dB 
38 cm/s = -dB 
Eincangsempfindlichkeit links rechts 
Mikrophon 0.35 0.235mV 
Hochrvegel 70 709mV 
Augangsspannung links rechts 
740 749m 
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Schon der Name ist Musik — Wien. Die 
Stadt der Fiaker, des Walzers und der 
Sachertorte hat eine weitere Spezialität 
von Rang zu bieten: den Mikrofon- und 
Kopfhörer-Hersteller AKG, der auch 
mit seinen Studio-Anlagen zu internatio- 
nalem Ansehen kam. 


Stars und Hallen bedienen sich der Wie- 
ner Produkte: Frank Sinatra, Ella Fitzge- 
rald oder Juliette Greco nehmen ihre 
Platten mit AKG-Mikrofonen auf, die 
New Yorker „Metropolitan Opera“ oder 
die „Royal Albert Hall“ in London sind 
mit Wiener Technik ausgerüstet. 


So überraschte es kaum, als die Österrei- 
cher anläßlich der CES-Show in Chicago, 
der wohl bedeutendsten amerikanischen 
HiFi-Ausstellung, fünf nach völlig neuen 


Erkenntnissen entwickelte Tonabneh- 
mer-Systeme präsentierten. 


Von herkömmlichen Magnetsystemen 
unterscheiden sich die AKG-Neulinge 
vor allem durch die Einsparung des rela- 
tiv schweren Magneten, der von dem 
feinen Nadelträger bewegt werden muß. 
Entwicklungs-Chef Werner Fidi kon- 
struierte ein anderes Prinzip: Auf das 
hintere Ende des aluminiumlegierten 
Nadelträgers flanschten sie ein feder- 
leichtes Weicheisen-Röhrchen. Über ein 
magnetisches Bindeglied registrieren 
vier kleine Spulen seine Bewegungen 
und verwandeln sie in jene elektrischen 
Ströme, die in den Vorverstärker einge- 
geben werden. 


Vorteil dieser Bauweise: Die winzige 
Masse des Nadelträgers verbessert das 
Impulsverhalten gründlich. Schnell mel- 
deten die Wiener beide Konstruktions- 
Prinzipien — sie sind übrigens Grund- 
lage für das saubere Abtastvermögen — 
weltweit zum Patent an. 


Im AUDIO-Test wurden der teuerste 
und der billigste der AKG-Saubermän- 
ner untersucht. Das kleinste System, das 
P 6 R, hat einen weinroten Mantel und 
kostet rund 70 Mark. Das rund 270 Mark 
teure P8ES hingegen besitzt ein durch- 
sichtiges Acrylgehäuse, das einen Blick 
auf sein glitzerndes Innenleben erlaubt. 
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Der Test erfolgte nach verschiedenen 
Vorversuchen wechselweise mit dem 
Black Widow- und dem SME-Tonarm, 
beide auf dem AUDIO-Doppeldecker 
montiert (siehe Seite 12). Sodann mußten 
die beiden Systeme Platten abtasten und 
sich den Direktvergleich mit den dazuge- 
hörigen Original-Bändern gefallen las- 
sen, die eine Revox-Maschine A 700 mit 
38 cm/s Geschwindigkeit abspielte. 


Diesen Härtetest, der Fehler der Kombi- 
nation aus Plattenspieler, Tonarm und 


Werten für die saubere Abtastfähigkeit 
der Shure-Meßplatte bei niedrigem Auf- 
lagegewicht. 


Auch der kleine Bruder, im Unterschied 
zum P8ES — es besitzt einen nackten 
Diamanten — mit einer von Metall um- 
mantelten Diamantspitze versehen, war- 
tet mit guten Ergebnissen auf. Freilich ist 
die Nadel nicht so nachgiebig; das Sy- 
stem benötigt daher einen schwereren 
Tonarm und mußte schließlich im SME 
statt im Black Widow antreten. 


Der österreichische Mikrofon-Hersteller AKG ver- 
suchte sich auf technischem Neuland. Das Ergebnis: 
Tonabnehmersysteme außergewöhnlicher Bauart. 


Saubermänner 


Tonabnehmer am ehesten aufdeckt, be- 
stand das P 8 ES mit Bravour. Es gefiel 
durch sein ehrliches, keinen musikali- 
schen Bereich besonders bevorzugendes 
Klangbild, das feine Nuancierungen auch 
in der Tiefenstaffelung durchzeichnet. 
Die vorzügliche Impulswiedergabe ver- 
blüfft allenfalls ungeübte Ohren, denn es 
fehlen die falschen, aufgesetzten Bässe; 
Beckenschläge bleiben metallisch klar 
und wirken trotzdem feinziseliert. Ge- 
zupfte Bässe, die jedem Tonabnehmer 
erhebliche Mühe bereiten, quetscht das 
AKG nicht zusammen. Im AUDIO- 


Computertest verblüffte es mit hohen 


(mit Black Widow) 


(mit SME 3909) 


(mit Black Widow) 


(mit S4uE2 3009) 


**k%* AUDIO-COMPUTERMESSERGEBNISSE *** 
Tonabnehmer AKGS P 6R 
Abtastfaehigkeit 80my bei: 
Abtastfaenigkeit 80my bei: 
Hoehenabtastfaenigkeit: 

_ (mit Black widow bei 1.65p) 
2 Hoenenabtastfaehigkeit: 
(mit SME 3009 bei 1.70p) 
Tonabnehmer AKG P 8ES3 
Abtastfaehigkeit 8)my bei: 
Abtastfaehigkeit 80my bei: 
Hoenenabtastfaehigkeit: 

(mit Black Widow bei 0.95p) 
Hoehenabtastfaehigkeit: 

(mit SME 3099 bei 1.00p) 


(Level 1-4, orch. bells SHURE TTRI101) 


Es verliert im Vergleich mit dem P8ES 
naturgemäß an Impulstreue und an 
Durchzeichnung der Räumlichkeit; der 
Baß kommt rauher, Streicher verlieren 
etwas vom seidigen Glanz. In Relation 
zum Preis ist es dennoch Klassenprimus, 
denn es distanzierte einige Tonabneh- 
mer, die etwa gleich viel kosten, durch 
die deutliche Verwandtschaft mit den 
Gaben des großen Bruders. 


Klingt das nicht schön — der Donauwal- 

zer, gespielt von den Wiener Symphoni- 

kern, abgetastet vom Wiener System? 
Hans-Günther Beer 


1.65p 


1.709 


Level 3 


Level 2 


0.95p 


1.009p 


Level 4 


Level 3 


Dieses neue Wega-Informations-System über HiFi soll Ihnen zeigen, wo HiFi-Technik heute steht 


HiFi sehen heißt mehr als nur am äußeren Eindruck einer 
HiFi-Anlage strenge Funktionalität und hohe Qualität ablesen 
können. Oder am ausgewogenen Bedienungs-Layout eines Ge- 
rätes seine geordnete Handhabung erkennen können. 

HiFi sehen heißt für uns heute, an der Exaktheit des Mikro- 
bildes einer Schaltung, an der Kristallstruktur eines Transistors, 
an der mikroskopisch feinen Verarbeitung eines Systemteiles | 
sehen, wo das Klangerlebnis seinen Ausgang nimmt. Diese | 
Schau von Präzision möchten wir den HiFi-Interessenten in 
unserer Werbung vermitteln. 

Das Electronic-Design der Wega-Bauelemente verkörpert | 
den klassischen Design-Gedanken in seiner reinsten Form. 
Denn unmittelbarerkannsich Funktionalität nicht visualisieren 
als dort, wo sie entsteht. In der Mikroschau der Elemente zeigt 
sich Leistungsniveau und Zuverlässigkeit einer HiFi-Anlage. | 

Die 2. Generation Wega 40/41-2 ist ein vollständiges Pro- | 
gramm von Musikbausteinen, das so durchdacht und stimmig | 
ist, daß jede sinnvolle Kombination einer HiFi-Anlage möglich 
ist. Denn der Musikliebhaber soll bei Wega einen logischen Weg 
zu seinem Musikerlebnis finden. 

Das neue Styling der Einheiten verrät, wie sehr es den 
Designern von Wega um Perfektionging. Noch mehr Übersicht, | 
noch mehr Haptik, noch mehr Logik. Damit schließt sich der | 
Kreis von der inneren handwerklichen Feinarbeit zuräußeren | 
Ästhetik. Die folgenden zwei Seiten sind nur ein kleiner Aus- | 
schnitt daraus. | 


Eine Komponenten-Anlage. | Bitte umblättern. 


WEGA 


Sie sollen sehen, wo das faszinierende Klangerlebnis seinen faszinierend schönen Ursprung hat. 


Wire-wrapping (10fach vergrößert). 


Sie sollen sehen, wo Ansprüche an HiFizuranspruchsvollen Technik werden. 


Folien-Kondensator (10fach vergrößert). i VU-Meter-Detail (Sfach vergrößert). 


ne 


»F& F«-Ferrit-Tonkopf (10fach vergrößert). Rast-Potentiometer-Detail (8fach vergrößert). 


Für weitere Informationen empfehlen wir Ihnen die fundierte Beratung des Fachhandels. 
Er hält auch ausführliche Prospekte zu Ihrer Verfügung. WEGA 
Einen Bezugsquellen-Nachweis für Wega im Ausland senden wir Ihnen gerne. D-7012 Fellbach bei Stuttgart. 
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Who’s who in Audio 


se 26, studierte Nach- 
Hans-Günther Beer, ichtenechnix in 
Saarbrücken und war HiFi-Berater, bevor er zu AUDIO als 
Redakteur kam. Der graduierte Ingenieur besitzt einen Wohn- 
raum, bei dem sämtliche Kollegen vor Neid erblassen — 104 
Quadratmeter groß. Als spezifische Möblierung dienen zwei 
Lautsprecher eigener Entwicklung, von denen jeder bei einer 
Höhe von zwei Metern rund vier Zentner wiegt. Beers zweiter 
Stolz befindet sich einige Etagen tiefer und entpuppt sich als 
wohltemperierter Felsenkeller, der mit annähernd 2000 Fla- 
schen vom Besten gefüllt ist. Gästen präsentiert er gelegentlich 
roten Rebensaft vom südafrikanischen Kap. Außer dem Gau- 
men sind auch seine Ohren hervorragend ausgeprägt: Er 
schafft es, einen Equalizer nach Gehör einzupegeln, wofür 
andere aufwendige Messungen benötigen. 


EIk B h.: treibt mit einer Mischung aus 
e USC jr Charme und Chuzpe alle Kollegen zur 
Eile an, wenn sie Manuskript-Termine gefährdet sieht. Als 
Produktions-Chefin scheut sie sich nicht, die Schreibtische mit 
rot angestrichenen Termin- 
zetteln zu verzieren. Mit ähn- 
licher Hartnäckigkeit vertei- 
digt sie übrigens auch die we- 
nigen Kilometer, die ihren 
Geburtsort von der Grenze 
zu Ostfriesland trennen. Son- 
dertermine lassen sich mit 
Elke Busch, die nach dem 
Abitur zuerst Hotelkaufmann 
lernte, ehe sie ins Verlagsfach / \ 
wechselte, nur mit größeren \ 
Mengen Süßigkeiten aushan- 
deln, wobei sie Beobachter 
mit der Geschwindigkeit ver- 
blüfft, in der sie ohne Folgen 
fürs Gewicht alles vertilgt. 
Die Freizeit vertreibt sie sich mit Jazzgymnastik und gelegent- 
lichen Nähversuchen; allerdings kann sie die Ergebnisse nach 
eigenem Bekenntnis oft nur an Fasching tragen. 

40, arbeitete als Diplom- 


Dr. Gerald 0. Dick, Physiker an der Univer- 


sität Aachen, bevor er in die Bedakeen kam. Der Wissenschaft- 
ler, dessen Fähigkeiten von ungeheuer komplizierten Experi- 
menten beim Hamburger Elektronensynchrotron — dort wer- 
den Elektronen auf Geschwindigkeiten von einer Milliarde 
Kilometer pro Stunde beschleunigt — bis zur eigenhändigen 
Reparatur von Motor oder Getriebe seines Opel Diplomat V 8 
reichen, entwickelte auch das aufwendige Meßverfahren für 
AUDIO. Zu seinen Spezialitäten gehört es, morgens um 5 Uhr 
aufzustehen und ausgedehnte Waldläufe zu absolvieren. Die 
Fitness zahlt sich bei Dicks anderer Sportart aus — er besitzt 
die Segelscheine A, B und C mit den Prüferlizenzen und mei- 
stert sogar das bei Windstärke 9 äußerst schwierige „Mann- 
über-Bord“-Manöver. Seit es gelang, einen 80-Kılogramm- 
Mann bei rauher See wieder ins Boot zu hieven, strebt er eine 
Steigerung an — dem Kollegen Woomy Schmidt schildert er 
auffallend oft die Vorzüge des Segelsports. 


Hans-Günther Beer 


[aYa} 


23, ist der dritte Elektroniker in der 
Peter GUFT, Testredaktion von AUDIO. Während 
andere durch den Schlamm krochen oder Stubenböden 
schrubbten, absolvierte er seinen Wehrdienst als Klarinettist 
im Koblenzer Heeresmusikkorps der Bundeswehr; sein großes 
Vorbild, den Jazzer Pete Fountain, erlebte er während einer 
USA-Reise in den Semesterferien, die er über eine Strecke von 
14 000 Kilometern mit den berühmten Greyhound-Bussen ab- 
solvierte. Auch jetzt noch praktiziert Gurr seine musikalischen 
Fähigkeiten in einer Big Band, in der er Saxophon und Quer- 
flöte bedient. Ein anderes, freilich unglücklicheres Talent ist bei 
dem Besitzer eines klapprigen VW-Käfers fast noch ausge- 
prägter: Beim Umgang mit Geräten oder Leitungen holt e 
mit hoher Trefferquote einen elektrischen Schlag, weshalberin 
der Redaktion als Anti-Isolier-Phänomen gilt. nn 


® © 39, lernte nach dem Abitur 
Joschi Jaehnike, sein Fotografen-Handwerk 
und stellte schon während der Lehrzeit eigene Arbeiten in der 
berühmten Frankfurter Paulskirche aus. Später legte Jaehnike 


Peter Gurr 


sich einen Superlativ zu: Ihm gelang zum ersten Mal ein Farb- 
foto von einer flüssigen Heliumgas-Fontäne; das Röhrchen, in 
dem das Ereignis stattfand und auch fotografiert werden muß- 
te, hatte allerdings nur einen Durchmesser von zwei Millime- 
tern. Größere Objekte brachten ihm hingegen Ärger ein - — so 
etwa Elefanten in Kenia, die ihn bei der Arbeit für ein Tiert . 
fast zu Tode trampelten, oder die Nase des Ex- Beatle 
Starr, die er bei einem Porträt-Termin in London nur mit 
Schatten auf die Platte brachte. Der Schlagzeuger, der schließ- 
lich mit Abbruch der Sitzung drohte, vermutete den Grund 
statt in seinem überdimensionalen Organ eher in Jaehnikes 
Kunst. Die freilich ist unbestritten: Stuttgarts Oberfinanzdi- 
rektor erkannte den AUDIO-Fotografen als „freischaffenden 
Künstler“ an, was neben der Ehre einen weiteren Vorteil hat — 
Jaehnike zahlt keine Gewerbesteuer mehr. 


® ir 30, prägt als Layouter die 
Andreas Olbrie # Optik von AUDIO — eine 
Aufgabe, der er sich zeitweise entzieht, um Unmengen von 
Buletten und Kaffee (bis zu 15 Tassen täglich) zu konsumieren. 
Um Ermahnungen wegen dieser einseitigen Kost zu kompen- 
sieren, brachte er seinen Haustieren — einem Graupapagei und 


olfgang M. Schmidt 


Elke Busch 


Heinrich Sauer _ 
_ einer Brillenamazone — einschlägige Sprüche bei, die von 


„Sehr gut“ bis „Ist gesund“ reichen. Olbrich, der schon Ausstel- 


lungen in Galerien mit seinen fein ziselierten Kugelschreiber- 
Zeichnungen bestritt, sammelt mundgeblasene alte Kobaltglä- 
ser und neue Kochbücher — vorausgesetzt, diese enthalten 


Rezepte für Buletten. 


29, entwickelte während seines 


on ei 
Heinrich Sauer, suciuns — Fachrichtung 


Nachrichtentechnik — eine so intensive Beziehung zur High 


Fidelity, daß ihm sein Professor empfahl, den engen Rahmen 


konventioneller Prüfungsfächer zu verlassen. Daraus entstan- 


den als Entwicklungen ein Verstärker besonderer Schaltungs- 


artund ein Plattenspieler, der über ein fast reibungsfreies Lager 
verfügt — nach dem Abschalten läuft der Teller noch eine 
 Dreiviertelstunde nach. Der versierte Elektroniker, der sich bei 
AUDIO auch um die Messungen kümmert, bereiste mehrere 
Wochen Ost- und Westküste der USA und kennt seitdem viele 
amerikanische HiFi-Entwickler persönlich. Sein in Transisto- 
ren, Strom und Widerständen geeichtes Hirn machte auch vor 
seinem Auto nicht halt: Mit einer simplen Schaltung modifi- 
zierte er den Regler seines NSU TTS, um ihn mit erhöhter 


Joschi Jaehnike 


Spannung sicher über den Winter bringen zu können. Nur 


_ wenn er sich mit dem Knacken von Schlössern beschäftigt — 


dieses Talent ist bis zum BKS-Stadium gediehen —, bedient 


sich Sauer mechanischer Mittel: zweier Büroklammern. 


Wolfgang M.Schmidt, uusc «o: 


AUDIO, wofür er einschlägige Erfahrungen mitbringt: Er war 
sieben Jahre bei der Hamburger Musikzeitschrift „Schallplatte“ 
und der Stuttgarter Plattenfirma „Intercord“. Der in der Bran- 
che unter dem Spitznamen „Woomy“ bekannte Journalist ver- 
waltet zu Hause eine private Sammlung von rund 4500 Platten 
und zeichnet sich außerdem durch den Tick aus, grundsätzlich 
nur weiße Socken zu tragen; nach dem Stand der letzten 
Zählung besitzt er davon 53 Paare. Schmidt kocht exzellentund 
gibt auch auf inständige Bitten nicht sein Geheimnis preis, wie 
man Filets so butterzart braten kann, daß sie sich mit dem 
Löffel zerteilen lassen. Solcher Eigennutz führte im Lauf der 
Zeit zueinem Lebendgewicht von 196 Pfund, mit denen sich der 
Musik-Experte nach einem fragwürdigen Experiment abge- 


Dr. Gerald O. Dick 


funden hat. Um abzumagern, grub er nämlich ehemals den 
Garten seines Berliner Freunds und Chansonniers Reinhard 
Mey um. Nach zweitägigem heftigem Wühlen war er lediglich 
um ein Kilogramm erleichtert — das Gelände allerdings befand 


_ sich in einem Zustand, daß Mey eine Gärtnerei beauftragen 
_ mußte, um es halbwegs wieder herzurichten. 


_ 33, sammelte vor zehn 
Hannes Scholten, Jahren die ersten Erfah- 
rungen an der HiFi-Front. Als Student ständig in Geldnot, 
arbeitete er als Berater in einem Freiburger Stereo-Studio und 
machte sich dann mit einem eigenen Mini-Fachgeschäft selb- 


ständig. Sein Volontärsgehalt bei einer Tageszeitung (520 


Mark brutto) animierte ihn erneut, sich als Kleinunternehmer 
zu betätigen, indem er die Zeitschrift „Stereo-Magazin“ heraus- 
gab. Später holte ihn Ferdinand Simoneit, Redaktionsdirektor. 
von „auto motor und sport“, als Ressortleiter „Unterhaltung“ 
nach Stuttgart. Der Chefredakteur von AUDIO schätzt Bull- 
terrier, eine britische Hunderasse, die wie eine Mischung aus 
Schaf und Meerschweinchen aussieht. Für Scholten allerdings 
sind das nur die Merkmale spezifischer Hundeschönheit, ver- 
bunden mit englischem Design. 
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A Ausschnitt eines LOG 933-Gußchassis. 


Wenn wir unsere Aludruckguß-Laut- 
sprecherchassis nicht besonders heraus- 
stellen, hat das Gründe. Umso mehr 
verwundert uns die augenblickliche 
Blechblenden-Imitationswelle. 


Wir entwickeln nach Berechnungen und 
MeßBresultaten systematisch jedes Detail bis 
zur Perfektion, statt uns auf einzelne Super- 
Systeme zu verlassen. 

Nur so bekommt man einen guten Klangkörper, was 
gerade die guten Orchester wissen, um die sich 


‚alle Stardirigenten reißen. Weil ein einzelner Super- 


virtuose nicht zählt, eventuell stört. Dafür zählt 
höchstes, aber gleichmäßiges Niveau. Das unter- 
scheidet auch die übliche HiFfi-Box vom Klangkörper. 
Damit die Elektronik glänzen kann, muß der 
HiFi-Lautsprecher mehr sein, als die bloße Summe 
technischer Details. 


Wenn wir das Ganze über dieTeile stellen, 
klappt das nur, wenn die Teile stimmen. 
Technisch und jedes für sich. Wie unser Guß- 
chassis. 

Mit einer Membrane wird das elektrische Signal des 
Verstärkers mechanisch in die jeweils gewünschte 
Luftschwingung umgewandelt, um Klang zu erzielen. 
Damit es von Anfang an verzerrungsarm geschehen 
kann, darf das Chassis, an dem die Membrane 
beweglich befestigt ist, sich nicht vom erzeugten Schall 
zum unkontrollierten Mitschwingen anregen lassen. 
Dazu muß es resonanzstabil sein, wozu ein Material 
mit hohem Dämpfungswert gebraucht wird. Z.B.Alu- 
druckguß, verrippt gegossen. 


Bei gleichmäßiger Molekulargitterstruktur 
kann sich eine Schwingung optimal ausbreiten. 


IT OLE 


Wie exakt hintereinander aufgestellte Dominosteine 
alle umfallen, berührt man nur den ersten. Bei 
Lücken, versetzter Anordnung etc. klappt es nicht mehr 
so leicht. Wie im Metall bei den sogenannten Gitter- 
strukturfehlern, die bei Stahlblechen mittels pressen, 


walzen und härten regelrecht zurechtgestoßen werden. 


Gußmaterialist dagegen vollvon diesen 
Fehlern.Bestimmte, von uns bevorzugte Alu- 
legierungen ganz besonders. 

Weil Alu völlig unmagnetisch ist, braucht ein Alu- 


MAGNAT ELECTRONIK GMBH & CO KG 


BOYD & HAAS ELECTRONIK GMBH & CO KG 


Unterbuschweg, 5000 Köln 50 
GROB ELECTRONIC, Bäumlisechserstrasse 6, CH-8907 Wettswil 
Rupertusplatz 3, A-1170 Wien 


chassis auch nicht umständlich vor dem Magneten 
abgeschirmt zu werden, damit er nicht im Lauf der 
Zeit an Magnetkraft verliert. Außerdem kann Alu in 
beliebigen Formen gegossen werden, was umso 
wichtiger ist, als auch Form und Moaterialstärke über 
das Dämpfungsverhalten entscheiden. Nur mittels 
umfangreicher, unzähliger Formversionen stellte 
sich die jetzige als gut heraus. Es gibt halt noch kein 
mathematisches Verfahren, um die Versuche abzu- 
kürzen. 


Diese aufwendigen Versuchsreihen müssen 
bei jeder neuen Größe oder Formänderung 
wiederholt werden. 

Weil man leider die als optimal erkannte Form weder 
vergrößern, noch verkleinern kann, ohne das 
Dämpfungsverhalten entscheidend zu verschlechtern. 
Weil wir unsere Chassis auf die jeweiligen LRC- 
Gehäuse abstimmen, das heißt eine Reihe unter- 
schiedlicher Chassis haben, können Sie unseren 
Aufwand ermessen. Da sind beliebige Blechblenden 
schon wesentlich einfacher und billiger herzustellen. 


...wie gesagt, das war nur ein Teil unserer 
systematischen Arbeit. Alle anderen Teile 
stimmen bei Magnat genauso. 

Das ist unser Grund, nicht ein Teil als Wichtigstes 
herauszustellen, weil für uns nur das Endergebnis 
zählt. Ein begeisternder Klangkörper, auf den sich 
jede Elektronik freut. Bei jedem Magnat-Händler 
zu überprüfen. 


Um Sie neutral zu beraten, gibt es jetzt eine Kombi- 
nationstabelle, in der Sie alle HiFi-Verstärker und 
Receiver finden und mit welchen Magnat-HiFi-Laut- 
sprechern sie am besten harmonisieren. Damit Sie 
bei der Elektronik nichts vergebens kaufen. 


Macnat 
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Audio 


Test 


Wer jeden Monat rund 80 Mark spart, kann sich 
schon nach einem Jahr die Kenwood-Kombination 
KA-1500 und KT-5300 leisten. 


Kleinkaliber 


Das Kochrezept für die kleine Ken- 
wood-Kombination, den Verstärker KA- 
1500 und den Tuner KT-5300, war sim- 
pel: Die japanischen Ingenieure nahmen 
die Erfahrung aus ihren Spitzengeräten, 
vermischten sie mit hochwertiger Tech- 
nik, packten alles in ein anspruchsvolles 
Design und boten es zu einem niedrigen 
Preis an. 


Beide Bausteine ermöglichen für rund 
440 Mark (Verstärker) und 490 Mark 
(Tuner) den wohlfeilen Einstieg in die 
High Fidelity, der zudem noch schritt- 
weise erfolgen kann. Was bietet nun ein 
Verstärker, der gerade so viel kostet wie 
vier neue Reifen für einen VW Polo? 


Dem Rotstift der Kenwood-Kaufleute 
fielen allenfalls Regler und Anschlüsse 
zum Opfer, die nicht unbedingt notwen- 
dig sind; hingegen spendierten sie dem 
silbergrauen Gerät eine Schaltung, mit 
der beispielsweise Tonbandaufnahmen 
auf Cassette überspielt werden können. 


Die großen Knöpfe auf der Frontplatte 
für Lautstärke und Programmwahl, aber 
auch die kleiner geratenen Klangregler 
vermitteln das Gefühl handwerklicher 
Sorgfalt und Präzision. Den Eindruck un- 
terstreicht die dicke Frontplatte aus Alu- 
minium, die das Firmenzeichen des in 
Tokio ansässigen Unternehmens ziert — 
eine Mischung aus germanischer Rune 
und einem stilisierten Tannenbaum. 


Steckbrief Kenwood 
Verstärker KA-1500 
Tuner KT-5300 


Preis: Verstärker um 440 Mark, 
Tuner um 490 Mark 
Abmessungen: 


Verstärker: 380B x 140H 
x 265Tmm 


Tuner: 3830B x 140H x 295Tmm 
Vertrieb: 
Trio-Kenwood Electronics GmbH 
Rudolf-Braas-Straße 20, 

6056 Heusenstamm 


Der kleine KA-1500 beliefert, konven- 
tionell gemessen, 4-Ohm-Lautsprecher 
mit rund 60 Watt und übertrifft damit bei 
weitem die sehr bescheidenen Prospekt- 
angaben. Trotzdem sollten solche Daten 
nicht dazu verführen, den Kenwood an 
wirkungsschwachen Lautsprechern zu 
betreiben: Versuchsweise an die Chart- 
well-Boxen LS 3/5A angeschlossen, ging 
ihm bei dynamischen Musikpassagen 


Schneidet hervorragend ab: 
Kenwood-Kombination 


hörbar die Puste aus — die Briten (siehe 
Seite 16) brauchen halt mehr Leistung. 


Doch im harten Hörtest, freilich mit pas- 
senden Boxen, zeigte das Kenwood- 
Kleinkaliber, was es kann: ein präzises 
Klangbild ohne erhebliche Verfälschun- 
gen reproduzieren, Bässe, Mitten sowie 
Höhen im richtigen Verhältnis zueinan- 
der wiedergeben, schließlich Impulse 
exakt zeichnen. So wurde ihm beispiels- 
weise die AUDIO-Referenzplatte „Ori- 
ginalinstrumente-Cembalo“ von Ton 
Koopman aufgebürdet, die erhebliche 
Anforderungen nicht nur an die Präzi- 


Audio 


Test 


sion der Lautsprecher stellt, sondern 
auch an die Qualität des Verstärkers. Der 
Kenwood blieb sozusagen spurkon- 
stant. 


Da er im Test gegen hochwertige und 
teure Verstärker antreten mußte — 
nützlich, um gravierende Fehler heraus- 
zuhören —, definierte die Jury auch seine 
Grenzen. Bei sehr leiser Wiedergabe 
verblaßt sein Klangbild schneller, ver- 
liert mehr an Durchsichtigkeit als das 
einer Audiolabor-Kombination, die frei- 
lich den fast zehnfachen Preis fordert. 
Jedoch ist der Sinn eines solchen Verfah- 
rens nicht, Äpfel mit Birnen zu verglei- 
chen, sondern allenfalls, eine Preis-Quali- 
täts-Relation zu bestimmen. Dabei 


schneidet der KA-1500 hervorragend ab. 


Die Loudness-Taste hebt beim Kenwood 
lediglich den Baß an; diese Auslegung 
begründet Tatsuo Nishimura, 37, Ken- 
woods deutscher Produktmanager: „Es 
widerspricht den akustischen For- 
schungsergebnissen, auch die Höhen 
mitanzuheben — nachzulesen in jedem 
Fachbuch“ 


Schon bei normaler Zimmerlautstärke 
darf eine Loudness-Taste nicht gedrückt 
werden — ein Umstand, den viele Anla- 
genbesitzer mißachten, um ein „saftige- 
res“, allerdings auch falsches Klangbild 
nach der Devise „wummerig ist schön“ 
ihren Geräten zu entlocken. Denn in den 
meisten Fällen werden durch die Loud- 
ness beide Bereiche angehoben. 


Der Tuner KT-5300, der sich durch sanft 
klickende Kulissenschalter auszeichnet, 
empfing im Test an einer simplen Zim- 
merantenne elf UKW-Stationen, die er 
befriedigend voneinander trennte. An 
der drehbaren Richtantenne fielen 17 
Stationen sauber ein. Für eine exakte 
Abstimmung der Sender ist das Anzei- 
geinstrument freilich zu ungenau. In der 
Klangqualität bewegte sich der KT-5300 
auf dem selben Niveau wie sein Verstär- 
ker-Pendant. 


Fazit: Das Kenwood-Kleinkaliber reicht 
natürlich nicht zur Großwildjagd; aber 
für den Einstieg in die High Fidelity ist 
man mit ihm bestens gerüstet. 

Peter Gurr 


*** AUDIO-CONMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


Eingangsempfindlichkeit links 


Phono 
Aux 
Tuner 
Monitor 


Ueber steuer ungsgrenze 


Phono 
Aux 
Tuner 
Monitor 


Fremdspannungsabstand 
( 10mV) 
Aux (200mV) 


Phono 


Dauerleistung 
an 40hm 
an 80hm 


Klirrfaktor 
an 40hm 
an 80hm 


Intermodulation 


an 40hm 
an 80hm 


Leistungsbandbreite 
untere Grenzfrequenz 25 
obere Grenzfreauenz 


Verstaerker KA 1500 


rechts 
2.40 2.40mV 
170 170mV 


170 170mV 
170 170mV 
links rechts 
200.0 201. 0mV 
12 12V 

12 12V 

12 12V 
links rechts 
65 64cB 

79 799B 
links rechts 
62 60“ 

42 394 
links rechts 


25 HZ 

33 32kHz 
links rechts 
0.018 0.021% 
0.016 0.018% 
links rechts 
0.160 0.190% 
0.130 0.170% 


Hallo, Naßfahrer! 

Hier kommt sie - die Revolution in der 
Schallplattenreinigung. Und damit die 
Möglichkeit, wahlweise trocken oder 
naß zu fahren. Die Lösung heißt Disco- 
Eilm. Das ist der konsequente Reiniger 
für Ihre Schallplatten. Denn mit Disco- 
EilmkommenSie auch andentiefsitzen- 
den, hartnäckigen Schmutz . heran. 
Ohne Rückstände irgendwelcherReini- 
gungsmittel zu hinterlassen. 


Wie funktioniert Disco-Film? 
Flasche senkrecht halten und Disco- 
Film in kurzen Spachtelstrichen auf die 
Schallplatte auftragen. Schallplatte auf 
ein Glas oder ein Stück Papier legen 
undDisco-Filmca.90Minutentrocknen 
lassen. Dann ein Klebeband (Tesa o.ä.) 
von der Label- bis zur Platten-Außen- 
kante klebenundvonaußennachinnen 
abziehen. Die lückenlose Folie, die Sie 
jetzt in der Hand halten, hat den gesam- 
ten Schmutz, der vorher aufihrer Platte 
war, gebunden. Das Ergebnis -eine wie 
neu klingende Schallplatte, die auch so 
aussieht. Sofern sie nicht mechanisch 
beschädigt ist. 

Disco-Film reicht für ca. 70 LP-Seiten, 
ist wasserlöslich und nicht aggressiv. 
Eines seinoch gesagt!Schellackplatten, 
meist alte 78er U.p.M. sind für Disco- 
Film nicht geeignet. 

Disco-Film - zum Patent angemeldet - 
ist das überzeugende Ergebnis lang- 
jähriger Forschung. 

Wenn auch Sie Ihre Schallplatten 
wieder mit Genuß hören wollen, 
einfach die Disco-Film-Flasche 
ausschneiden, eine verschmutzte 
Schallplatte unter den Arm klem- 
men und beides zu Ihrem HiFi- 
Händler mitnehmen. Er wird Ihnen 
Disco-Filmdemonstrierenkönnen. 


Disco-Film. 
Schmutz raus. Klang rein. 


Deutschlandvertrieb Audio Team 
GmbH, 
Postfach, 2116 Asendorf. 
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Prickelnde Lebendigkeit und Transparenz: die Audiolabor-Verstärker 


Die Audiolabor-Verstärker sind genau 
so schwarz wie die Gegend, aus der sie 
stammen — aus dem westfälischen Lem- 
go. In dieser Stadt hat sich das junge 
Unternehmen etabliert, um hochwertige 
HiFi-Geräte made in Germany zu pro- 
duzieren. Der Vorverstärker VV 2020 
und die beiden Endstufen ES 2075 und 
ES 2150, die sich auf den ersten Blick nur 
durch Ausmaße und Leistung voneinan- 
der unterscheiden, genießen in HiFi- 
Kreisen mittlerweile einen sehr guten 
Ruf. 


Der bestätigte sich beim Test in vollem 
Umfang. Der VV 2020 wurde in Verbin- 
dung mit der AUDIO-Referenzanlage 
jeweils abwechselnd an der großen End- 
stufe ES 2150 und ihrer kleineren Schwe- 
ster betrieben. Beide Kombinationen 
sind fähig, ein gestochen klares und prä- 
zises Abbild der Musik zu liefern, ähnlich 
einer brillanten Kodak-Farbaufnahme. 
Unterschiede zwischen der ES 2075 — 
sie liefert rund 100 Watt — und der fast 
doppelt so teuren und mehr als doppelt 
so starken ES 2150 sind nur bei extremen 
Anforderungen hörbar. 


Ansprüche an die Fähigkeit eines Ver- 
stärkers, Impulse exakt zu reproduzie- 
ren, stellt beispielsweise die direkt ge- 
schnittene Platte „Charlie Byrd“ (siehe 
AUDIO-Referenzplatten). Das Schlag- 
zeugsolo klingt über die ES 2150 im un- 
tersten Baßbereich eine Spur direkter 
und voller; die Baßtrommel kommt trok- 
ken, ohne steril zu wirken. Die kleine 


Es gibt Möbelsysteme zum Stecken, Kameraobjek- 
tive zum Stecken und Rohrleitungen zum Stecken. 
Jetzt werden sogar HiFi-Verstärker gesteckt: die 
vorzüglich klingenden Audiolabor-Geräte. 


Endstufe reproduziert die mächtigen Im- 
pulse des Schlagzeugs etwas weicher, die 
Baßgitarre nicht ganz so knackig. In der 
Dynamik schlägt die große Endstufe die 
kleine also um eine Handbreit. 


Streicher hingegen oder die Cembali der 
Bach-Konzerte klingen mit der ES 2075 
wärmer und seidiger; bei Klavierstücken 


Steckbrief Audiolabor 


Preise: 

VV 2020 um 1600 Mark 
ES 2075 um 1600 Mark 
ES 2150 um 3200 Mark 


Abmessungen: 

VV 2020 223 Bx 110 Hx 140 T mm 
ES 2075 223 Bx 110 H x 265 Tmm 
ES 2150 448 Bx 110 H x 265 T mm 


Vertrieb: 
Audiolabor Vertriebs-GmbH, 
4920 Lemgo 1, An der Bega 10 


Dopnelstecker 


läßt die Kleine den filzbedämpften An- 
schlag der Hämmer realistischer durch- 
kommen. Auch gibt die ES 2150 Cello- 
passagen etwas rauher wieder als die ES 
2075. 


Gemeinsam ist beiden Endstufen eine 
prickelnde Lebendigkeit und Transpa- 
renz, die besonders bei großen Orche- 
sterwerken auffallen. Beim klanglich an- 
spruchsvollen „Messias“ von Georg 
Friedrich Händel (Decca 6 35349, siehe 
AUDIO-Referenzplatten) vermochte 
die Hör-Jury jede Instrumentengruppe 
eindeutig zu lokalisieren; Streicher und 
Bläser überdeckten sich nicht. 


Auch die Mittenwiedergabe ist untade- 
lig. Frauenstimmen klingen klar undrein, 
ohne von tiefen Tönen aus dem Baßbe- 
reich zugeschüttet oder verschleiert zu 
werden. Bei beiden Endstufen stimmt das 
Verhältnis der reproduzierten Instru- 
mente und Stimmen zueinander, sowohl 


harman/kardon Receiver 


Die Unscheinbaren. 


Mehr sein als scheinen. Das ist unsere 
Devise. Bei einfachster Bedienung bietet 
Ihnen Harman/Kardon alles, was einen 
wirklichperfektenReceiverheuteausmacht— 
einen Profi-Receiver: Zum Beispiel exakte 
Wiedergabe auch feinster Musik-Nuancen 
durch beispielhaftes Rechteckverhalten. 
Oder — bei den Modellen 430 und 730 — voll- 
kommen getrennte Netzteile fürjeden Kanal. 
Die Garantie für extrem reinen Klang— auch 
bei großen Lautstärken und plötzlichen 
Impulsspitzen im rechten oder linken Kanal. 


Lernen Sie die Leistungsfähigkeit, die Über- 
legenheit, die technische Raffinesse eines 
Harman/Kardon-Receivers bei Ihrem Fach- 
händler kennen. Fast immer läßt sich mit 
diesen professionellen Geräten die Quali- 
tät einer bestehenden Anlage noch ver- 
bessern... 

Lassen Sie sich von den „Unscheinbaren“ 
überraschen. 


harman/kardon 


harman deutschland 
Gesellschaft der 

harman international industries mbH 
Rosenbergstraße 16 - 71 Heilbronn 
Telefon (07131) 68961 


bei der Rechts-Links- als auch bei der 
Tiefenwiedergabe. Schallplattenaufnah- 
men, die diese räumliche Tiefe aufweisen 
und den Zuhörer erleben lassen, daß die 
Pauke mehrere Meter hinter dem Violi- 
nisten steht, bereiten den westfälischen 
Verstärkern keine Mühe. Ebenso entlar- 


Unscheinbares schwarzes Käst- 
chen: die Rückseite des VV 2020 


ven sie nüchterne, technische Studiopro- 
duktionen, bei denen die Tiefendimen- 
sion auf wenige Zentimeter zusammen- 
geschmolzen ist. 


Der Hörgenuß, den die Audiolabor-Ver- 
stärker vermitteln, wird auch während 
leiser Passagen weder durch Rauschen 
noch durch Brummen gemindert — ein 
Umstand, der durch den hohen Fremd- 
spannungsabstand erklärt wird. Ohnehin 
liegen die vom AUDIO-Computer er- 
mittelten Meßwerte, beispielsweise die 
Klirrfaktoren, weit unter der Hörbar- 
keitsschwelle. Ob die Geräte eingeschal- 
tet sind, ist meist nur an der grün leuch- 
tenden Kontroll-Lampe des Vorverstär- 
kers zu sehen. 


Zusätzlich unterzog die Jury den VV 
2020 einem separaten Test und verglich 
ihn mit anderen hochwertigen Vorver- 
stärkern. Das unscheinbare schwarze 
Kästchen, das trotz seiner Zigarrenki- 
sten-Abmessungen mit sämtlichen Re- 
gelmöglichkeiten zur Beeinflussung des 
Klangbilds ausgestattet ist und neuer- 
dings eine Mono-Stereo-Umschaltung 
besitzt, verbuchte eine Vielzahl von Plus- 
punkten: Räumliche Auflösung großer 
Instrumentalgruppen, ungeschmälerte 
Dynamik bei schwierig zu reproduzie- 
renden Soli von Schlagzeug, Baßgitarre 
oder Pauke; deutliche Differenzierung 
zwischen Klarinette und Oboe, deren 
unterschiedlicher Klangcharakter von 
vielen HiFi-Geräten gar zu gern ver- 
wischt wird. Ein Violin-Konzert kann der 
VV 2020 genauso zart und auch genauso 
aggressiv wiedergeben, wie es im Kon- 
zertsaal klingt. 


Freilich sollte er dazu nicht in dem Bus- 
Steckverfahren an die Endstufe ange- 


nA 


koppelt werden, das sich die pfiffigen 
Audiolabor-Entwickler ausdachten. An 
seiner Rückseite befindet sich nämlich 
ein Vielfachstecker, der mit jeweils einer 
Vielfachbuchse an der Front der beiden 
Endstufen übereinstimmt. Mit einem 
Handgriff lassen sich beide Geräte an- 


**%* AUDIO-COMPUTER-MESSERTEBNISSE **%* 


einanderflanschen und ergeben einen 
Vollverstärker besonderer Bauart. 


Die Nähe des Vorverstärkers zum star- 
ken Netztrafo der Endstufe, der Ein- 
streuungen erzeugt, verringert jedoch 
den Fremdspannungsabstand und führt 


Vorverstaerker VV 2020 


Eingangsempfindlichkeit links rechts 
Phonc I 0.25 09.820mV 
Phono II 0.85 0.80mV 
Aux 177 178mV 
Tuner u -mV 
Monitor 182 172mV 
Veker steuer ungsarenze links rechts 
Pheno I 58.0 61."mV 
Phence II 58.0 61.0mV 
AUXx 12.8 12.7V 
Tuner - -V 
Vonitor 12.8 12.70 
max. Ausgangsspannung links rechts 
Belastung 47 KüOhm 14.4 14. 2V 
Belastung 4.7 kOhm 9:59 10V 
Fremdspanrungsakstand links rechts 
Pheno I ( 10mV) 70 71aB 
Phenc II ( 10nV) 70 71dB 
Aux (200mV) 82 31ldB 
Klirrfaektor links rechts 
Ehcenc I 0.132 0.032% 
Phonc II 0.132 0.032% 
Aux 0.009 0.008% 
Irtermodulation links rechts 
Aux 0.011 0.012? 
Endstufe ES 2075 

Eingargsempfirdlichkeit links rechts 
0.210 0.800V 

Dauer leisturg links rechts 
an 40hr 142 140W 
an 80hr 101 191W 
Leistungsbandkreite links rechts 
untere Grenzfrecouenz 4 5 Hz 
cbere CGrenzfrecuenz 52 54ktiz 
Klirrfekter links rechts 
an 49hm 0.0221 0.020% 
an 80hm 0.013 0.012% 
Intermcdulaticen links rechts 
an 40hm 0.022 0.028% 
an 80hm 0.02 0.02 2% 
Einganaswiderstand links rechts 
9.9 9.9kOhm 


Test 
Encstufe ES 2150 

Einganasempfindlichkeit links rechts 

0.990 1.C000V 
Dauerleistung linke rechts 
er 40hrm 321 328W 
en 30hm 214 217W 
Leistunosbandbreite links rechts 
untere Grenzfreauenz 6 6 HZ 
cbere Grenzfreauenz 50 5lkHz 
Klirrfaktcor links rechts 
an 40hm 0.028 0.032% 
an 80hr 6.019 0.022% 
Irtermcdulation links rechts 
an 40hnm 0.089 0.090% 
an 80hm 0.050 0.061% 
Finganqgswiderstand links rechts 


11.2 11.2kOhm 


zu einem geringfügig erhöhten Brumm- 
Pegel; das Klangbild verliert dadurch et- 
was an Durchsichtigkeit. Es empfiehlt 
sich also, den VV 2020 und die Endstufe 
mittels eines mit zwei Steckern ausgerü- 
steten Spezialkabels zur verbinden, das 
als Zubehör erhältlich ist. Diese Doppel- 
stecker-Methode erhält die Wiederga- 
begüte der Kombination aufrecht. 


Sofern der Vorverstärker mit anderen 
als Audiolabor-Endstufen betrieben 
werden soll, bietet sich als dritte Mög- 
lichkeit ein separates, als Zubehör erhält- 
liches Netzkabel an, das einen kleinen, 
gekapselten Trafo enthält. 


An Tonbandmaschinen- und Cassetten- 
recorder-Besitzer haben die Lemgoer 
Konstrukteure gedacht, indem sie den 
VV 2020 mit ausgeklügelten Überspiel- 
möglichkeiten ausrüsteten. 


Angesichts der Top-Qualität der drei 
schwarzen Geräte witzelte ein Händler: 
„Jetzt kommen aus Westfalen zwei Re- 
nommierprodukte — der Knochenschin- 
ken und Audiolabor.“ 

Hans-Günther Beer 


„Unser Appeal steckt drinnen“ 


Dieter Fricke 


Dieter Fricke, 41, ist verantwortlich 
für Marketing und Vertrieb der 
Firma Audiolabor. Mit 16 Jahren 
baute er seinen ersten Lautspre- 
cher; der verwendete Tieftöner be- 
saß eine Einspannung aus Ziegenle- 
der. Fricke arbeitet seit 18 Jahren in 
der HiFi-Branche. 


AUDIO: Herr Fricke, die Audiola- 
bor-Verstärker sind relativ klein, 
schwarz und unscheinbar. Wider- 
spricht das nicht dem Prestige-Be- 
dürfnis eines HiFi-Käufers? 


Fricke: Nicht unbedingt. Unsere Ge- 
räte sind ja nicht zum Ansehen da, 


sondern zum Übertragen von Musik. 
Kenner, denen die musikalische Qua- 
lität wichtiger ist als das Gehäuse, 
wissen das auch zu schätzen. 


AUDIO: Unterschätzen Sie dabei 
nicht den technischen Appeal, den 
eine Frontplatte ausstrahlen kann? 


Fricke: Die Qualität der Musikrepro- 
duktion wird nicht besser, wenn ein 
Verstärker viele Knöpfe oder Leucht- 
dioden hat und in einem riesigen Ka- 
sten mit Chromleisten steckt. Unser 
Appeal steckt sozusagen innen. Zu- 
dem bieten wir den Käufern einen 
individuellen Service, beispielsweise 
die optimale Anpassung von Tonab- 
nehmern an den Vorverstärkern. 


AUDIO: Nutzen die Kunden solche 
Variationsmöglichkeiten aus? 


Fricke: Sehr häufig sogar; das hängt 
mit unserem besonderen Garantiesy- 
stem zusammen. 


AUDIO: Wie funktioniert das? 
Fricke: Jeder Käufer eines Audiola- 


bor-Bausteins erhält eine Garantie 
von drei Jahren auf Teile und Arbeit. 


Seine Adresse wird in einer Kartei 
gespeichert, über Neuerungen bei 
Audiolabor wird er laufend infor- 
miert. Nach Ablauf der Garantiezeit 
kann er seine Geräte einschicken und 
gegen einen Selbstkostenbetrag 
überprüfen und einmessen lassen. Da- 
nach erhält er zwei weitere Jahre Ga- 
rantie. 


AUDIO: Herr Fricke, werden Sie das 
Baustein-System durch weitere Ge- 
räte ergänzen? 


Fricke: Ja, Zunächst kommt ein Tu- 
ner mit Digital-Anzeige, später ein 
sogenanntes Display, das die Leistung 
einer Endstufe als Durchschnitts- und 
als Spitzenwert anzeigt. Außerdem 
können drei Lautsprechergruppen 
und zwei Kopfhörer an das Display 
angeschlossen werden. Schließlich 
denken wir an einen weiteren Vorver- 
stärker. 


AUDIO: Was wird den Neuen von 
VV 2020 unterscheiden ? 


Fricke: Er wird keine Klangregler 
haben, er wird sich um Nuancen im 
Klang unterscheiden, und er wird ver- 
mutlich teurer sein. 


nc 


Audio 


Technik 


Der Dortmunder Professor Ludwig Jungebloed ließ 
sich eine Konstruktion patentieren, mit der die Ver- 
zerrungen einer HiFi-Anlage vermindert werden 


könnten. 


Löcher im Kopf 


Die Idee kam mit dem Ärger. Als Ludwig 
Jungebloed, 45, Professor für Maschinen- 
bau an der Dortmunder Fachhochschule, 
ein neues Tonabnehmersystem in seinen 
Plattenspieler einbauen wollte, merkte 
er, daß das ohne Verkanten nicht mög- 
lich war. Das System saß immer schief im 
Tonabnehmerkopf. 


Grund: Die Hersteller von Tonarmen 
und -abnehmern haben sich zwar welt- 
weit auf eine einheitliche Befestigungs- 
art — die sogenannte '/2-Zoll-Norm — 
geeinigt; aber die für die beiden Schrau- 
ben bestimmten Löcher im Kopf sind 
von Fabrikat zu Fabrikat unterschiedlich 
groß. So bleibt — besonders bei zu dün- 


nen Schrauben — genügend Spielraum 
für den schiefen Einbau. 


Auch die übliche Schablone, die das Ton- 
arm-Zubehör gewöhnlich enthält, erwies 
sich als viel zu ungenau — besonders für 
den nachträglichen Einbau eines Tonab- 
nehmers, bei dem laut Jungebloed „stets 
nach Augenmaß justiert wird“. 


So sann der Professor auf Abhilfe und 
entwickelte eine simple Konstruktion, 
die einem modernen Möbel-Baukasten- 
System entstammen könnte: Tonarm- 


Mn 


Erfand einen Pfennigsartikel: Professor Ludwig Jun 


kopf und Tonabnehmer erhalten eine 
Nut, in die eine winzige Leiste eingelegt 
wird. Das System hat mehrere Vor- 
teile: 


© Es ist preiswert, da die Leiste nur 
Pfennige kosten würde und die Preß- 
werkzeuge für Tonabnehmerköpfe und 
-systeme nur geringfügig geändert wer- 
den müßten; 


® Esistkompatibel; auch Systeme kon- 
ventioneller Bauart könnten installiert 
werden, indem die Leiste einfach wegge- 
lassen wird; 


®© Es vermindert Klangverzerrungen, 


we 
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Ton- 
abnehmer 


die mit dem sogenannten tangentialen 
Spurwinkelfehler zusammenhängen. 


Hinter diesem komplizierten Fachbe- 
griff steckt ein simples Gesetz: Die Na- 
del des Tonabnehmers soll exakt parallel 
zur Rille der Schallplatte geführt werden, 
um ein sauberes Abtasten zu gewährlei- 
sten. Da nun der Arm auf der Platte von 
außen nach innen wandert, ändern sich 
dauernd die geometrischen Verhältnisse 
— es entsteht der Spurwinkelfehler. 


Durch die „Kröpfung“, also die Abwinke- 
lung des Tonarmkopfs, gelingt es den 
Konstrukteuren, diesen Winkelfehler 
möglichst klein zu halten; besonders 
hochwertige Arme schaffen +0,5 Grad 
Abweichung, während die sogenannten 
Tangentialtonarme diesen Geburtsfeh- 
ler gar nicht erst aufweisen, jedoch mit 
anderen Mängeln behaftet sind. 


Professor Jungebloed freilich errechne- 
te, daß sich aus der Kombination eines 
mittelklassigen Tonarms und einem 
leicht verkantet eingebauten Tonabneh- 
mer bereits Winkelfehler von 5,4 Grad 
ergeben können. Folge: Die HiFi-Anlage 
verzerrt, die Musik klingt schrill, verwa- 


Links ist der Tonarmkopf ver- 
kantet, rechts korrekt 


schen, oder es werden sogar komplette 
Passagen eines Stücks falsch wiederge- 
geben. 


Obwohl der Dortmunder Tüftler sein Sy- 
stem beim Münchner Patentamt regi- 
strieren ließ und es „mehrfach der Indu- 
strie anbot“, reagierten seine Gesprächs- 
partner bei den Herstellern eher reser- 
viert. Auf Anfrage von AUDIO zeigte 
nur Hermann ]J. Salzburg von der Deut- 
schen Philips in Hamburg Interesse: „Wir 
finden die Idee auf den ersten Blick rela- 
tiv simpel und vernünftig.“ Freilich ver- 
wies auch Salzburg zurückhaltend auf 
„eventuelle weitere Schritte in Richtung 
Normenausschuß‘. 


Chancen, daß dieses Gremium seinen 
Vorschlag realisieren wird, sieht Ludwig 
Jungebloed allerdings nicht: „Ich be- 
zweifle inzwischen, daß man die Herstel- 
ler je unter einen Hut bekommt.“ 
Hans-Günther Beer 


Über Luxman. 


STEREO über den Luxman Vorverstärker C-IOOO: ...daßes 
sich hierbei um einen im wahrsten $inne des Wortes 
universell einsetzbaren, mit gutem Komfort ausgestatteten 
Steuerverstärker der absoluten Spitzenklasse handelt. 


Fonoforum über den Luxman Vorverstärker C-IO00: 
Sämtliche gemessenen Daten des Vorverstärkers sind in 
unserer Meßpraxis ohne Vergleich; der Luxman C-IO00 
markiert zur Zeit wohl die absolute Obergrenze des Mach- 
baren. 


HiFi-Stereophonie über die Luxman Endstufe M-4000: 
Gesamturteil: Leistungsverstärker mit ausgezeichneten 
technischen Daten, hohe Leistungsreserven und hervor- 
ragender Verarbeitung. 


Luxman über Luxman:Soerfreulich derartige Testergebnisse 
auch sind - verwundern können sie uns nicht. Schließlich 
stellen sie nichts anderes dar, als die zu erwartende Beur- 
teilung eines konsequent richtigen Konzeptes, des Luxman- 
Konzeptes: Etwas teurer, dafür jedoch sehr viel besser. 
Höchster Qualitätsstandard in der Verarbeitung und über- 
dimensioniert ausgelegte Technik ermöglichen eine 
Vollgarantie von drei Jahren. 


Näheres über unseren Tuner 
T-1IO, den Vorverstärker 
C-1000 und die Endstufen 
M-2000, M-4000 und 
M-6000 (2x180, 2x 250, 

2x 550 Walt Sinus an 4 Ohm) 
erfahren $ie in 115 ausgesuch- 
ten HiFi-Studios, die wir Ihnen 
gerne nennen würden. 


a 


Schreiben Sie uns? 
Vielen Dank. 


WA.F 3/77 


Luxman baut keine Massenprodukte. 


Q) 
All-Akustik Abt. A - Eichsfelder Straße 2 All«akustik 3000 Hannover 21 - Telefon (0511) 795072 Telex 923974 all d 


vielen Gründen problematisch. Es 

gibt eine Vielzahl von Normen, nach 
denen gemessen wird — deutsche, ame- 
rikanische, britische, japanische, hausei- 
gene, alte und neue. Sie haben alle ihre 
Vorzüge und Nachteile. Keine von ihnen 
ist unumstritten, weil keine ideal ist. 


1 Messungen an HiFi-Geräten sind aus 


AUDIO respektiert alle diese Meß-Me- 
thoden, sofern sie sich als das verstehen, 
was sinnvoll ist: und zwar als eine Mög- 
lichkeit, bestimmte Meßwerte nachprü- 
fen zu können. Sobald eine dieser Metho- 
den jedoch den Anspruch absoluter 
Wahrheit erhebt, wird sie fragwürdig. 


zudem, wenn sie einigermaßen voll- 

ständig sein sollen, außerordentlich 
zeitaufwendig. Und sie unterliegen vie- 
len Fehlerquellen — Fehlern beim An- 
schließen der Kabel, Fehlern beim Able- 
sen der Meßwerte, Fehlern beim Bedie- 
nen der Meßgeräte. 


2 Messungen an HiFi-Geräten sind 


schrift die Messungen einem Com- 

puter übertragen. Er erledigt die 
schwierige Arbeit in einem Bruchteil der 
Zeit, die konventionelle Geräte benöti- 
gen würden, und natürlich mißt er un- 
gleich exakter als sie. Darüber hinaus 
kann er Hunderte von Meßwerten spei- 
chern und miteinander vergleichen. Ein 
Mensch würde dazu Tage, vielleicht Wo- 
chen brauchen. 


3 AUDIO hat deshalb als erste Zeit- 


Der AUDIO-Computer ist per Kabel mit 
einem speziellen Drucker verbunden. 
Auf Knopfdruck liefert er die gewünsch- 
ten Meßdaten; auch das geschieht blitz- 
schnell. Die vom Drucker beschrifteten 
Original-Meßtabellen werden in verklei- 
nertem Format veröffentlicht. Compu- 
ter, Drucker und weitere Zusatzgeräte 
stammen von der US-Firma Hewlett- 
Packard. Sie alle sind über ein sogenann- 
tes Interface an die Platten-Speicher ei- 
nes weiteren ICL-Rechners angeschlos- 
sen, der die Rechen-Kapazität erheblich 
vergrößert. Die Kosten für das gesamte 
Meßsystem einschließlich der Software, 
vom Computer penibel ausgerechnet: 
zweihundertdreiundvierzigtausendsie- 
benhunderteinundzwanzig Mark und 
vierundachtzig Pfennige. 


keiten dieses Computers betreibt 

AUDIO nicht Meßdienerei, also 
das rückhaltlose Vertrauen in Meßdaten. 
Denn obwohl alle technischen Daten 
nützlich sind, sagen sie immer noch zu 
wenig aus über das, was HiFi-Geräte 
reproduzieren: Musik. 


4 Trotz der faszinierenden Möglich- 


BR 


Der Plattenspeicher des AUDIO-Computers 


So testet AUDIO 


Es ist ähnlich wie beim Wein oder beim 
Auto. Mit rechnerischen und chemischen 
Analysen lassen sich der Inhalt der Fla- 
sche, der Schwefelgehalt, die Restsüße 
oder die Öchslegrade bestimmen. Kein 
Chemiker der Welt aber wird deshalb 
wissen, wie der Wein schmeckt, ob sein 
Bukett duftet, ob er spritzig ist oder die 
Zunge betäubt. Das, was den Wein also 


Messdiener oder 
Ungläubige? 


charakterisiert, läßt sich in Meßwerten 
nicht erfassen. Er muß geschmeckt wer- 
den. 


Oder das Auto: die Beschleunigung, die 
Elastizität, die Höchstdrehzahl sind lau- 
ter nützliche Meßwerte. Aber wie der 
Wagen nun liegt, wie er sich durch eine 
Kurve driften läßt, wie er gar in Grenz- 


situationen zu beherrschen ist — das 
muß mit edlen Körperteilen erfühlt und 
beurteilt werden. 


vom Computer ermitteln und ver- 

wendet die in hohem Maße einge- 
sparte Zeit für ausführliche Hörtests. Ih- 
nen bleibt die endgültige Beurteilung ei- 
ner HiFi-Anlage vorbehalten. Wer sich 
bei der Beschreibung eines Weines aus- 
kennt, wundert sich nicht, daß die Urteile 
über High Fidelity — auch das ist eine 
Parallele — ähnlich blumig ausfallen. So 
werden Bässe als mulmig, trocken oder 
schwammig beschrieben, Höhen als sil- 
brig, spitz oder aggressiv, Bläser als kleb- 
rig oder luftig. 


5 AUDIO läßt daher viele Meßwerte 


Besitz der absoluten Wahrheit. Um 

so mehr zählen sich die Tester zu 
den Ungläubigen. Sie glauben nicht dar- 
an, daß beispielsweise Klirr- oder Inter- 
modulationsverzerrungen für die oft ge- 
waltigen Unterschiede im Klangbild von 
Verstärkern verantwortlich sind, selbst 
dann nicht, wenn diese identische Pro- 
zentwerte aufweisen sollten. Sie glauben 
auch nicht daran, daß mit einer seiten- 
langen Latte von Meßwerten die musi- 
kalische Qualität eines HiFi-Geräts aus- 
reichend beschrieben werden kann, ganz 
zu schweigen davon, daß diese nichts 
über die Haltbarkeit, die Reparatur- 
freundlichkeit und den Service aussagen, 
der dahintersteht. 


& Natürlich ist auch AUDIO nicht im 


plizierte Experimente in Sekunden- 

schnelle erledigt, wird AUDIO da- 
her künftig nach den Ursachen forschen, 
die für die Klangqualität einer HiFi-An- 
lage verantwortlich sind. Denn es ist sehr 
wahrscheinlich, daß sich hinter den bis- 
her bekannten Gründen für Verfälschun- 
gen eine Vielzahl weiterer verbergen, 
deren Ausmaß nicht einmal abzuschät- 
zen ist. AUDIO wird von Ausgabe zu 
Ausgabe über neue Erkenntnisse berich- 
ten, sie zur Diskussion stellen und das 
Meßsystem weiterhin perfektionieren. 


7 Mit Hilfe des Computers, der kom- 


baren Werte mit den hörbaren Un- 

terschieden von HiFi-Anlagen in 
Übereinstimmung zu bringen. Bis dahin 
ist ein Lernprozeß zu absolvieren, den in 
ähnlicher Form auch das Ohr immer wie- 
der durchmacht. Dieses kann nämlich 
nicht messen, sondern es empfindet; das 
dahinter geschaltete Gehirn empfängt 
auch keine technischen Daten, sondern 
musikalische Erlebnisse. Die Devise lau- 
tet also simpel: Hören lernen. Es macht 
Spaß. Scho 


8 Als Ziel gilt, die physikalisch erfaß- 


Powern Sie den Klang. Ordern Sie Ihr Spitzensystem zum Superpreis. 
Hier ist der Top-Baustein für tanatische Ohren. VM 3. 
Das Klangbild ausgewogen, durchsichtig, weich und doch brillant 
- Traum sonst nur und Wunschbild. 


Die Technik: Doppel-Magnet-System — jede Flanke der Schallplatten- 
rille verdient einen separaten Magneten. Das ist weltweit patentiert. 
Das hat nur Audio-Technica. Das bringt die unübertroffene 
Stereo-Trennung. Logisch. 


Und Breh schreibt: »In jeder Beziehung absolute Spitzenklasse«. 


Mitglied des dhfi 
Verkauf nur über den Fachhandel. 


Wir geben den Ton an audio-technica 
Alleinvertrieb fürdie BRDund West-Berlin: JW.S.-System, 
Waldstraße 122, 6050 Offenbach, Tel.: (0611) 855061/62, Telex: 4185496 
Belgien: Matelectric S.P.R.L., 199 Boulevard Leopold Il Laan, 1080 Bruxelles 
Niederlande: Penhold B.V., Isarweg 6, Amsterdam 1015 
Schweiz: Sacom S.A., Allmendstraße 11, Port/Biel-Bienne 
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Alle Tasten leicht zu erreichen: der riesige Hauptspieltisch 


Haben Sie schon einmal einen tiefen Ton von 
8 Hertz gehört? Die 20 Meter hohe Pfeife der Orgel 
von Atlantic-City kann ihn blasen. Es ist ein Baß, der 


dicke Mauern zittern läßt. 


Blasmusik 


Alles an Atlantic-City, einem Städtchen 
im US-Staat New Jersey, ist klein, nor- 
mal und gewöhnlich — bis auf eine Aus- 
nahme, die alle Dimensionen sprengt. 
Denn Atlantic-City beherbergt hinter 
den Mauern seines Kongreß-Hauses 
eine Orgel, die schlichtweg gigantisch ist. 


Diese Gigantomanie verdankt der ver- 
schlafene Ort eigentlich dem Ehrgeiz 


ur 


von Politikern. Um die Jahrhundert- 
wende setzte der damalige Senator von 
New Jersey sein Lieblingsprojekt durch, 
ein Prachtgebäude, das rund 20 Millio- 
nen Dollar verschlang. Einer der Säle 
geriet so groß, daß ein Haus mit 13 
Stockwerken bequem Platz darin gefun- 
den hätte, und er nahm 41 000 Menschen 
auf — der Kongreß konnte tanzen, ohne 
anzuecken. 


Des Senators Nachfolger im Amt, ein 
gewisser Emerson Richards, sann darauf, 
diesen Superlativ noch zu übertrumpfen. 
Da Richards als Zivilberuf Orgelbauer 
gelernt hatte, reifte in seinem Kopf ein 
monströses Instrument heran, das alles in 
der Welt übertreffen sollte. Er plante, 
zeichnete und rechnete einige Jahre lang, 
bis er 1926 schließlich den Auftrag an die 
Orgelbaufirma Midmer-Losh aus Long 
Island bei New York vergeben konnte. 


Die Inhaber dieses Unternehmens, die 
Gebrüder George und Seibert Losh so- 
wie der deutschstämmige Otto Strack, 
stellten eine Truppe von 100 der besten 
Orgelspezialisten Amerikas zusammen, 
die vonnun an Tag und Nacht werkelten. 
Keiner von ihnen hatte bislang Erfah- 
rungen mit solchen Klangdimensionen, 
niemand kannte die akustischen Pro- 
bleme des mit 170 000 Kubikmetern rie- 
sig geratenen Auditoriums. 


So suchten sie zwei Monate lang nach 
einem geeigneten Material für die mit 20 
Metern längste Pfeife — zugleich die 
längste der Welt —, neben der ein ausge- 
wachsener Mann wie eine Ameise neben 
einem Elefanten wirkt. Schließlich fan- 
den sie eine 25 Meter hohe Oregon- 
Tanne von gewaltigem Durchmesser, die 
— wie ein Holzfachmann anhand der 
Ringe nachzählte — 785 Jahre alt war. 
Als aus dem Baum endlich eine Pfeife 
geworden war, bestätigten sich die Be- 
rechnungen von George Losh — sie blies 
das tiefe C, ein Ton von genau acht 


tur: die großen Orgelpfeifen 


Hertz. Es ist ein Baß, der nicht hörbar ist, 
der aber Mauern zittern und Knie schlot- 
tern läßt. Trotzdem ist er maßgeblich am 
gewaltigen Klangvolumen der Atlantic- 
Orgel beteiligt. 


Der große Spieltisch besitzt sieben Ma- 
nuale, vergleichbar einer Klavier-Tasta- 
tur, die freilich so geschickt übereinander 
angeordnet sind, daß der Organist alle 
Tastaturen erreichen kann. Von hier aus 
bedient er 1477 Register, die über die 
Klangfarben und -varianten bestimmen. 
Um den Tisch mit den Orgelpfeifen zu 
verbinden, verlegten die Losh-Speziali- 
sten rund 250 000 Kilometer Kabel — 
genug, um den Äquator fünfmal zu um- 
kreisen. 


Zwölf separate Räume beherbergen eine 
verwirrende Anzahl elektronischer und 
mechanischer Apparaturen, die notwen- 
dig sind, um die Atlantic-Orgel zu spie- 
len. Wenn die acht Elektromotoren, die 
jeweils 395 PS leisten, mit ihren Bälgen 
die Luft in die Pfeifen blasen, packt die 
Zuhörer oft das Grauen. 


Denn über 33 000 Pfeifen — die kleinste 
mißt nur 4,75 Millimeter — in 455 Reihen 
hintereinander toben jetzt los, lassen die 
Luft spürbar vibrieren und erzeugen ein 
Klangvolumen, daß die Trompeten von 
Jericho dagegen wie Trillerpfeifen wir- 
ken. Als der sonst schnoddrige Otto 
Strack zum erstenmal das 150 Tonnen 
wiegende Orgel-Monstrum hörte, sagte 
er nur: „Mein Gott.“ 


Um auch Stummfilme musikalisch unter- 
malen zu können, wünschte sich Lincoln 
Dickey, damals Direktor des Atlantic- 
Auditoriums, eine zweite, kleinere Orgel. 
Der orgelbesessene Senator Richards 
konstruierte prompt das gewünschte 
Werk, freilich wiederum auf ungewöhn- 
liche Art. Während der fahrbare Spiel- 
tisch auf einem Balkon im Ballsaal aufge- 
baut und über eine Fernbedienungslei- 
tung mit dem Spieltisch der riesigen 
Schwester verbunden wurde, stellten die 
Handwerker die Pfeifen in zwei Hälften 
getrennt im Abstand von rund 45 Metern 
auf — Stereo der zwanziger Jahre. 


Emerson Richards Riesenorgel ver- 
schlang mehr als 1,5 Millionen Dollar — 
eine Summe, die den Stadtvätern von 
Atlantic-City in Form hoher Wartungs- 
kosten stets zu schaffen machte. Seitdem 
eine Überschwemmung die Stadt über- 
rollte und sogar Teile der Elektronik und 
der Blasebälge unbrauchbar machte, 
wandelten sie kurz entschlossen den Saal 
zur Markthalle um. American way of 
life. Peter Gurr 


SIMPLY AHEAD 


Die Freude kritischer HiFi-Hörer ist verständlich. 


die Endverstärker aus der Produktion eines 
Meßinstrumenteherstellers 


fassen die klanglichen Vorzüge fortschrittlicher, exotischer Überseegeräte und sind in der Anwen- 
dungsmöglichkeit 
einen weiten Schritt voraus. 


Um Ihnen den konstruktiven Vorsprung des TIMless gegenüber üblichen Transistorverstärkern zu 
verdeutlichen, müssen wir etwas weiter ausholen: 


Bei hochwertigen Endstufen wird das Gegentaktprinzip angewandt, bei dem zwei Leistungstransi- 
storen abwechselnd für die positive und negative Ausgangsspannung sorgen, entsprechend der 
Aussteuerung mit Musik, Sprache oder z.B. Sinussignalen bei Messungen. Um möglichst hochwer- 
tige Eigenschaften zu erreichen, sind diese Transistoren komplementär. Problematisch ist die 
Aussteuerung dieser Transistoren, da erhebliche Nichtlinearitäten auftreten, denn der Strom 
beginnt erst von einer gewissen Mindestspannung an zu fließen. Daher ist es erforderlich, daß ein 
Mindestruhestrom eingestellt wird; von seiner Größe ist es abhängig, ob Class „A, „B‘' oder 
„AB’'-Betrieb vorliegt. 

Bei Class „‚A’’ fließt ein sehr hoher Ruhestrom, der die Leistung begrenzt, bei Class „AB’ ist es 
schwierig, den Arbeitspunkt, der temperaturabhängig ist, zu stabilisieren. Lediglich der Class 
„B’-Betrieb hat diese Probleme nicht, ist aber mit dem Auftreten von erheblichen nichtlinearen 
Verzerrungen (Transientintermodulation) gekoppelt. 

Das zur allgemeinen Erklärung. 

Bei dem TIMless werden diese ungünstigen Aussteuerungen nicht angewandt. Hier wird den 
Endstufentransistoren nicht eine Ansteuerspannung, sondern ein Ansteuerstrom (Constant 
Current) aufgeprägt. Dadurch ist kein Vorstrom notwendig um einen möglichst nahtlosen Über- 
gang der Ansteuerung von einem Transistor zum anderen zu erreichen, und die Übergangsverzerrun- 
gen (CrossoverNotch-Distorsion) sind von vorneherein gering. 

Ursächlich sind zumindest zwei Dinge, daß dieses Schaltungsprinzip üblicherweise nicht ange- 
wandt wird: 


Zwang zur Verwendung teurer Leistungstransistoren mit sehr 
hohen Grenzfrequenzen. 


Paarweise ausgesuchte Transistoren (Anheben der Produk- 
tionskosten) 


Soweit die technische Seite. Und nun zu dem, was Sie als HiFi-Freund ursächlich interessiert, 
dem Klang: 


Mit geeigneten Abhörlautsprechern und unter hochwertigen Betriebsbedingungen, die jeder 
Musik- und HiFi-Freund letzlich anstrebt, sind klangliche Eigenheiten auch von Endstufen heute 
noch in Blindtests nachzuweisen. Sog. Profis widersprechen sich insofern zu recht, als vielfach 
Werturteile weitergegeben werden, die eine allgemeine Verbindlichkeit ausschließen. Diese Urteile 
entlarven sich selbst durch pauschale und extreme Aussagen, denn 


klanglich deutliche, kaufentscheidende — nicht zuletzt Preis/ 


leistungsmäßige Vorzüge JA; 
jedoch „Meilen, Lichtjahre, Dimensionen‘ als Unterschied zu 
Verstärkern der oberen Spitzenklasse NEIN 


Der TIMless bewegt sich klanglich auf dem Niveau der neuen amerikanischen/japanischen Endstu- 
fen fortschrittlicher Schaltungstechnologie. 

Und nun ein Profiurteil: 

...auffälliges Merkmal: die Selbstverständlichkeit und Leichtigkeit des musikalischen Flusses über 
den gesamten Frequenzbereich, aufbauend auf einen kraftvollen, sauberen Bass und Tiefstbass-- 
fundament, warmen gleichzeitig detaillierten Mitten, hinaufreichend zu offenen, zarten Höhen 
und luftigen obersten Höhen. 

...es verwunderte nicht, daß in anderen Kombinationen festgestellte Klangunterschiede von 
Vorverstärkern eine Spur deutlicher wurden, z.B. bekannte Schwächen anderer Komponenten in 
Erscheinung traten oder ein als sehr akkurat empfundener Vorverstärker hiermit bestens harmo- 
nierte. Vom Gesamteindruck hier ein Beweis dafür, daß hervorragendes Know-How zu besseren 
Produkten bei niedrigem Preis führen kann (Hense, Berater, Mitglied des DHFI). 
Anwendungsmöglichkeiten: 

Hierfür sollen heute 4 Beispiele genannt werden. 


Die TIMless Concept Verstärker sind als Stereo- und Monover- 
sion mit 100 Watt pro Kanal erhältlich. 

1. Gerade der erfahrene HiFi-Freund bekommt damit erstmals und zu einem günstigen Preis End- 
stufen, die er zu den Lautsprechern stellen und die optisch störend sowie zu qualitativen 
Verlusten führenden langen Lautsprecherkabel überflüssig machen. 

2. die nur ahnbare Erwärmung des TIMless auch bei stundenlangem Betrieb mit hohen Leistun- 
gen lassen Ventilationsprobleme und Bedenken hinsichtlich der Lebensdauer der Transistoren 
garnicht erst aufkommen. 

3. Inhaber wirkungsgradstarker Lautsprecher werden oft beklagt haben, daß die HiFi-Anlage mit 
ihrem Endverstärker rauscht. Qualitativ hochwertige Pegelregler im TIMless Concept erlauben 
es, daß das Lautstärkeverhältnis zwischen Vor- und Endstufe so einzustellen, daß der Rausch- 
pegel auch an diesem Lautsprecher unter die Hörbarkeitsschwelle sinkt. 

4. Der Preis der 

TIMless Concept Mk | -Mono- bleibt unter DM 1.000,— und 
der der Stereoversion unter DM 1.500,— 


Mit dem Exklusivvertrieb wurde die Firma 
AUDIOSYSTEMS-DESIGN #6 - 
Bergstr. 4, 1000 Berlin 41 
betraut. Unterlagen werden Ihnen auf Wunsch gegen Rückporto übersandt. 


Mestron GmbH 
1000 Berlin 
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BBHIFi-Stereofonie 


BEE De ta: EEE 


Wir bieten eine Vielzahl von 
Anlagen in den Preisklassen 
850,- bis 40 000,- DM 


Was soll die teuerste 
HIFI-Anlage, 

wenn sie nicht zu Ihrem 
Wohnraum paßt... 


... für HIFI-Freunde 

stellt sich immer wieder 
das Problem, die richtige 
Anlage für ihr Heim 

zu finden. Wir bieten Ihnen 
deshalb die Abstimmung 
einer Anlage auf Ihren 
Wohnraum durch ein 
spezielles Meßgerät mit 


individuellem „Brüel & Kjaer” 
Meßprotokoll — damit Sie 
Ihre Musik in höchster 
Vollendung erleben können. 


HIFI-THELEN 


56 wuppertal | 
hochstraße IOO 
telefon 4456779 


Audio 


Neuheiten 


Weil Einbrecher nachts seine wertvolle Sammlung 
durchwühlt hatten, erfand ein Berliner HiFi-Händ- 
ler eine neue Reinigungsmethode für Schallplatten. 


Mann mit Mumpe 


Als die Party vorüber war, kamen die 
ungebetenen Gäste. Langfingerig stah- 
len sie Schmuck und Bargeld, Schnaps 
und sogar die HiFi-Anlage. Unter den 
Ganoven war ein Neugieriger, der die 
Plattensammlung des Hausherrn mit 
schmutzigen Fingern auf Raritäten 
prüfte. 


Der Finger-Test hatte zwei Folgen: We- 
nige Tage später schnappte die Krimi- 
nalpolizei die schweren Jungs. Der ge- 
filzte Hausherr dagegen erfand ein neues 
Mittel zur Reinigung von Schallplatten. 


Denn die Einbruchspezialisten der Poli- 
zei hatten die Platten mit „Argentorat“, 


Steckbrief Disco-Film 
Das Spezialreinigungsmittel „Disco- 
Film“ eignet sich für alle modernen 
Schallplatten und reicht nach Angabe 
des Herstellers zur Behandlung von 
rund 80 Plattenseiten aus. Es kostet 
etwa 39DM und wird vertrieben von 
der Firma Audio-Team GmbH, Post- 
fach 2116, 2111 Asendorf. 


einem Silberpulver zur Aufdeckung von 
Fingerabdrücken, behandelt. Der nitrat- 
haltige, mikrofeine Staub saß jetzt fest in 
den Rillen und machte die wertvollen 
Stücke unbrauchbar. Hausherr Maximi- 
lian Müller, Inhaber eines Berliner HiFi- 
Studios: „Ich stand vor der Wahl, meine 
Platten wegzuwerfen oder eine Reini- 
gungsmethode auszubrüten.“ 


Müller behielt Ruhe und Platten und 
rührte in seiner Küche ein Gebräu zu- 
sammen, das unter dem Namen „Disco- 
film“ in den Handel kommt. Die kristall- 
klare, zähflüssige „Mumpe“, wie der Ber- 
liner sein Produkt liebevoll nennt, wird in 
Kupferkesseln aus Alkohol, destilliertem 
Wasser und „anderen exzellenten 
Grundstoffen“ gemischt und erhitzt. 


Die Anwendung des Discofilms ist kin- 
derleicht. Auf der schwarzen Flasche 
sitzt ein Schaumstoffkissen, mit dem man 


kreisförmig über die Platte streicht und 
die Masse verteilt. Nach 90 Minuten ist 
sie durchgetrocknet und läßt sich in ei- 
nem Stück von der Platte abziehen. In 
der dünnen Folie, quasi einem Negativ 
der Schallplatte, hängt der gesamte 
Schmutz fest. 


Die gereinigte Scheibe sieht aus und 
klingt wie neu; mechanische Beschädi- 
gungen und Kratzer freilich behebt Dis- 


Der Schmutz bleibt hängen 


cofilm nicht. Mumpe-Mann Müller: „Bei 
allen Schallplatten ist die Flüssigkeit un- 
begrenzt anwendbar. Schellack-Platten 
dürfen allerdings nicht behandelt werden 
— es könnte ein Stück Platte am Film 
hängenbleiben“ 


Doch auch Liebhaber alter Schellack- 
Platten mit Caruso-Arien sollten die 
Hoffnung nicht aufgeben: In der Disco- 
Film-Küche rührt Müller bereits eifrig an 
einem speziellen Schellack-Sößchen her- 
um. WMS 


Kenwood Hiri. 


Hier hat die Technik 
die Zukunft überholt. 


Drei Kenwood-Stereo-Bausteine... eröffnen Ihnen die Welt der Hi Fi durch höchste Qualität zu günstigen Preisen. 


Stereo-Receiver KR-4070. Ein neuer 

Receiver der mittleren Leistungs- und 
Preisklasse, der die Vorteile getrennter 
Verstärker und Tuner in sich vereinigt. 


® Sinusleistung 2.x 40 Watt bei gleichzeitiger 


Aussteuerung beider Kanäle an 8 Ohm 
zwischen 20 and 20.000 Hz und einem 
Klirrfaktor von unter 0,1%. 

® Sinusleistung nach DIN: 2x 55 Watt. 


© Ausgezeichnete UK W-Eingangsempfind- 
lichkeit : 1,9 uV (IHF). 0,7 uV (DIN) 26 dB 


an 75 Ohm. 
e Stereo-Kanaltrennung 35 dB zwischen 
50 und 10.000 Hz. 


Sobald Sie sich für eine HiFi -Anlage 
einer bestimmten Leistungsklasse 
interessieren, ist das keine Anschaffung 
mehr, sondern eine Investition. Sie 
wollen etwas, das lange Zeit seine 
Gültigkeit behält. 

Es geht also nicht mehr darum, Geräte 
zu finden, die den letzten technischen 
Standard bieten. Sondern eine Technik, 
aus der sich dieser Standard entwickelt 
hat. Das bekommen Sie mit Kenwood. 
Das Kenwood-Prinzip: Jedes Gerät ist 
nur so gut wie jedes seiner Einzelteile. 
Kein Gerät kommt auf den Markt, das 
nicht den Langlebigkeits-Test besteht, 


Manueller Plattenspieler mit Direktantrieb 
KD-2070. Mit dem neuen KD-2070 widerlegt 
Kenwood die weitverbreitete Ansicht, daß 
ausgereifte Technik und optimale Daten 
nur Erzeugnissen der oberen Preisklasse 
vorbehalten sein dürfen. Zu einem attrak- 
tiven Preis bieten wir mit dem KD-2070 
einen erstklassigen Plattenspieler mit 
Direktantrieb und vielen Merkmalen 
unserer Spitzengeräte, der auch für weniger 
begüterte Musikfreunde erschwinglich ist. 
® Gleichlaufschwankungen: unter 0,06%. 
nach DIN. 

© Geräuschspannungsabstand: 65 dB (DIN). 


keines in den Laden, das nicht die 
strengsten Kontrollen passiert. Deshalb 
garantierte Kenwood als erster auf alle 
Verstärker, Tuner, Receiver 2 Jahre 
Garantie. 

Jedes Kenwood-Gerät ist als Einzelbau- 
stein konzipiert. Anlagen, die Sie auf- und 
ausbauen können, nicht austauschen 
müssen. Die Funktion ist das Design. 
Über Wiedergabe und Klangerlebnis und 
so weiter möchten wir Ihnen nun aber 
wirklich nichts mehr an dieser Stelle 
erzählen. Hören Sie sich diese Anzeige 
doch einfach mal bei Ihrem Fachhändler 
an. 


| 
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80 Watt-Lautsprecher LS-770. Eine unge- 
wöhnliche 2-Wege-Box mit zwei Lautspre- 
chersystemen und passiver Tieftonmem- 
bran, deren Auslenkung durch auswechsel- 
bare Gewichte gesteuert werden kann. 
Auf diese Weise läßt sich der Anteil der 
niedrigen Frequenzen optimal auf die 
jeweiligen raumakustischen Verhältnisse 
einstellen und eine eindrucksvolle Baßwie- 
dergabe erzielen. 

© Frequenzgang 35 Hz bis 20.000 Hz. 
eSchalldruck 93 dB/W in Im Entfernung. 


OKENWOOD 


Ich glaube, Kenwood HiFi könnte bei 
mir in die engere Wahl kommen. Senden 


Sie mir doch bitte Ihre dicke Broschüre: 


Name 
Straße . 
PLZ, Wohnort 


Trio - Kenwood Electronics GmbH, 


Rudolf-Braas-Str. 20,6056 Heusenstamm. 


D/F6-308 M 


Audio 


Technik 


Alle reden von ihnen, 
aber nur wenige wissen, 
wie sie entstehen: Pha- 
senverschiebungen in 
HiFi-Anlagen. Exklusiv 
für AUDIO beschreibt 
DuSan Klimo ihre Ursa- 
che und ihre Wirkung. 


Phase 


Daß Menschen die Wahrheit verdrehen 
können, ist allgemein bekannt; man 
spricht dann von Lügnern. Daß auch 
HiFi-Anlagen die Wahrheit verdrehen 
können, wissen meist nur die Techniker; 
bei einer besonderen Sorte dieser Lügen 
sprechen sie von Phasendrehungen oder 
-verschiebungen. Freilich sind hier die 
Lügen elektrischer Natur. 


Wie der Name sagt, hat der Verstärker 
die Aufgabe, die elektrischen Signale — 
er erhält sie vom Plattenspieler, vom 
Tonbandgerät oder dem Tuner — zu 
verstärken und möglichst unverfälscht 
an die Lautsprecher weiterzugeben. Nun 
handelt es sich bei Musik nicht um ein 
einzelnes, sondern um ein ganzes Bündel 
verschiedener elektrischer Signale. 
Wenn der Verstärker die eingespeisten 
Signale in ihrer zeitlichen Zuordnung zu- 
einander beeinflußt, handelt es sich um 
Phasenverschiebungen. 


Wie entstehen sie? Die Grafik 1 zeigt als 
Beispiel eines elektrischen Signals eine 
Wechselspannung, deren Kurvenform 
einem Sinus entspricht; die Größe dieser 
Spannung wird als Amplitude bezeich- 
net. 


Diese Wechselspannung kann auch als 
Schwingung bezeichnet werden. Die An- 
zahl von Schwingungen pro Sekunde 
wird als Frequenz bezeichnet; als Einheit 
für die Frequenz gilt das Hertz (Hz). 


Der Ton, den eine angezupfte und 
1000mal in der Sekunde hin- und her- 
schwingende Gitarrensaite erzeugt, ent- 
spricht also 1000 Hertz. Anders ausge- 
drückt: Bei einem Ton von 1000 Hz hat 
innerhalb einer Sekunde die Schwingung 


ihren Amplitudenwert 1000mal gewech- 
selt. 


Bei diesen schnellen Schwingungen dau- 
ert der Amplitudenwechsel nur eine Mil- 
lisekunde, bei einem tieferen Ton von 
50 Hz dauert er eine Zwanzigstelsekun- 
de, bei einer Schwingung von einem 
Hertz folglich eine Sekunde. Die Zeit, in 
der die Schwingung ihren Amplituden- 
wert einmal gewechselt hat, nennt man 
Periodendauer einer Schwingung. 


Dusan Klimo, 32, ist Inhaber ei- 
nes Ingenieurbüros für Elektronik 
und HiFi-Technik in Reutlingen. 
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1. Die Schwingung wird in 360 
gleiche Teile zerlegt 
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3. Das Ausgangssignal ist 
schneller als das Eingangssignal 


Der Abstand zwischen den Punkten 0 
und T, auf der Zeitachse (Grafik 1) ist 
identisch mit der Dauer einer Periode. In 
der Technik hat es sich als sinnvoll erwie- 
sen, die Periodendauer jeder Schwin- 
gung in 360 gleiche Teile aufzuteilen. Das 
erlaubt es, jedem Amplitudenwert eine 
bestimmte Anzahl von Winkelmaß-Ein- 
heiten oder Graden zuzuteilen. 


Demzufolge hat diese Schwingung ihren 
Anfangspunkt bei 0 Grad, erreicht das 
Maximum bei 90 Grad, passiert den Null- 
durchgang bei 180 Grad, weist den mini- 
malen Wert bei 270 Grad auf und er- 
reicht bei 360 Grad ihren Ausgangs- 
wert. 


Erreicht die Amplitude des Ausgangssi- 
gnals w, ihren Maximalwert zum selben 
Zeitpunkt wie das eingespeiste Ein- 
gangssignal — so wie es aus der Grafik 2 
hervorgeht —, also bei 90 Grad, so hat 
der Verstärker keine Phasenverschie- 
bung verursacht. Beide Signale sind also 
in Phase. 


Aus der Grafik 3 wird eine andere zeit- 
liche Zuordnung beider Schwingungen 
sichtbar. Die zweite Schwingung U; er- 
reicht ihren Maximalwert früher als die 
erste U, — sie eilt ihr also um +90 Grad 
vor. Die zeitliche Verschiebung des Aus- 
gangssignals gegenüber dem Eingangs- 
signal heißt Phasenverschiebung oder 
Phasendifferenz, englisch „phase shift“. 


Ähnlich ist das Verhalten beider Schwin- 
gungen in der Grafik 4. Da hier das Aus- 
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2. Beide Signale erreichen zu- 

gleich den Gipfel — sie sind in. 
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4. Das Eingangssignal eilt dem 
Ausgangssignal beträchtlich vor 
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gangssignaldem Eingangssignalum +90 
Grad nachläuft, beträgt die Phasendiffe- 
renz —90 Grad; im Englischen wird 
diese Verschiebung als „phase lagging“ 
bezeichnet. Bei allen schematischen Bei- 
spielen darf nicht vergessen werden, daß 
es sich um die Signale der selben Fre- 
quenz handelt. 


Die gesamte Übertragungskette bei 
HiFi-Anlagen enthält viele Möglichkei- 
ten, die Phase zu verschieben. Durch be- 
sondere Schaltungstechnik lassen sie 
sich auf ein Mindestmaß reduzieren — 
vollständig zu eliminieren sind sie Jedoch 
nicht. 


So können beispielsweise die Klangreg- 
ler eines Vorverstärkers zu Phasenver- 
schiebungen führen; manche Hersteller 
verzichten deshalb ganz auf Klangkor- 
rektur-Möglichkeiten wie Baß-, Mitten- 
oder Präsenzregler. Rausch- und Rum- 
pelfilter verursachen gleichfalls Phasen- 
verschiebungen, deren Größe von der 
jeweiligen Auslegung abhängt. 


Auch aktive Weichen sowie Equalizer — 
sie linearisieren den Frequenzgang — 
verursachen Phasendrehungen, wobei 


Der Erfolg der 
ACRON HiFi- Klein- 
boxen ist einfach 
sensationell. Mittler- 
weile gibt's Nach- 
ahmungen, einige 
davon muten wie 
billige Basteleien aus 
zusammengekauften == 
Teilen an. 

Kritische Musikliebhaber lassen sich 
dadurch natürlich nicht verwirren, sie 
sind anspruchsvoll und wissen, daß 
ACRON die Technologie der HiFi- 
Kleinboxen entscheidend geprägt und 
bestimmt hat. Die dabei gewonnenen 
Erfahrungen langer, 
sorgfältiger Pionier- 
arbeit lassen sich 
von anderen nicht 
über Nacht aufholen. 
Deshalb hat der 
Winzling 100 C 
in Tests am besten 


die Beeinflussung vor allem im Bereich 
der Übergangsfrequenzen auftritt. Eine 
weitere Quelle stellen passive Weichen 
dar, wie sie in den meisten Lautsprecher- 
boxen verwendet werden. 


In der Grafik 5 ist der Phasengang (also 
die Abhängigkeit der Phase von der Fre- 
quenz, englisch „phase response“) eines 
durchschnittlichen HiFi-Endverstärkers 
dargestellt. Er setzt sich aus drei typi- 
schen Bereichen zusammen: Fast linear 


ist der Bereich zwischen 100 Hertz und 
12 000 Hertz; hier beträgt die Phasen- 
verschiebung nur wenige Grad. Unter- 
halb von 100 Hertz eilt die Ausgangs- 
spannung der Eingangsspannung vor, 
oberhalb von 12 000 Hertz ist das Ge- 
genteil der Fall. Das bedeutet, daß die im 
Signal enthaltenen Anteile sehr tiefer 
Frequenzen den Ausgang des Verstär- 
kers am schnellsten erreichen und die 
mittleren und hohen Frequenzen nach- 
folgen. | 
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abgeschnitten. Ein Ergebnis, das für 
sich selbst spricht. 

F. Petrik hatte die erfolgreiche Idee 
und machte eine präzise, tontreue 
HiFi-Wirklichkeit daraus. Die kleinen 
Wunderwerke werden bei ACRON 
von Grund auf gefertigt und dadurch 
ist garantiert, daß ACRON HiFi-Klein- 
boxen immer richtungsweisend 
bleiben werden. 

Eigentlich selbstverständlich, daß 
ACRON-Kleinboxen nur bei einer 
ausgesuchten Zahl von Fachhändlern 
zu finden ist. Nämlich da, wo man sich 


Frequenz (Hz) 


genügend Zeit nimmt, 
sachlich und 
qualifiziert zu beraten. 
ACRON ist führend, 
deshalb darf man 
auch ein wenig 
exklusiv sein. 
Zu Ihrem Nutzen. 


Fordern Sie weitere Informationen über: 
ACRON 100 C,200 C und 300 C an. 


AC ROM 


ACRONF. Petrik GmbH 
Friedenstr. 34, 6368 Bad Vilbel 
Tel. 06193 / 8 73 53 


Österreich, Tebeg GmbH 
Bartensteingasse 14, 1-1010 Wien 


Schweiz, TONAG 
Schmelzbergstr. 51, CH-8044 Zürich 


ANZEIGE 


Ein HiR-Plattenspieler; 
der in Form und Funktion überzeugt: 


Philios 222ELECTRONIC. 


Der Philips HiFi-Plattenspieler 222 ELECTRONIC kann für sich in 
Anspruch nehmen, in seinen technischen Details und seiner Wiedergabe- 
qualität perfekt zu sein. Der weitgehende Einsatz von Elektronik, in Verbin- 
dung mit dem Philips AUTOMATIC-Konzept, garantiert einfache Bedienung 
und optimale Plattenschonung. 
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Konsequent gerader, ver- 


windungssteifer Tonarm. 
Nicht gebogen und daher frei von 
Zusatzschwingungen, die nichts mit 
der Musikwiedergabe zu tun haben. 
Ohne Lagerprobleme, mit optimaler 
Geometrie die Tonarmlagerung 
bleibt frei von überflüssigen Belastun- 
gen. Funktionsgerecht, plattenscho- 
nend. Geringe Masse, hohe Stabilität, 
minimale Reibung. Der ideale Träger 
hochwertiger Tonabnehmersysteme. 


Elektronik statt Mechanik. 


Elektronik übernimmt die ent- 
scheidenden Funktionen — sensibler, 
schneller und präziser als jede Mecha- 
nik. Elektronik, mit einem Grad an Zu- 
verlässigkeit und Vollkommenheit, der 
auch die ausgefeilteste Mechanik weit 
übertrifft. Dazu gehört die elektroni- 
sche Steuerung der Automatik-Funk- 
tionen über Sensoren — mit Leucht- 
dioden-Anzeige. Elektronische Gleich- 
laufregelung für DC-Servo-Belt-Drive. 
Elektronische Drehzahl-Feinregulie- 
rung — für jede Drehzahl getrennt und 
unabhängig voneinander. Und foto- 
elektronische Endabschaltung mit 
Rückführung des Tonarms. 


Automatische 


Durchmesserwahl. 

Für 17- und 30-cm-Schallplatten. 
Ein Taster am Plattentellerrand „er- 
kennt“ den Schallplatten-Durchmesser 
und steuert den Tonarm automatisch 
zum Plattenanfang. Der Diamant setzt 
exakt in der Einlaufrille auf. Am Plat- 
tenende automatische, fotoelektroni- 
sche Abschaltung. 


Technische Daten 


Automatic- 
Spieler 


DC-Servo- 
Belt-Drive 


33%, 45 U/min 
Super M 401 Il 
Antiskating 


Betriebsart: 


Antrieb: 


Drehzahlen: 


Tonabnehmersystem: 


Besonderheiten: 


Getrennte Drehzahlfeinregulierung 


Sensoren 


Tonarmwaage 
Fotoelektronische Endabschaltung 


Frequenzbereicht+2dBHz:20...20000 


Gleichlaufschwankungen 
DIN: 


Gleichlaufschwankungen 
WRMS: 


Rumpelfremdspannungs- 
abstand DIN A: 


Rumpelgeräuschspan- 
nungsabstand DIN B: 


= 0,08% 


= 0,05% 


=41dB 


=62dB 


Nadelauflagekraft 


1p&mN: 0,19...9 


42x15x 33 


Abmessungen BxHxT: 


Tonabnehmersystem: 
Philips SUPER M Mark Il. 


Weiterentwickelt aus einem Ton- 
abnehmersystem, das schon zu den 
besten der Welt gehörte. Verbesserte 
Übersprechdämpfung, noch kleinere 
Nadelmasse, noch höhere Abtastfähig- 
keit. Fazit: Gezielte konstruktive Maß- 
nahmen haben bei diesem HiFi-Plat- 
tenspieler zu einem beachtenswerten 
Gesamtergebnis geführt. Der Philips 
222 ELECTRONIC ist ein idealer Bau- 
stein für hochwertige HiFi-Anlagen. 


Antriebssystem: 
DC-Servo-Belt-Drive. 


Der Gleichstrom(DC)-Motor, mit 
einem Tachogenerator (Servo) kombi- 
niert, sendet ein Frequenzsignal, das 
über einen Mini-Computer jede Dreh- 
zahl-Abweichung blitzschnell und elek- 
tronisch zuverlässig registriert und 
korrigiert. Der damit gesteuerte Rie- 
menantrieb (Belt-Drive) absorbiert 
letzte Unregelmäßigkeiten. Der Erfolg: 
äußerst konstanter Gleichlauf und opti- 
males Rumpelverhalten. Gleichlauf- 
abweichung: < 0,08 °o. 


Plattenschonung als wichtige Aufgabe 
Beim 222 ELECTRONIC spielt die Platten- 
schonung eine besondere Rolle. Das läßt 
sich an einer ganzen Reihe konstruktiver 
Maßnahmen erkennen. Automatisierte Funk- 
tionsabläufe verhindern Fehlbedienungen. 
Das Subchassis, mit dem Plattenteller und 
Tonarm mechanisch entkoppelt - d. h. frei 
federnd aufgehängt sind - hält während des 
Abspielvorgangs Erschütterungen von Platte 
und Tonabnehmersystem fern. Die fotoelek- 
tronische Endabschaltung arbeitet ebenfalls 
erschütterungsfrei; das gleiche gilt für die 
Sensoren. Und auch das Tonabnehmersy- 
stem wurde unter diesem Blickwinkel - ge- 
genüber früheren, schon sehr gut beurteilten 
Systemen - noch einmal verbessert. Es läßt 
sich daher feststellen, daß dem Thema „Plat- 
tenschonung“ bei diesem Gerät ein außer- 
ordentlich hoher Stellenwert beigemessen 
wurde. 


Der 222 ELECTRONIC ist der neueste und 
anspruchsvollste Vertreter der Philips Auto- 
matik-Generation. In seiner technischen 
Ausstattung, der Wiedergabe-Qualität und 
seinen technischen Werten gehört er ein- 
deutig zur Spitzenklasse. Das läßt sich von 
seinem Preis erfreulicherweise nicht sagen. 


PHILIPS 


Englands Pop-Millionär Elton John trat oft mit 
grellen Federboas auf. Peter Jones berichtet aus 
London, warum der Star Federn lassen mußte. 


Nerven- 


Am Ende der Show 
standen die Londoner 
Fans auf den Stühlen 
— ein ungewohntes 
Bild für den kleinen 
; Mann auf der Bühne, 
YA der zwei Stunden lang 
sein Klavier bearbeitet und die 
Stimmbänder strapaziert hatte. 
Nach einer freiwilligen Konzert- 
pause von mehr als einem Jahr nahm 
er die entbehrten Ovationen gelas- 
sen hin. Abgespannt, aber gelöst, 
stellte der 30jährige Popmillionär EI- 
ton John nach seinem Auftritt im 
November 1977 fest: „Jetzt haben 
wir die Leute wieder gepackt.“ 


Reginald Kenneth Dwight, der sich 
vor Jahren den Künstlernamen Elton 
Hercules John zugelegt hatte, mußte 
für den neuen Erfolg lange an sich 
arbeiten. Der exaltierte Glamour- 
künstler, trotz riesiger Erfolge — in 
den USA brachte er es innerhalb 
weniger Jahre zum Multimillionär — 
von vielen Fachleuten nicht ganz 
ernst genommen, wurde immer her- 
ber gerupft. Schließlich war die Kri- 
tik, die sich der winzige Weltstar von 
allen Seiten gefallen lassen mußte, 
nur noch bissig und ironisch. 


Denn keine seiner Produktionen 
konnte seit 1976 mehr hohe Hitli- 
sten-Positionen erklimmen — seine 
Single „Crazy Water“ erreichte in 
England kaum die Top 30 der best- 
verkauften Schallplatten. Auch Er- 
folgstitel wie „Bennie and The Jets“, 
„Philadelphia Freedom“ oder der 
Beatles-Song „Lucy In The Sky With 
Diamonds“, als „Elton John’s Great- 
est Hits Volume II“ zur Langspiel- 


zwerg 


platte aneinandergereiht, erwiesen 
sich als kurzlebige Verkaufsschlager. 
Englands Musik-Fachpresse gab 
dem Star schriftlich, daß „seine alten 
Songs einfach besser waren als die 
neuen Kompositionen“. 


Auch die Kritiken, die Elton John 
nach seinen Konzerten kassierte, 
waren vernichtend. Hot-Pants, Bat- 
man-T-Shirt, batteriebetriebene 
Scheibenwischer an der Brille, Fe- 
derboas, Rüschen und wildeste 
Phantasiehauben und -hüte konnten 
musikalische Mängel bestenfalls 
kurz verdrängen. Selbst Fans belä- 
chelten die immer wilderen Bühnen- 
auftritte. Hechtsprünge übers Kla- 
vier, die John gern vorführte, waren 
nicht mehr gefragt. 


Der Star, Mitte 1976 am Rande des 
Nervenzusammenbruchs, verord- 
nete sich den Ausnahmezustand. Er 
nahm keine Konzertangebote mehr 
an, weigerte sich, Plattenstudios zu 
betreten und sperrte sich in seinem 
Landsitz im englischen Shoreditch 
ein. Allenfalls seinem Lieblingskind 
stand er noch zur Verfügung: Als 
Präsident des viertklassigen briti- 
schen Fußballclubs FC Watford fuhr 
er — ohne mal lila, mal grün gefärb- 
tes Haar und 20 Zentimeter hohe 
Plateausohlen, sondern im maßge- 
schneiderten dunklen Zweireiher — 
vor dem Clubhaus an der Londoner 
Vicarage Road vor. Sogar seine zehn 
Rolls-Royce blieben in der Garage. 


Denn zunächst nahm der Popstar, 
kleinwüchsig, kurzsichtig und seit je- 
her von Minderwertigkeitskomple- 
xen bis in die spärlichen Haare be- 
haftet, die Schuld an der überra- 
schend bröckelnden Karriere auf die 
eigenen schmalen Schultern. Dann 
jedoch traf der Nervenzwerg den 


jungen Lyriker Gary Osborne, einen 
Sohn des Musik-Managers Tony Os- 
borne, der ihn von seinen Versager- 
ängsten erlöste. Gemeinsam experi- 
mentierten Komponist John und 
Dichter Osborne an neuen Musik- 
und Textformen. 


Ein anderer Wechsel in Elton Johns 
Team freilich war gravierender für 
den einstigen Glitzerhelden. Im 
selbstgewählten Exil gab John sei- 
nem langjährigen Produzenten Gus 
Dudgeon, dem er mangelnde Sound- 
Ideen vorwarf, den Laufpaß. Zwar 
spielte der Star die Scheidung wenig 
später als „schöpferische Pause“ her- 
unter — aber die Impulse, die der 
neue Producer Thom Bell der jungen 
Zusammenarbeit bald gab, waren 
unverkennbar. Bell, Profi der 
„schwarzen Musik“, hatte zuvor Top- 
Gruppen wie die US-Band „Stylis- 
tics“ („You Are My Everything“) in 
die internationalen Hitparaden pro- 
duziert. Seine Einflüsse sind mittler- 
weile nicht zu überhören: Elton 
John’s neue Musik ist viel härter und 
drängender geworden — hier wurde 
die ganze Bandbreite des schwarzen 
Disco-Sounds geöffnet. 


Überholt scheinen damit auch wohl- 
gemeinte Ratschläge der Kritiker, 
Elton John möge sich mehr an die 
wachsende Popularität der Sängerin 
Kiki Dee anhängen, anstatt sich auf 
die eigene Beliebtheitskurve zu ver- 
lassen. Tatsächlich entstammte EI- 
tons einzige Platte, die er je an die 
Spitze der britischen Hitliste brachte 
— seine Millionen scheffelte er sonst 
mit Langspielplatten vor allem auf 
dem US-Markt — der kurzen Zu- 
sammenarbeit mit der Sangeskolle- 
gin: „Don’t Go Breakin’ My Heart“. 
Durch diesen Top-Titel verdiente 


Mit Boa und Brille: Elton John 


Autor und Duopartner John zwar 
siebenstellige Summen, die Popula- 
rität aber sahnte weitgehend Kiki 
Dee ab. Elton John ist denn auch 
nicht sicher, ob die Zusammenarbeit, 
wie einst lautstark verkündet, tat- 
sächlich einmalig bleiben soll: „Ich 
hätte nichts dagegen, noch eine Auf- 
nahme mit ihr zu machen“ 


Vorerst sind ihm eigene Produkte 
allerdings wichtiger. Thom Bell pro- 
duzierte Eltons neue Langspielplatte 
in Seattle (USA) mit der Elite ameri- 
kanischer und englischer Studiomu- 
siker. Ende Januar erscheinen Lang- 
spielplatte und Single parallel in der 
ganzen Welt. 


Ausschnitte der Arbeit ließ ein ge- 
wandelter Elton John bei seinen 
Konzerten Ende November in Lon- 
don hören — mit Erfolg. Kurzhaarig, 
unrasiert und ohne alten Klamauk 
trat er vor sein Publikum. Seine Be- 
gleitgruppe bestand aus neuen Musi- 


kern. Unter den Jubel der Zuhörer im 


Londoner Konzerthaus „Wembley 
Empire Pool“ mischten sich auch die 
Kritiker, die Elton John zuvor abge- 
kanzelt hatten. Die schönste Belobi- 
gung hat der kleine Herkules denn 
auch schwarz auf weiß in der Tasche: 
„Nach all den Sachen, die wir über 
ihn geschrieben haben“, meldete die 
Londoner Tageszeitung „Observer“, 


„ist es ein Wunder, daß dieser sen- 
sible Künstler die Nerven hatte, noch 
jemals einen Fuß auf eine Bühne zu 
setzen. Es ist aber gut, daß er’s getan 
hat“ a 
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Er ist so spindeldürr wie ein Spinnenbein, und eini- 
gen Abtastsystemen verhilft er zu einem neuen Le- 
ben: der Black Widow-Tonarm von Infinity. 


Seine ersten Lautsprecher baute Arne 
Nudell, Amerikaner und Physiker, in ei- 
ner Doppelgarage zusammen. Das war 
vor acht Jahren. Inzwischen ist er Boß 
eines Unternehmens, das seinen Sitz in 
Kalifornien hat und 250 Mitarbeitern die 
Sorgen um den Arbeitsplatz nimmt. 
Denn die HiFi-Produkte von Infinity — 
was auf deutsch so viel wie „unendliche 
Größe“ bedeutet — genießen in den 
USA einen guten Ruf. 


Jüngst brachte die deutsche Vertretung, 
die Frankfurter Firma Audio Intl, den 
neuen Infinity-Tonarm auf den Markt, 
der auf den schönen Namen „Black Wi- 
dow“ hört, offensichtlich wegen seines 
spindeldürren Aussehens nach der 
Schwarzen Witwe, einer Spinnenart, be- 
nannt. 


Als Arne Nudell den Arm entwarf, ver- 
suchte er, extrem kleine Trägheitsmo- 
mente zu erreichen, die eine exakte Ab- 
tastung der Plattenrille erleichtern. So 
findet sich am Ende des kaum bleistift- 
dicken Röhrchens aus Carbonfiber außer 
einem Quartett haarfeiner Anschluß- 
drähte nur eine kurze Lasche mit zwei 
Löchern, in die das Abtastsystem instal- 
liert wird; da die Lasche nicht abschraub- 
bar ist, müssen ein wenig Geduld und 
Geschick investiert werden. 


Dafür ist die Montage des Arms um so 
einfacher; er paßt auf praktisch alle Lauf- 
werke und besitzt bereits von Haus aus 
einen Fuß, der identisch ist mit den Ab- 
messungen des SME-Tonarms, des wohl 
meistverbreiteten separaten Arms. Sim- 
pel funktioniert auch die Antiskating- 
Einstellung, die sich stufenlos und präzise 
Justieren läßt. Das Auflagegewicht wird 
mit einem Gegengewicht in 0,25-Pond- 
Schritten reguliert, weicht jedoch vom 
realen um minus zehn Prozent ab. 


Vor allem in der Zusammenarbeit mit 
einem Abtastsystem hoher Nadelnach- 
giebigkeit (compliance) fühlt sich der 
Black Widow wohl. Obwohl nicht zusätz- 
lich gedämpft, zeigte er im Test keine 
unkontrollierten Schwingungen im sub- 
sonischen Bereich, also dem Tiefbaß un- 
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Schwarze Witwe 


terhalb der Hörgrenze. Auch akustische 
Rückkopplungs-Probleme waren ihm 
fremd, wofür die winzigen Angriffsflä- 
chen verantwortlich sind, die das dünne 
Tonarmrohr Schallwellen bietet. 
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Ließ Streichern den harzigen 
Charakter: der Black Widow 


*%*%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


Die musikalische Prüfung absolvierte die 
dürre Witwe mit Bravour. Sie erzeugte 
beispielsweise mit einem AKG-System 
P8ES oder dem Micro-Acoustics 2002-e 
ein ungemein sauberes und unverfälsch- 
tes Klangbild, wobei sie beiden Abta- 
stern zu wahren Spitzenleistungen ver- 
half. (Daß beide Fabrikate unterschied- 
liche Pegel der Orchesterglocken auf der 
Meßplatte Shure TTR 101 bei unter- 
schiedlichen Auflagegewichten sauber 
abtasteten, läßt keine Rückschlüsse auf 
ihre Klangqualität zu.) 


Der gezupfte Baß der Platte „Live at the 
festival“ (siehe AUDIO-Referenzplat- 
ten) kam perlend und konturenscharf mit 


Steckbrief 
Black Widow 


Preis: um 750 Mark 
Vertrieb: Audio Int, 
Gonzenheimer Straße 2b, 
6 Frankfurt 56 


selten gehörter Wärme; Cembalomusik 
klang silbrig, und Streichern ließ der 
Black Widow den harzigen Charakter. 


Probeweise mit einem Ultimo B, einem 
vorzüglichen Abtaster geringer Nadel- 
nachgiebigkeit, betrieben, rutschte die 
Baßresonanz derart weit in den Hörbe- 
reich, daß die Tieftonwiedergabe zum 
Desaster wurde, abgesehen von einer 
bunten Vielfalt von Verzerrungen in den 
Höhen. So schien es ratsam, das Ultimo 
wieder in einen Arm vom Schlage des 
Dynavector zu transplantieren, der ne- 
ben dem Black Widow wie eine gußeiser- 
ne Dampfmaschine wirkt, dem Ultimo 
aber zu höchster Leistung verhilft. 
Heinrich Sauer 


Tonarm Black Widow 


Abtastfaehigkeit 80my bei: 


(mit AKG P BES) 


Abtastfaehigkeit 80my bei: 


0.95p 


1.45p 


(mit Micro MA 2002e) 


Hoehenabtastfaehigkeit: 


Level 4 


(mit AKG P 8ES bei 0.95p) 


Hoehenabtastfaehigkeit: 


Level 2 


(mit Micro MA 2002e bei 1.45p) 


(level 1-4, orch. bells SHURE TTR101) 


Stereolautsprecher 
darf man nicht hören 


Der neue BOSE 60. 
Ein Standlautsprecher ohnegleichen in seiner Preisklasse. 


Lautsprecher (Abb. ohne Grill) 


Erlebt hat's schon jeder: Sitzt man nicht 
ziemlich genau in der Mitte vor beiden Laut- 
sprechern, so spielt nur einer laut. 

Der andere ist kaum zu hören oder 
scheint vollkommen tot. 


VERALTETE LAUTSPRECHERKONZEPTE. 


Ursache dieses Übels sind die über- 
holten Konzepte direkt abstrahlender Laut- 
sprecher. Lautsprecher sollen das Musik- 
erlebnis Konzertsaal in 
unseren Wohnraum 
übertragen. 
Natürlich innerhalb 
der gesetzten 
Grenzen. Schon die 
„Kleinheit” des Wohn- 
zimmers kann nicht 
mit der Größe des 
Konzertsaales kon- 
kurrieren. Mit dem 
richtigen Konzept 
kann man aber der lebendigen Aufführung 


Die BÖSE 901 
Der beste Lautsprecher 
den BOSE je baute. 


sehr, sehr nahe kommen 


WIE HÖREN WIR IM LIVE-KONZERT ? 


Im Konzertsaal klingt das Orchester 
lebendig und räumlich. Was ist die Ursache ? 
Instrumente strahlen nicht nur in eine Richtung, 
sondern nach allen Seiten. Nur ein winziger 
Teil des Schalls erreicht uns folglich direkt. 
Dadurch können wir den Standort der 
Instrumente lokalisieren. Das meiste wirdan 
den Flächen reflektiert und erreicht uns 
als indirekter Schall. Und heute wissen wir, daß 
derindirekte, der reflektierte Schall in uns 
das Gefühl der Weite und Tiefe auslöst. 

(Wie kläglich klingt die Geige des Straßen- 
musikanten an der Ecke!) 


RICHTIGE STEREOLAUTSPRECHER 
KLINGEN IM GANZEN WOHNRAUM 
STEREO. 


BOSE ist eine der wenigen Firmen, die 
ihre Lautsprecher nach den physikalischen 
Vorgängen im Live-Konzert konstruiert. 

Jeder, der BOSE 
Direct/Reflecting® 
Lautsprecher zum 
ersten Mal hört, ist 
stumm vor Staunen. |, 
Wo immer man 
auch sitzt oder 
steht, selbst dicht 
vor den Laut- 
sprechen, die 
Musik ist losgelöst. Die Wohnraumwand 
verschwindet. Man hört plötzlich Feinheiten aus 
einer Schallplatte oder einer Cassette, die man 
bei anderen Anlagen nie gehört hat. Und erst 
die Bässe — knochentrocken, klar, wuchtig. 

Und das aus Lautsprechern, die wirklich nicht 
groß sind. Ähnliches 

konnten bislang nur _BISE| 
schrankgroße, BE 
wohnraumverschandelnde _ Dber-Eschbacher Straße 118 
Ungetüme bringen. Telefon (06172) 42042 


Die BOSE 301. Der BOSE Direct/Reflecting” 
Lautsprecher mit AkustiKnopf” 


rm Info-Paket "7 


Eine klare, verständliche Sprache und kein Datenchine- 
sisch, so sind die Broschüren über BOSE-Produkte geschrie- 
ben. Wer Sie gelesen hat, weiß mehr als mancher HiFi-Ver- 


käufer. Sie werden Ihnen kostenlos zugesandt. 


Name _ 
Straße 


Ort / 


Audio 


Vortest 


AUDIO prüfte die beiden jüngsten Wega- 


Produkte im Vortest. Der kleine Lautsprecher 
„direct 1“ darf als Geheimtip gelten. 


Bäuerchen 


Monatelang probierte Hans- 
Eberhard Bauer, 29, Laut- 
sprecher-Entwickler der Fell- 


bacher Firma Wega, alle 
marktgängigen Hoch- und 
Mitteltöner aus, doch die 


Kombinationen befriedigten 
ihn nicht. Schließlich be- 
schaffte er die gewünschten 
Wandler bei einem Unterneh- 
men, das gewöhnlich Mikro- 
fone baut und daher reichli- 
ches Know-how mit winzigen 
Membranen besitzt. 


Bauer war's zufrieden. Er 
setzte das auf einer gemein- 
samen Trägerplatte mon- 


Gilt als Geheimtip: die 
neue Wega-Box 


tierte Duo in seine jüngste 
Kreation, die „direct 1“, eine 
kleine Dreiweg-Box, die un- 
gefähr ab Ende Januar ausge- 
liefert und voraussichtlich um 
230 Mark kosten wird. 


AUDIO beurteilte den klei- 
nen Regallautsprecher fünf 
Tage lang im Vortest, der die 
ersten Eindrücke widerspie- 
gelt. Er wurde mit verschie- 
denem Musik-Material an 
verschiedenen Verstärker- 
Kombinationen abgehört und 
schließlich mit der kleineren, 


ED 


aber rund doppelt so teuren 
Chartwell-Box (siehe Seite 
16) verglichen. 


Er ähnelt dem britischen Fa- 
brikat im Klang-Charakter, 
der — eine undankbare Auf- 
gabe für den Entwickler, so- 
lange die ungeübten Ohren 
vieler Käufer einen Sound be- 
vorzugen — Ehrlichkeit und 
Geradlinigkeit anstrebt. Es 
fehlt ihm zwar die Kraft der 
Chartwell, und er bildet bei- 
spielsweise große Chöre wie 
in Händels „Messias“ nicht 
ganz so räumlich ab. 


Freilich schränkt das seine 
Qualitäten nicht ein; ange- 
sichts der Preisrelation kann 
das Bäuerchen sogar als Ge- 
heimtip gelten. Denn was es 
trotz seiner geringen Abmes- 
sungen an klaren, unverwa- 
schenen Bässen herausläßt, 
wie es die Dynamik angeris- 
sener Cembalo-Saiten repro- 
duziert, diese Eigenschaften 
heben es über seine Preis- 
klasse hinaus. Selbst mit den 
strapazierenden Schlagzeug- 
Stakkati der Charlie Byrd- 
Plattewirdesfertig.Siegehört 
übrigens zu den lauteren Ver- 
tretern,brauchtalsokeinegro- 
ßen Verstärker. 


Die Bauer-Box wirkt dabei 
nicht aggressiv und wird nicht 
lästig. Trotz ihres frischen 


Charakters ist man als Zuhö- ' 


rer nicht versucht, nach zwei 
Stunden abzuschalten — ver- 
mutlich das Resultat der 
Klangauslegung, die keinen 
musikalischen Bereich beson- 
ders betont, um nach Effekten 
zu haschen. Der Entwickler 
freilich blieb bescheiden: „Ich 
glaube, sie ist mir gelungen“ 
In der Tat. 


Peter Gurr 


Kür am Rack 


„Was den Großen recht ist“, 
so beschloß Wega-Marke- 
tinschef Georg E. Hüne, 37, 
„soll bei den Kleinen billiger 
werden.“ Aus der Abwand- 
lung des ehrenwerten Sprich- 
worts entstand das „Junior 
Precision System 350“, abge- 
kürzt JPS, wobei diese Initia- 


Man spürt die Liebe 
zum Detail: Wega-Turm 


len gewöhnlich für die noble 
englische Zigarettenmarke 
John Player Special stehen. 


Daß es sich nicht um eine zu- 
fällige Parallele handelt, be- 
weist schon das Design des 
Racks: Die Seitenwangen des 
Turms, der die HiFi-Bau- 
steine beherbergt, sind 
schwarz gespritzt mit feinen 
goldenen Streifen — genau 
die Farben also, mit denen die 


Tabakleute außer den eige- 
nen Verpackungen auch For- 
mel 1-Rennwagen, Schlüssel- 
anhänger oder teure Briefta- 
schen schmücken. 


Das Rack — der Begriff 
stammt aus der Meßgeräte- 
Elektronik und bezeichnet 
das Gestell, indem die Geräte 
untergebracht sind — besteht 
aus einem direkt angetriebe- 
nen Plattenspieler, einem 
Cassettendeck, einem Tuner 
und einem Verstärker, der 
2 x 35 Watt auf die Beine 
bringt; „es handelt sich“, so 
Hüne, „um eine preiswerte 
und trotzdem komplette Al- 
ternative“ zum teureren Turm 
der sogenannten High-Preci- 
sion-Serie. 


Die Kür am Rack gelang dem 
Wega-Mann fast fehlerfrei. 
So spürt man bei allen Gerä- 
ten die Liebe zum Detail und 
den Vorsatz, trotz des Preises 
von voraussichtlich 2400 
Mark nicht bei der Ausstat- 
tung und der Verarbeitung zu 
sparen. Lediglich der Platten- 
spieler — er ist mit einem zu- 
verlässig arbeitenden Lift und 
einer Schnellstop-Taste aus- 
gerüstet — verläßt diese Ebe- 
ne. Er besitzt nämlich einen 
Tonabnehmer, der ungenü- 
gend differenziert, Bässe in 
den Mittenbereich transpor- 
tiert und aus einzelnen harten 
Schlägen auf ein Schlagzeug- 
Fell ein dumpfes Gemisch 
macht. Versuchsweise mit ei- 
nem Fremdfabrikat bestückt, 
zeigten Plattenspieler und 
VerstärkersofortihreQualität 
— die Bässe klangen plötzlich 
freier, die Überdeckung der 
mittleren Frequenzbereiche 
durch die tieferen Lagen hört 
auf. PG 


Tiefen, cı 


Wenn Sie klassische Musik auf 
einem überholten Wiedergabege- 
rät spielen, müssen Sie sich meist mit 
einem Abglanz des Originals be- 
gnügen. Viele subtile Feinheiten 
gehen Ihnen verloren. 

Der Toshiba HiFi-Stereo-Platten- 
spieler SR-F 430, den Sie hier sehen, 
spielt Ihre klassischen Schallplatten 
ganz im Sinne des Komponisten. Mit 


allen Höhen und Tiefen. Mit dem - 


vollen Klangspektrum, das den Hör- 


Toshiba HiFi-Geräte 
bekommen Sie nur 
beim Fachhändler. 
Als Toshiba-Experte 
berät er Sie gern. 


Er bringt « 


die Höhen und 


n die Antonio Vivaldi 
vor 250 Jahren dachte. 


genuß an klassischer Musik so ver- 
tieft und bereichert. 

Diese neuen Möglichkeiten des 
naturgetreuen Hörens ermöglicht 
Toshiba Ihnen durch die „Top Tona- 
lity". Das ist eine Bündelung von 
Leistungsfaktoren, die weit über die 
Vorschriften der HiFi-Norm hinaus- 
gehen. 

Toshiba ist einer der führenden 
Hersteller von Präzisions-Erzeugnis- 


sen in der Welt. Die Toshiba Ent- 


wicklungsabteilung für HiFi-Elektronik 
zählt zu den größten, die es über- 
haupt gibt. 

Deshalb wurde der Markenname 
Toshiba zu einem Geheimtip für alle 
Freunde klassischer Musik, denen es 
auf das wirklichkeitsnahe Hören in 
HiFi-Qualität ankommt. 

Wenn Sie also den alten Meistern 
noch näher kommen wollen, be- 
suchen Sie einmal Ihren Fachhändler. 
Nur er führt Toshiba HiFi-Geräte. 


Toshiba HiFi- 
Stereo-Platten- 
spieler SR-F 430 


/ Hochwertiger HiFi- 
Plattenspieler mit Direkt- 

/ antrieb durch starken 
AC-Servomotor (Wechsel- 

strom). Dadurch große 
Gleichlaufkonstanz, Rumpel- 


E' ° \/ freiheit und Langlebigkeit. 


y Geschwindigkeiten durch 
Stroboskop feinrequlierbar. 
Vollautomatisch oder 
manuell bedienbar. 
Anti-Skating-Einrichtung. 
Langer, statisch aus- 
balancierter Tonarm in 
S-Form. Lift. Inter- 
national genormter 
Systemträger für alle 
handelsüblichen Ton- 
abnehmer-Systeme. 
Schwingungs- 
isoliertes Gehäuse 


Toshiba 
Deutschland 
GmbH 


HiFi Boxen von Canton sind Testbewährt 
so gut wie ihr Ruf. International zeichnen sich 
Musikalisch ausgewogen Canton HiFi Boxen immer 
konzipiert und gefertigt. Sie | wieder in Einzel- und 
lassen hören, was in einer Vergleichstests aus. 
HiFi Anlage steckt. Warum? Ihre musikalische 
Qualität und ihre 


Musik aus Spieldosen oder 
Spieluhren sind 
klingende Tonkonserven, 
künstlerisch gestaltet 
zum Ergötzen des 17ten bis 
19ten Jahrhunderts. 


Spieldosen 
vor allem die Schweizer 
Spieldosen mit Kurbel hatten 
schon im 18. Jahrhundert 
den besten technischen Ruf. 


se Fe | 


technische Perfektion 
U) & überzeugen neutral und 
nachhaltig 
Qualität im Detail 
Jedes technische Einzelteil 


a ist abgestimmt auf 
musikalische Ausgewogen- 
heit. Und das Erstaunliche 
dabei sind die geringen 
LE 600 Abmessungen der Canton 

70/100 Watt Boxen im Verhältnis zur 

Belastbarkeit. Die grösste 

LE 900 nur 58,5 x 31,5 

x27 cm, die kleinste 

LX 300 24,5x15x12 cm. 


Spieluhren 
Symphonions, sogenannte 
deutsche Spieldosen, haben 
ein Federwerk, das die leicht 
auswechselbare Noten- LE 500 


scheibe dreht. 55/80 Watt 


LE 350 F 
35/50 Watt 


LE 250 
25/40 Watt 


LE 400 
45/60 Watt 
LE 350 
35/50 Watt 


LX 300 
30/45 Watt 


“ee 


Coupon 


Ausführliche Informationen über alle Canton HiFi Erzeugnisse erhalten Sie von 


Canton Elektronik GmbH + Co Postfach ) singen im Taunus 


Name Strasse 


PLZ/Ort Land C 1189-aud 


Audio 


Glosse 


Zur musikalischen Taufe und Begutach- 
tung des jüngsten Kindes seines Erfin- 
dungsreichtums hatte der Chefkonstruk- 
teur seinen Untermieter, den Musiker, 
eingeladen. 


Eigentlich nötig war das nicht, denn die- 
ser Lautsprecher erreicht zweifellos ir- 
gendwo und irgendwie die Grenzen des 
physikalisch Möglichen: Engste Toleran- 
zen in der kreuzungsfreien Leistungsfüh- 
rung (16 mm?!); extrem phasenharte Fre- 
quenzweiche, passiv aktiviert durch 25 
Bauteile und vier LEDs. Vier neueste 
Gesetze der modernsten Psychoakustik 
genial umgesetzt. Gehäuse aus Aluguß in 
Sichtbeton mit temperaturkompensier- 
ter Bleizwischenlage. Und erst die Im- 
pulstrennung zwischen den vakuumge- 
füllten Tiefmittel- und Mitteltieftönern. 
Ein Hochtöner-Sextett, klirrfrei (abso- 
lut!) zwischen 26,2 und 151,3 Kilohertz 
bei 25 Watt Belastbarkeit. Diagonal ab- 
stimmbare Hornpipe-Zwischenloch- 
Servo-Blas-Einheit (pat. pend.) für den 
Bereich unter 33,3 Hz. 


Er beherrscht den Klang. Aber als erfah- 
rener Lautsprecher-Designer legt er 
Wert auf das Urteil des Fachmanns von 
der anderen Seite der HiFi-Medaille. 
Vielleicht kann man das Maximalste 
noch ein bißchen optimieren. 


Natürlich ist der HiFi-getreue Musik- 
mann zu konstruktiver Mitarbeit bereit: 
Lange lauscht er, Lautes und Leises; lo- 
tend — lustvoll — Lautsprechervaters 
lieblichstes Kind. Und spricht: 


Vom Wolf im Cello und dem Flügel, der 
in der untersten Oktave bellt, statt zu 
tönen wie eine Glocke. Außerdem ma- 
che die Box aus dem Steinway einen 
Bösendorfer. Anna Moffo habe schein- 
bar im Brustregister (bisweilen aller- 
dings nur) etwas wenig Resonanzkörper. 
Und gar so groß sei eine Barocktrom- 
pete auch wieder nicht. Ja, und Karajans 
Bläser spielten ganz bestimmt deutsche 
Trompete; der Lautsprecher reprodu- 
ziere jedoch Pumpventil-Typen. Er mo- 
niert, daß die Box aus dem Sandner-Cello 
der Nyffenegger ein Testore mache. 


Insgesamt gesehen erfreuten chorische 
Streicher durch seidig-samtenen Glanz, 
auch schienen sie ihm wohl-differenziert. 
Aber er vermisse etwas die Attacke. Die 
Bratsche habe auch eine Spur zu viel 
Holz, einen Hauch zu wenig Saite, eben 
etwas zu wenig Nerv. Die Phrasierung ab 
Buchstabe C, 3. Takt, im Schlußchor des 
1. Teils von Bachs Matthäus-Passion in 
der Einspielung von Klemperer habe er 
auch schon prägnanter gehört. 


Heinz Josef Nisius, 44, ist Leiter 
eines Studienseminars in Trier 
und absolvierte ehemals die 
Meisterprüfung als Radio- und 
Fernsehtechniker. Der HiFi-Fan 
und Oberstudiendirektor veran- 
staltet für den Landesfilmdienst 
Rheinland-Pfalz Kurse, die sich 
der High-Fidelity widmen. 


sein eigener sei ihm lieber. Er mache 
etwas mehr Musik. 


Zwar habe er, erwidert der Beherrscher 
der Physik, außer dem letzten Satz so gut 
wie nichts verstanden, aber dennoch 
wolle er unwiderlegbar, weil objektiv, 
den Beweis antreten, daß seine Jüngstge- 
burt makellos sei. Und also führt er den 
Musensohn zum Ordner mit den schönen 
Meßstreifen: Impedanzverlauf, Amplitu- 
denfrequenzgang, k, und k; (mehr sei eh 
nicht nötig), Richtcharakteristik und und 
und. Er interpretiert Idealkurven, erklärt 
die Bedeutung der Federkonstanten der 
Membranaufhängung im Zusammen- 
hang mit der Steife des eingeschlossenen 
Luftvolumens, die Problematik der Inter- 
ferenz durch benachbarte Bauteile und 
und und, ohne dabei auch nur einen Au- 
genblick die toxische Effizienz peristalti- 
scher Turbulenzen bei ihrer olfaktori- 
schen Aktualgenese aus dem argumenta- 
tiven Kontext zu verlieren. 


Zwischen zwei Halbsätzen, in einer 
atemschöpferischen Pause, bemerkt er 
den glasigen Blick des Freundes. Drum 


Klingen die Holzbläser klebrig, oder beruht der 
schlechte Klang vielmehr auf dem Klirrfaktor? 
Heinz Josef Nisius glossiert den Streit zwischen 


Techniker und Musiker. 


Moffo 


ohne 
Brust- 
register 


Und weiter qualifiziert der Musik- 
Freund, von musikalischem Atem spre- 
chend, von Unmittelbarkeit und von An- 
mutung. Klebrigkeit der Holzbläser. Ge- 
bremste sforzati, Musikerbett beim ruba- 
to, Luft und Duft, Vorhang auf und Licht 
an. Sprachgewordene klangliche Opu- 
lenz. 


Und er habe bestimmt noch keinen Laut- 
sprecher gehört, der so überwältigend 
schön klänge wie dieser WC/00. Doch 


wird er grundsätzlich, exakter. Dem zur 
geistigen Ordnung Geführten erklärt er 
das Newtonsche Gesetz A- sin wt = k-x: 
©? - cos wi, und die eminente Bedeutung 
der Tatsache, daß die Resonanzfrequenz 
für R3/4M? > D/M nicht mehr exi- 
stiert. 


Fragt der Musikus, ob mit A der Kam- 
merton (in welcher Stimmung eigent- 
lich?) gemeint sei und ob nicht mit 2M' 
die unterste Oktave des Klaviers prä- 
gnanter klinge, oder ob er bei seinem 
Lautsprecher nicht doch besser die 
&-cos verkleinern solle, damit Posaune 
und Horn sich besser voneinander abhö- 
ben. Vielleicht habe er auch den x verges- 
sen einzubauen. 


In etwa sechs Wochen kann mit einer 
probeweisen Entlassung des Konstruk- 
teurs gerechnet werden, war gestern in 
der Nervenklinik zu erfahren. Bestimmt 
wird er dann einen Musiker suchen, der 
seine Werturteile in naturwissenschaft- 
lich-technischen Kategorien zu beschrei- 
ben vermag. Zu spät! Inzwischen sucht 
sein Arbeitgeber einen Lautsprecherent- 
wickler, der Musik hören und seine Hör- 
erfahrung umsetzen kann. [= 


55 


Mit teuren Geräten ausgerüstet: Bu 


TTE 


Da 


Verstärker Drinnen tobt das Inferno: Burwens Hörraum 


Konstruierte die Anlage: 
Richard S. Burwen 


Eine Unmenge Schalter, 
Mixer und Tonquellen: die 
Bedienungszentrale 


* 


Zwölf Jahre baute der amerikanische 
Elektronik-Ingenieur Richard S. Burwen, 
Absolvent der berühmten Harvard- 
Universität, an der größten HiFi-Anlage der 
Welt. Die Leistung des akustischen Mon- 


strums: 20 000 Watt. 


Kammer-Konzert 


Ein Mann, der logisch handelt, heiratet 
eine hübsche Frau, baut ein Haus und 
kauft sich eine erstklassige HiFi-Anlage. 
Der Amerikaner Richard S. Burwen, 50, 


kümmerte sich nicht um dieses Gesetz: 


Zwölf Jahre lang konstruierte er eine 
HiFi-Anlage, baute dann ein Haus drum- 
herum und ignorierte ständig die Prote- 
ste seiner hübschen Frau. 


Das HiFi-Haus steht im Städtchen Le- 
xington im US-Staat Massachussetts und 
beherbergt ein in der Welt einmaliges 
Klang-Monstrum. Die Front des mit 170 
Quadratmetern riesigen Hörraums be- 
steht aus drei Nischen, die wie Kapellen 
aussehen, in Wirklichkeit aber als Horn- 
vorsätze für die Lautsprecher wirken. In 
zwei Seitenwänden dieser Hörner stek- 


ken vier voluminöse Cervin-Vega-Baß- 
lautsprecher von 60 Zentimetern Durch- 
messer, während die Rückwände jedes 
Horns mit insgesamt sechs 40-Zentime- 
ter-Tieftönern bestückt sind. Den Mittel- 
tonbereich strahlen drei Hornlautspre- 
cher der Firma JBL ab, 90 knallrote 
Hochtöner hängen in Gerüsten und sind 
in den Nischen plaziert. > 


Audio 
Report 


Längs der Seitenwände baute Burwen 
zwei ebenfalls nach dem Hornprinzip — 
das vorgesetzte Horn wirkt verstärkend 
— konstruierte Schächte mit zusätzli- 
chen Tief- und Mitteltönern. Die durch 
die Rückwand des Raums reflektierten 
Schallanteile erzeugen bei der Wieder- 
gabe von Stereoplatten, die der fanati- 
sche Audiophile mit zwei Dual-Laufwer- 
ken abspielt, einen Quadrophonie-Ef- 
fekt. 


17 klotzige Endverstärker vom Fabrikat 
Phase Linear 400 liefern den Saft für 
diese Lautsprecherbatterie. Richard 
Burwen brachte sie, da er im Hörraum 
keinen Platz mehr hatte, kurzerhand in 
einem unverputzten Nebenraum unter. 
Wenn ein einzelner Verstärker ihre Auf- 
gabe übernehmen müßte, würde er, wie 
Burwen sich ausrechnete, exakt 20 000 
Watt hineinzupumpen haben — eine uto- 
pische Leistung ähnlich einem VW Kä- 
fer, den eine 1000-PS-Turbine in die Luft 
katapultiert. 
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SPEAKER SYSTEM 


I-MEADPHONES 
Decopen FILTER EXPANDER- 


= pres ARTE ee eg 
m = m S er Nahm ihn unter die Fittiche: Mi- 
= re 
chael D. Brown 


saw sch 
—  powin SPEAKER 
ANPLIIERS PROTECTOR 


DYnAnıc Zoualkeen NEADPHONE 


SCH PLAYBACK ne u 
250 H.TO 4KnZ 0 FREQUENCIES DRICRR 


AUDIO mocHssoR 


Immcom Fenınocmwe | 


Obwohl der Hausherr die Wände aus 25 
Zentimeter dicken Füllbetonsteinen 
her mauern ließ, bringt das Kraftwerk jedes- 
mal, wenn er mit einem armlangen 


en rE Hauptschalter seine Anlage in Betrieb 


sch sreaeG 
Jcowrnou system 3 cn mıxEn 
BASS BLENDER 


vom 


SPEAKER 
CONTROL 


REcoRD 
MONTTOR 


sELECTOn 


PLAYBACK 


SELECTOR 


setzt, das Gebäude zum Wackeln. Dann 
= tobt drinnen ein Inferno: Die Bässe rei- 
chen bei vollem Pegel bis zum tiefsten 
akustisch wahrnehmbaren Ton von 16 
Hertz hinab, versetzen neugierigen HiFi- 
Fans ohne Vorwarnung schwerste 
Schalldruck-Schläge in die Magengrube 
und donnern wie eine Klang-Stampede 
auf die Trommelfelle. 
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Von einem solchen Kammer-Konzert 
. hatte Burwen schon als Student ge- 
Komplizierte Elektronik: das Schaltschema der Anlage träumt. Während seine Freunde die 
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neuesten Baseball-Tabellen diskutierten, 
tüftelte der begabte Harvard-Absolvent 
Patente für elektronische Geräte aus und 
entwickelte Verstärkerschaltungen, die 
schließlich zum Standard der Industrie 
wurden. Später gründete er eine eigene 
Firma, die „Burwen Research Incorpo- 
rated“, die eine Vielzahl sinnreicher und 
weltweit beachteter Rauschunterdrük- 
kungs-Geräte produzierte. 


Aber dann passierte, was jedem genialen 
Erfinder, der mal Unternehmer spielen 
will, passieren muß: Er machte pleite. 


Das finanzielle Fiasko überraschte den 
High-Fidelity- Verfechter inmitten seiner 
selbst erdachten und gebauten Meßge- 
räte, die manches teure Industrielabor in 
den Schatten stellen, zwischen sechs 
Tonbandmaschinen, einer Unmenge 
Schaltern, Mixern, Tonquellen und Mi- 
krofonen, alle in den sanften Schein einer 
— natürlich wiederum selbstgebauten — 
Lichtorgel eingetaucht, die Baßimpulse 
in hellem Rot, Mittellagen in Purpurrot 
und die Höhen in Gelb reflektiert. 


Schließlich nahm ihn das mächtige US- 
HiFi-Unternehmen KLH unter die finan- 
ziell starken Fittiche und beschäftigte ihn 
in einer eigenen Abteilung, der „Burwen 
Research“, die vom Abteilungschef Mi- 
chael D. Brown, 30, mit Erfolg geleitet 
wird. 


Außerdem produzierte der glücklose 
Unternehmer Richard S. Burwen Schall- 
platten, die unter dem Namen „Perfectly 
Clear“ von der deutschen Firma Audio 
Int’! importiert werden. Sie sind mit sei- 
nen eigenen Geräten im Rauschen redu- 
ziert, enthalten Rock-Jazz und wurden in 
Burwens berühmtem Hörraum von 27 
Mikrofonen der deutschen Firma 
Schoeps aufgenommen. 


Da Burwen als Gehaltsempfänger den 
Klang-Orkan nicht mehr ganz so oft ent- 
fesseln kann, dachte er sich ein beson- 
deres Instrument aus, das ihm die Abwe- 
senheit von seinem vibrierenden Ge- 
mäuer erleichtert. Dieses Gerät regi- 
striert auf elektronischem Weg die star- 


ken Impulse, wenn die Anlage läuft, 


sortiert sie und teilt den allerstärksten 
über eine Digital-Anzeige mit. 


Wenn der pfiffige Burwen abends nach 
Hause kommt, schaut er einfach nach, ob 
der Schalldruck heute auch stark genug 
gewesen ist, um seinem Monster Ehre zu 
bereiten. 


Schönes irres Amerika. 


Hans-Günther Beer 


Oft wackeln die Wände: Grundriß des Hörraums 


ka 


Audio 


Vision 


Der Video-Recorder VCR 4000 von 
Grundig erlaubt den Mitschnitt von 


Fernsehsendungen in Farbe. 
Er kostet wenig mehr als ein 
entsprechender Empfänger. 


Schirmherrschaft 


Werner Höfer hält den „Frühschoppen“ 
am Abend ab, der „Alte“ sucht am Mor- 
gen nach dem Mörder, und zwischen- 
durch läuft das uralte Weltmeister- 
schaftsspiel Ungarn gegen Deutsch- 
land. 


Seitdem Firmen wie Philips oder Grun- 
dig, Sony oder National handliche Video- 
Recorder auf den 
Markt brachten, 
die nur wenig 
mehr als ein gutes 
Farbfernsehgerät 
kosten, sind solche 
Sendezeiten keine 
Phantasie mehr. 
Denn die Geräte 
erlauben dem Be- 
sitzer, Sendungen 
zu beliebigen Zei- 
ten abzuspielen: 
Tag und Nacht ein 
privates Pro- 
gramm. 


Freilich haben sich 
die Hersteller bis- 
lang noch nicht auf 
ein einheitliches 
System geeinigt; während die Deutschen 
das VCR-System („Video Cassette Re- 
cording“) einsetzen, für das Philips die 
Patente hält, baut Sony nach einem eige- 
nen Verfahren das sogenannte U-Matic- 
Gerät, dritte Hersteller wiederum ver- 
folgen andere Normen. 


Das Grundig VCR 4000 funktioniert sim- 
pel: Eine Kassette, bestückt mit einem 
halbzollbreiten Band für Ton und Bildin- 
formation, wird dem schwarzen Kasten 
einverleibt und per Knopfdruck abge- 
spult. Die Wiedergabe erfolgt über den 
mit einem kurzen Kabel verbundenen 
Farb- oder Schwarzweiß-Fernseher. 
Aufnahmen von Sendungen erledigt er 
fast selbständig, denn er besitzt einen 
eigenen eingebauten Farbempfänger, 
freilich ohne Bildröhre. So kann der Be- 
nutzer Tagesschau-Sprecher Karl Heinz 
Köpcke um 20 Uhr erleben, während- 
dessen der VCR den Krimi vom zweiten 
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Kanal aufnimmt. Eine hochpräzise pro- 
grammierbare Uhr schaltet den Recor- 
der auch bei Abwesenheit ein oder aus. 


Dem Grundig-Testgerät lag freilich eine 
Bedienungsanleitung bei, die mehrere 
Versuchskandidaten vor ungelöste Rät- 
sel stellte: Keiner wußte den Recorder in 
Betrieb zu setzen, die Hinweise waren 


Eine Kassette wird dem Kasten einverleibt: das VCR 4000 


unverständlich, wesentliche Erklärungen 
fehlten völlig. Das trifft jedoch nur noch 
Erstkäufer, die sich notfalls der Hilfe ei- 
nes Fachhändlers bedienen müssen; in- 
zwischen arbeitet, wie Grundig-Spre- 
cher Helmut Reichel versicherte, ein In- 
stitut eine neue Anleitung aus, die selbst 
Laien eine unproblematische Installie- 
rung ermöglichen soll. 


Das faszinierende Erlebnis, Fernsehsen- 
dungen mitschneiden zu können, als han- 
dele es sich um Tonbandaufnahmen, 
wurde auch durch unüberhörbare An- 
triebsgeräusche des Geräts und eine 
wechselnde Bildqualität getrübt, die häu- 
figes Nachregulieren der Spurlage — da- 
bei wird der Winkel der Videoköpfe ver- 
ändert, die das Band abtasten — mit 
einem Einsteller erforderlich machte. 


Das VCR 4000, eines der wenigen Gerä- 
te, die eine Spielzeit von mehr als zwei 


Stunden ermöglichen, kostet rund 2800 
Mark, eine 130-Minuten-Kassette etwa 
80 Mark. Es ist vollgepropft mit intelli- 
genter Elektronik, reichlichem Bedie- 
nungskomfort und sinnreicher Anord- 
nung der Bedienungselemente. Wer es 
ganz bequem haben will, kann einen 
Fernregler als Zubehör kaufen, dessen 
Kabel bis zum maximal acht Meter ent- 
fernten Sitzplatz 
reicht. Und wer 
sich als Regisseur 
betätigen möchte, 
benötigt eine 
Mini-Kamera, die 
individuelle Fern- 
sehaufnahmen er- 


laubt, allerdings 
nur in Schwarz- 
weiß. 

Die gegenüber 


früheren Geräten 
verdoppelte Spiel- 
zeit erreichten die 
Grundig-Inge- 

nieure durch einen 
Trick. Die aus brü- 
chigem Ferrit-Ma- 
terial bestehenden 
Videoköpfe waren 0,13 Millimeter dick, 
was bislang als technisch erreichbare 
Grenze galt: Darunter zerbrachen sie 
bereits beim Anfassen. Nun setzten die 
findigen Entwickler einen Laserstrahl 
ein, der die Köpfe nach der Herstellung 
nochmals bearbeitete, so daß sich die 
Dicke auf 0,085 Millimeter verringerte. 


Eine Bildzeile auf dem Magnetband ist 
gleichfalls 0,085 Millimeter breit und 
0,524 Millimeter lang. Das volle Bild des 
Fernseher-Schirms braucht auf dem 
Band rund 27,8 Quadratmillimeter. 


Schon 100 000 Deutsche, so schätzen Ex- 
perten, besitzen einen Video-Recorder; 
in Japan sind es 375 000 Menschen. In 
zehn Jahren sollen es allein in der Bun- 
desrepublik bereits 1,5 Millionen sein, in 
den USA weit über acht Millionen. Das 
Zeitalter der Schirmherrschaft hat be- 
gonnen. Gerald O. Dick 


Talk-Show oder Tages- 
schau, Krimi oder Bun- 
desliga, „Was bin ich?“ 
oder „Dalli Dalli“ — ein 
Audiovisionsrecorder 
bietet ein privates Fern- 
sehprogramm zu jeder 
Zeit. 
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Neuheiten 


Die US-Lautsprecherfirma Polk hat neue Kabel ent- 
wickelt, die den Klang einer HiFi-Anlage verbessern 
können. Zugleich schirmen sie elektrische Stör- 
felder ab. 


Schlangen 


Sie sehen aus 
wie eine Kreu- 
zung zwischen 
Großmutters 
Zopf und einer 
Giftschlange: 
die neuen 
Lautsprecher- 
kabel der ame- 
rikanischen 
Firma Polk 


beschwörung 


Wie eine Kreuzung aus Großmutters 
Zopf und einer Giftschlange sehen die 
Lautsprecherkabel aus, die von der ame- 
rikanischen Firma Polk gefertigt und 
vom Berliner Importeur Audiosystems- 
Design ausgeliefert werden. Die US-Ent- 
wickler versprechen in ihren Prospekten 
außer niedrigeren Verzerrungen eine er- 
höhte Baß-Definition, einen erweiterten 
Dynamikbereich und eine bessere 
Durchsichtigkeit des Klangs, wenn diese 
Kabel zwischen Lautsprecher und Ver- 
stärker verwendet werden. 


Sie unterscheiden sich von konventionel- 
len Litzen dadurch, daß Plus- und Masse- 
leitung — sie bestehen aus jeweils 144 
feinen, grün und goldbraun lackierten 
Drähten — ineinander verflochten und 
in einen glasklaren Kunststoffschlauch 
eingebettet sind. Für die Isolierung der 
beiden Adern untereinander sorgt die 
dünne Lackschicht. 


Die Aussagen der Polk-Leute, die sich 
hauptsächlich mit dem Bau von Laut- 
sprechern beschäftigen, klingen so viel- 
versprechend, daß AUDIO in drei Ver- 
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suchsreihen nachprüfte, ob die Schlan- 
gen-Kabel ihren Preis wert sind. 


Die erste Reihe galt einem Hörvergleich 
mit konventionellen Lautsprecherleitun- 
gen von 0,75 mm? und 2,5 mm? Quer- 
schnitt; der erste Typ entspricht dem 
normalerweise von Lautsprecher-Her- 
stellern verwendeten Querschnitt, wäh- 
rend der zweite Typ überdimensioniert 
ist und sich besonders eignet, um auch 
Strecken von zehn Metern und mehr zu 
überbrücken. 


Mittels einer Umschalt-Apparatur 
wurde zwischen den Polk-Produkten — 
es gibt sie nur in den konfektionierten 
Längen 8,70 Meter, 6,10 Meter und 
3,60 Meter — und den beiden Konkur- 
renten verglichen. Ergebnis: Keiner der 
Tester konnte einen Unterschied wahr- 
nehmen. 


In der zweiten Versuchsreihe wurden die 
Polk-Kabel nur noch mit den 2,5-m?-Lit- 
zen verglichen; freilich wurden die zuvor 
verwendeten kleinen Lautsprecher und 
der Verstärker niedriger Ausgangslei- 


stung durch voluminösere Geschwister 
ersetzt. Fazit dieses Tests: Das Klang- 
bild gewann an Durchsichtigkeit, die ge- 
zupften Bässe im Song „Round about 
midnight“ auf der Platte „Live at the festi- 
val“ (Enja Records, München, Bestell- 
nummer 2030) wurden präziser vonein- 
ander getrennt und begannen zu perlen. 
Bachs „Musik für 4 Cembali“ (Decca 
641650 AN) profitierte gleichfalls von 
Polk: Die von jeder HiFi-Anlage schwie- 
rig zu reproduzierenden Instrumente 
wirkten feiner ziseliert. 


Dieses Resultat veranlaßte das Test- 
Team, weitere Kombinationen von Ver- 
stärkern, Receivern und Lautsprechern 
unterschiedlicher Größenordnung mit 
den Polk-Kabeln zu untersuchen. Die Er- 


Steckbrief Polk-Kabel 


8,70 Meter Länge 165 Mark 
6,10 Meter Länge 125 Mark 
95 Mark 


3,60 Meter Länge 


Vertrieb: Audiosystems-Design, Thiel- 
allee 6a, 1 Berlin 33 


gebnisse waren ebenso vielfältig — mal 
war kein Unterschied hörbar, mal war er 
deutlich und mal handelte es sich um 
Nuancen. 


Außer den Klang-Vorteilen, deren Grö- 
ßenordnung von der verwendeten Ver- 
stärker-Lautsprecher-Kombination ab- 
hängt, haben die Polk-Kabel einen wei- 
teren Vorzug: Sie schützen zuverlässig 
vor Störeinstreuungen, die von Rund- 
funksendern, CB-Funkern oder sogar 
von gewöhnlichen Helligkeitsreglern, 
sogenannten Dimmern, rühren können. 
Die Kabel können sorglos selbst neben 
Stromleitungen unter Putz verlegt wer- 
den. 


Durch die enge Verdrillung der Litzen 
ergibt sich freilich eine hohe Kapazität 
von rund 3000 Picofarad pro Meter, wie 
sich im Meßtest — dem dritten Versuch 
— herausstellte. Manche unstabilen Ver- 
stärker werden bei diesen Größenord- 
nungen vermutlich zu schwingen begin- 
nen und mit Verzerrungen reagieren. 
Außerdem darf das Kabel mechanisch 
nicht überstrapaziert werden; wird es 
häufig geknickt, kann die dünne Lackiso- 
lierung der feinen Drähtchen brechen 
und damit zu Kurzschlüssen führen. Der 
durch die aufwendige Fertigung be- 
dingte hohe Meterpreis von 13,20 Mark 
sollte HiFi-Interessenten veranlassen, 
vor dem Kauf mit eigenen Ohren heraus- 
zufinden, ob sich Klangvorteile einstel- 
len. Die Chancen, daß eine Aufwertung 
der Anlage gelingt, sind gut. Di 


Serie 2000 


von TANDBERG. 


Die europäische Receiver-Alternative. 
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Mit der TR 2000 Serie bietet Ihnen TANDBERG eines der 
größten Receiver-Programme aus europäischer Produktion. 
Vom TR 2075, der ausnahmslos von allen internationalen Fach- 
zeitschriften als einer der absolut besten Receiver der Welt 
bezeichnet wird, bis zum TR 2025 stehen fünf Receiver zur 
Verfügung, die bei gleichem Qualitätsniveau den verschieden- 
sten Ansprüchen in bezug auf Bedienungskomfort und Aus- 
gangsleistung gerecht werden. Wir ziehen klare und saubere 
Klangwiedergabe einem „Power-Overkill” vor und beteiligen 
uns nicht am „Watt-Krieg”. 

TANDBERG gibt ausschließlich nur technische Daten an, 
denen international anerkannte Meßmethoden bzw. Normen 
zugrunde liegen. 

TR 2075 - 250/380 Watt - AM/FM-Receiver, Kombination 
eines außergewöhnlichen Tuners, Vorverstärkers und Leistungs- 
verstärkers auf einem Chassis. Jede einzelne Baustufe erreicht 
die Qualität der besten Einzelkomponente, die auf dem Markt 
erhältlich ist. 


DIE TANDBERG 


HIFI FAMILY 


TANDBERG RADIO 
DEUTSCHLAND GMBH 
Heinrich-Hertz-Straße 24 
D-4006 Erkrath 1 


Hietzinger Kai 97 
A-1130 Wien Claridenhof 


Österreich 


RECEIVER - BOXEN : TONBANDGERÄTE - CASSETTENRECORDER 


TANDBERG GmbH Egli, Fischer & Co. AG, Zürich 
Gotthardstrasse 6 


CH-8022 Zürich 


Feen 


TR 2055 - 170/270 Watt - FM-Stereo-Receiver. Gebaut für 
HiFi-Spezialisten, die nur UKW-Empfang wünschen. Vor- und 
Endverstärker sind ebenso hochklassig wie die des großen 
Bruders, Ausgangsleistung 2x 85 W Sinus an 4 Ohm. 

TR 2040 - 144/250 Watt - FM-Stereo-Receiver. Nachfolger 
der berühmt gewordenen TANDBERG-Receiver TR 1000 und 
TR 1040 P Ausgangsleistung 2 x 72 W. Der UKW-Tuner hat nicht 
nurhervorragende Empfangseigenschaften, sondern besitzt zu- „’ 
sätzlich noch einstellbare Vorwahltasten für fünf UKW-Sender. _® 

TR 2025 - 80/170 Watt FM-Stereo-Receiver. Alle Quali- 
tätsmerkmale sind vollkommen identisch mit dem 
TR 2040, mit 2 x 40 Watt Ausgangsleistung nach 
DIN 45500. 

TR 2025 MB - 80/170 Watt - Allwellen/FM- 
Stereo-Receiver. Leistung undBedienungskom- 
fort wie TR 2040 und TR 2025, jedoch zusätz- 
lich dreifach gespreizte Kurzwelle sowie 
Mittel- und Langwelle. 
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Es gibt Dinge, 


. . . diemuß man selbst gehört haben, 


Daß die Entwicklung der Lautsprecher noch 
längst nicht am Ende war — obwohl es so schien — 
sehen Sie hier an den zwei markantesten Beispielen. 

An der Infinity Quantum Line Source 
(der großen) und an der Infinity Qa (der kleineren). 

Sie sind die beiden äußeren Pole einer 
neuen Baureihe von insgesamt 8 Lautsprechertypen, 
die als einzige auf dem gesamten Weltmarkt die 
neuentwickelten EMIT-Hochtöner und gleichzeitig 
die neuentwickelten Infinity-Watkins-Dual-Drive- 
Tieftöner verwenden. 


: umsieglauben zu können. 


Das Ergebnis dieser Technologie läßt sich 
zwar leicht in wenigen Worten zusammenfassen: 
ein völlig neuer Standard in der Musikreproduktion 
wurde erreicht. 

Aber was das wirklich heißt, das kann man 
nur ermessen, wenn man es mal mit eigenen Ohren 
gehört hat. 

Schreiben Sie uns. 

Wir sagen Ihnen dann 
gern, wo Sie es in Ihrer 
Nähe tun können. 
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Glosse 


Abdeckung aus geschmackvol- 
lem Sackleinen: der Lautspre- 
cher mit LED’s 


Der Receiver VE 301 hat 
eine sachlich-funktionel- 
le Frontalplatte. In der 
Mitte sitzt der soge- 
nannte Nagelbrecher, 
der damals gern verwen- 
dete geriffelte Ab- 
stimmknopf für die Sen- 
der. Auf beiden Seiten, besonders auf der 
linken, befinden sich weitere Knöpfe. Ei- 
ner von ihnen reguliert die Geräusch- 
spannungs-Stärke, während der zweite 
Bässe, Mitten und Höhen mit einer Quer- 
paß-Steilheit von 28 dB pro Quartett ab- 
würgt. 

Besonderen Wert legten die Entwickler 
des VE 301 auf die Entzerrung der Sen- 
derskala, die von einem sanft glimmen- 
den Karbunkel-Lämpchen erhellt wird. 
Freilich muß der Receiver in diesem 
Punkt eine eigenhändige Rüge des Te- 
sters einstecken. Da die Sender von je- 
dem Skalenstrich um 3 my abweichen, 
leidet die Trennschärfe selbst an der ro- 
tierenden Antenne. 

Während des Tests fiel das merkwürdige 
Kästchen links ins Auge, da es nur unge- 
nügend befestigt war. Es handelt sich um 
eine Zusatzeinheit, die 
über eine Kurbelwelle 
mit 180 Grad Kröpfungs- 
winkel entfernte Sender 
aus dem etc-Bereich her- 
einschwengelt. Aller- 
dings darf wirkliche 
HiFi-Qualität nicht von 


Schon vor 35 Jahren gab 
es HiFi-Geräte. AUDIO 
testete einen Receiver 
der Spitzenklasse von 
1942. 


ihnen erwartet werden, da sie trotz des 


stabilisierenden Brikettschicht-Wider- 
standes nur über eine winzige ZDF- 
Dämpfung verfügen. 

Wie 1942 allgemein üblich, war auch im 
VE 301 der Lautsprecher integriert. Es 
handelt sich dabei um ein Anderthalb- 
Wege-System mit geschmackvoller 
Sackleinen-Abdeckung, das mit zwei 
LED’s (= lommeligen Elektro-Drähten) 
an den Verstärker angeschlossen ist. Un- 
bestrittene Vorteile derart kurzer Ver- 
bindungen scheinen moderne Konstruk- 
teure leider vergessen zu haben, mußten 
doch die Impulse damals nur Steigungen 
von 90 Grad überwinden. 

Der Frequenzgang des VE 301 reicht von 
503 bis 894 Hertz, beschreibt bei 620 
Hertz eine leichte Kurve und erleidet bei 
der 750-Marke einen Hertz-Anfall. Na- 


Bei 750 ein Hertz-Anfall: der Frequenzgang des VE 301 


Röhren gegen die Fußkälte: 
das Innenleben 


türlich darf bei einer Ge- 
häuse-Höhe von knapp 
42 Zentimetern nicht er- 
wartet werden, daß eran 
die Obertöne heran- 
reicht, da sie, wie der 
Name schon sagt, weiter 
oben liegen. 

Bei den Messungen stieß der Tester al- 
lerdings auf einen schwerwiegenden 
Mangel. Einen probeweise eingespeisten 
Sinus gab das Gerät trotz wiederholter 
Aufforderungen nicht wieder heraus. 
Auch auf dem Oszilloskop ereigneten 
sich unschöne Vorgänge. So verformte 
der VE 301 ein fünffach gelagertes 
Rechteck derartig, daß es später ärztlich 
behandelt werden mußte. 

Der noch mit Röhren — oh gute, alte Zeit 
— statt mit fußkalten Transistoren be- 
heizte Spitzenreceiver versöhnte im 
Hörtest durch einen luftigen, in den süd- 
östlichen Lagen sogar windigen Klang. 
Auch seine Fähigkeit, mit einer slew rate 
(= Schnelligkeit) von 200 Volt pro Mi- 
krosekunde aus einer Trompete eine 
Flöte zu machen, war phänomenal. 
Eine vorzügliche Stereo-Wirkung er- 
möglicht der VE 301, 
wenn der Hörer ein 
gleichschenkeliges Drei- 
eck mit Kreide in seinem 
Wohnraum einzeichnet 
und dann raschen Schrit- 
tes vor dem Gerät hin- 
und herwandert. Scho 


65 


Audio 


Technik 


Damit der Zuhörer zwischen rechts und 
links bei der Stereo-Wiedergabe unter- 
scheiden kann, muß die Übersprech- 
dämpfung theoretisch mindestens 
20 Dezibel (dB) betragen. Das bedeutet: 
Im linken Kanal muß das originale Si- 
gnal, also das des linken Kanals, minde- 
stens zehnmal größer sein als die Fremd- 
anteile, also die vom rechten Kanal (in 
den linken Kanal hinein) übersproche- 
nen Signalteile. Das gilt auch für den 
rechten Kanal. Wenn diese Bedingung 
erfüllt ist, kann man bei einer hochwer- 
tigen Aufnahme beispielsweise einen 
Sänger auf der Opernbühne von links 
nach rechts oder umgekehrt wandern 
hören. Der Fachmann sagt: „Die virtu- 
elle, nämlich scheinbare Schallquelle ist 
exakt zu orten.“ 


Die Übersprechdämpfung eines Stereo- 
geräts wird gewöhnlich für die Frequenz 
von 1 Kilohertz (kHz) angegeben; dort 
ist sie meistens am größten. Nach kleinen 
und großen Frequenzen, also nach tiefen 
und hohen Tönen hin, nimmt sie jedoch 
ab. 


Wenn Pauken eine zarte Violine erschlagen oder ein 
Sänger zwischen den Lautsprechern wandert, so 
kann der Grund in einer schlechten Übersprech- 
dämpfung liegen. Heinz Josef Nisius erklärt den 
Begriff und schildert die Folgen. 


Überläufer 


hin- und herhuscht, regelrecht von einer 
Seite auf die andere springt oder sozu- 
sagen irgendwo im Raum hängt, räum- 
lich aufgebläht und ätherisch. Das mag 
sich hübsch anhören, hat aber mit High 
Fidelity wenig zu tun: Wenn schon ein 
einziges Soloinstrument schwimmt, wie 
muß es dann um die Durchhörbarkeit 
eines komplexen Klanggeschehens, etwa 
eines großen Orchesters, bestellt sein. 
Die „Praxis“ des Übersprechens erklärt 
dieses Phänomen genauer. 


Was ist Übersprechdämpfung? 


perfekt 


mittel 


rechts 


oe 00 e 00008 
[ schlecht leQ 


Je weniger Anteile des linken Kanals (weiße era in den rechten Ka- 
nal und umgedreht gelangen, desto besser ist die Übersprechdämpfung. 


Die geringere Übersprechdämpfung bei 
tieferen Frequenzen ist nicht besonders 
fatal, weilder Mensch im unteren Hörbe- 
reich zunehmend die Fähigkeit verliert, 
die Richtung zu erkennen, aus der ein 
Ton kommt. Das gilt theoretisch auch für 
sehr hohe Frequenzen; allerdings kann 
die Hörpraxis die Theorie nicht voll be- 
stätigen. 


Die Klarinette springt im 
Raum herum 


Wenn die Übersprechdämpfung im Be- 


reich von etwa 150 Hz bis etwa 8 kHz 
über 20 dB liegt, und zwar von links nach 
rechts wie von rechts nach links, ist die 
Ortbarkeit der virtuellen Schallquellen 
ausreichend exakt. Trotzdem hat jeder 
schon einmal mit eigenem Ohr erfahren, 
daß selbst bei HiFi-Anlagen mit hoher 
Übersprechdämpfung mitunter ein 
Schallereignis nicht exakt lokalisierbar 
ist, daß beispielsweise eine Klarinette 
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Denn die üblichen technischen Daten, 
die die Übersprechdämpfung bei drei 
Frequenzen angeben, sagen wenig aus 
über die tatsächliche Qualität eines Ge- 
räts. Sie ändert sich nämlich in Abhän- 
gigkeit von der jeweiligen Signalstruk- 
tur. Bei einem rein sinusförmigen Meß- 
ton, der nur einem Kanal zugeführt wird 
— während die übersprochenen Anteile 
im anderen Kanal gemessen werden —, 
ist sie am größten — beträchtlich größer, 
als sie im Musikbetrieb jemals werden 
kann. Sobald das Gerät ein Musikstück 
reproduzieren muß, ist sie recht unter- 
schiedlich, je nachdem, 

@ ob nur ein Kanal oder ob beide Ka- 
näle Signale zu verarbeiten haben 
(moduliert sind); 

® obbeide Kanäle gleiche oder ob sie — 
wie das bei Stereo der Fall ist — über- 
wiegend unterschiedliche Klänge zu 
verarbeiten haben; 

@ ob.der Pegel, also sozusagen die Laut- 
stärke der Signale, in den beiden Ka- 
nälen gleich oder unterschiedlich ist. 


Vereinfacht ausgedrückt: Je unterschied- 
licher die Signalstruktur in den beiden 
Stereokanälen ist, desto mehr wird die 
Übersprechdämpfung verschlechtert. 
Außerdem kann die Übersprechdämp- 
fung von links nach rechts, je nach Si- 
gnalstruktur, anders ausfallen als die von 
rechts nach links. 


Der Konstrukteur kann diese Über- 
sprech-Tücken des Verstärker-Objekts 
überlisten. Das sogenannte statische 
Übersprechen zwischen eng benachbar- 
ten elektronischen Bauteilen und Leitun- 
gen läßt sich beispielsweise durch die 
Verwendung hochwertiger Bauelemen- 
te, durch geschickte Leitungsführung 


Mono-Verstärker sind 
keine Spinnerei 


und den symmetrischen Aufbau des Ge- 
räts verringern. Symmetrischer Aufbau: 
In kompromißlos konzipierten Verstär- 
kern sind die Platinen für den rechten 
und den linken Kanal spiegelbildlich be- 
stückt. Das ist besser, aber auch etwas 
teurer, denn in diesem Fall werden für 
den rechten und für den linken Kanal 
eigene Platinen benötigt. 


Das schwerwiegendere dynamische 
Übersprechen findet im Netzteil statt. 
Mit Erfolg läßt es sich eigentlich nur 
verringern, wenn man für den rechten 
und den linken Kanal jeweils eigene 
Netzteile, erkennbar an zwei Trafos, ver- 
wendet. Am Beispiel eines Autos, das zur 
„Optimierung“ mit zwei Vergasern aus- 
gestattet ist, läßt sich der Vorteil ver- 
deutlichen. Es ist also keinesfalls nutzlo- 
ser Aufwand oder werbestrategische 
Schönfärberei, wenn HiFi-Spitzengeräte 
mehrere Netzteile enthalten oder wenn 
Perfektionisten zwei getrennte Mono- 
Endstufen verwenden. 


Im nächsten Heft: Ein Wunderwerk, 
von dem Raketentechniker träu- 
men. 


Swing over to’EPITAXIAF 


Die berühmten UDXL-Cassetten sind nicht mehr Maxell-Vorspannband zur Tonkopfreinigung 


allein. Maxell stellt das UDXL-Spulenband mit ohne Abrieb, Cue-Markierung, Bandstärken- 
Epitaxial-Magnetbeschichtung (Verbundkristalle markierung, Farbkodierung der Bandtypen, 

aus Gamma-Hämatit und Kobalt-Ferrit) vor. Bandlaufrichtungspfeile. 

Hoher MOL-Wert, geringe Verzerrung, Die neuen IE ee eröffnen 
erweiterter Frequenzgang, geringes Rauschen, neue Aspekte der Musikaufzeichnung. 


höhere Empfindlichkeit, vorbildliche 
mechanische Eigenschaften, Rückseiten- 
beschichtung. 


Ihr Spulentonbandgerät 
istüber Nacht —_ 
"besser geworden 


Audio 


Schallplatten 


Klassik 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 
kalische Leistung. Die 


zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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BRENDEL LIVE Dieser Konzen-Mitschnitt der Diabelli- 
Variationen gibt ein faszinierendes Bild von dergeistigen und 
musikalischen Souveränität des „Philosophen am Klavier” 


Ludwig van 
Beethoven 


Diabelli-Variationen 
Opus 120 

Alfred Brendel 
Philips 9500381 


Bei Pop und Jazz längst all- 
täglich, in der Klassik noch 
immer eine Seltenheit: Pro- 
duktionen live aus dem Kon- 
zertsaal. Alfred Brendel, 
österreichischer Pianist mit 
Wohnsitz in England, ließ in 
Londons „Royal Festival 
Hall“ Beethovens Diabelli- 
Variationen aufnehmen. Ein 
geglücktes Experiment, denn 
Brendel interpretiert Beetho- 
ven auf höchst eigenwillige 


ı Weise. Er nimmt bestehende 
| Verfremdungen auf, formt sie 
| in seiner eigenen Art, spiele- 


risch leicht und doch überra- 


| gend souverän. Die Produk- 


tion, in ihrer Geschlossenheit 
ohne Beispiel, genießt bereits 
jetzt musikgeschichtlichen 
Wert. Möglich, daß Brendel 
einen überaus glücklichen 
Tag hatte, sicher, daß noch 
weitere glückliche Umstände 
hinzukamen. Das äußerst dis- 
ziplinierte Publikum ist gewiß 
ein solcher Umstand, der dem 
Künstler die Arbeit wesent- 
lich erleichtern kann. Die Auf- 
nahmequalität ist mehr als 
gut, für einen Live-Mitschnitt 
geradezu erstaunlich frei von 
Nebengeräuschen. Die Atmo- 
sphäre ist  prickelnd-ge- 
spannt, und auch sie gibt die 
Platte wieder. Ein Dokument 
von hohem Wert. 

Franz Sager 


Interpretation: 17 


Felix Mendelssohn- 
Bartholdy 


Ein Sommernachtstraum 
London Symphony Orchestra 
Leitung: Andre Previn 
EMI-Electrola 1C 06302879Q 


Die Begegnung mußte inter- 
essant werden: Andre Previn 
traf auf Felix Mendelssohn. 
Der einstige Jazzpianist Pre- 
vin, der in den USA blutjung 
mit leichter Hand gefragte 
Platten einspielte, dirigierte 
jetzt mit seinem Londoner 
Orchester Mendelssohns 
Meisterwerk, den „Sommer- 
nachtstraum“. Die Ouvertüre 
schrieb der Komponist, eben- 
falls blutjung, 1826 — er war 
gerade 17 Jahre alt. Erst 15 
Jahre später vervollständigte 
Mendelssohn das Werk. Pre- 
vins Aufnahme ist nicht un- 
problematisch — er interpre- 
tiert in die zauberhafte, 
geheimnisvoll schwebende 
Komposition Tiefen und Ab- 
gründe. So verliert das Werk 
Teile der Leichtigkeit, die 
man gemeinhin an ihm liebt 
— andererseits gibt Previn 
somit die Möglichkeit, die 
Musik zu überdenken. Die So- 
listen Lilian Watson und De- 
lia Wallis wie auch die ulkige 
„Finchley Children’s Music 
Group“ arbeiten präzise und 
halten sich genau an das Kon- 
zept Previns. Er, der Dirigent, 
der hier eine völlig unge- 
wohnte, fast erschreckend 
neue Version des Mendels- 
sohn-Hits vorlegt, hat eine 
Diskussion eröffnet. Und das 
ist ein wichtiger Punkt. 
Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 16 


Khatchaturian dirigiert 
Khatchaturian 


Auszüge aus Spartacus und 
Gayaneh 

London Symphony Orchestra 
EMI-Electrola 1C 063-02849Q 


Der Russe Aram Khatchatu- 
rian, gelegentlich als Kompo- 
nist politischer Gebrauchs- 
musik — er schrieb eine Ton- 
dichtung für Josef Stalin — 
abqualifiziert, erweist sich er- 
neut als glänzender Interpret 
seiner eigenen Werke. In der 
Aufnahme mit dem London 
Symphony Orchestra brilliert 
der dirigierende Komponist 
besonders mit seinem Ballett 
„Gayaneh“. Es zeigt sich, daß 
der Arbeitersohn sehr wohl 
mit Klangfarben und Rhyth- 
mus umzugehen weiß, und die 
Virtuosität seiner Werke au- 
Bergewöhnlich präzise umzu- 
setzen vermag — wenn er 
über ein entsprechend gutes 
Orchester verfügen kann. Die 
Londoner Symphoniker spie- 
len, Khatchaturians Wunsch 
entsprechend, transparent 
und dynamisch; das Ergebnis 
ist eine klare, plakative Pro- 
duktion, die auf angenehm- 
agressive Weise mitreißt. Die 
ständig umstrittene Frage, ob 
ein Komponist der beste Diri- 
gent seiner Werke sei, beant- 
wortet Khatchaturian in der 
vorliegenden Produktion ein- 
deutig: Er ist es. 

Werner Faber 


Interpretation: 15 


Aufnahme: 16 


Aufnahme: 14 


Aufnahme: 14 


Audio 


Schallplatten 


Leitung 
RCA RL3 


Diese Platte hat zwei Seiten: 
Einmal die Leistungen des 
Bariton-Stars Hermann Prey, 
dann die Orchesterfassungen 
von Schuberts Liedern. Die 
Liedkompositionen sind nicht 
zuletzt durch Franz Liszts 
Klavieradaptionen bekannt; 
solche Verschmelzung der 
Sing- und Begleitstimme zu 
zweihändigen Klaviersätzen 
entsprach schließlich den Ge- 
pflogenheiten des 19. Jahr- 
hunderts. Weniger erfolg- 
reich blieben dagegen die 
zahlreichen Orchesterfassun- 
gen bekannter Lieder, durch 
die das intime Piano-Material 
den Dimensionen des Kon- 
zertsaals angepaßt wurde. 
Wie stark solche Orchester- 
arrangements über die Mög- 
lichkeiten des Klaviers hin- 
ausgehen und scheinbar neue 
Lieder zaubern, zeigt diese 
Platte sehr eindrucksvoll. Zu- 
dem erteilt sie Instrumentie- 
rungs-Unterricht an ver- 
wandtem, in einem Fall sogar 
identischem Objekt: Auf en- 
gem Raum läßt sich ermessen, 
wie unterschiedlich Brahms, 
Reger oder Liszt ihre instru- 
mentalen Mischungen berei- 
ten. Schuberts „Erlkönig“ ist 
in den Versionen von Liszt 
und Berlioz eine sinnvolle 
programmatische Klammer. 
Zwischen diese beiden Fas- 
sungen wurden die Lieder 
„An Schwager Kronos“, 
„Memnon und Geheimes“ 
von Johannes Brahms, das 


„Ständchen“ von Jacques Of- 
fenbach, „Im Abendrot“, „Drei 
Gesänge des Harfners“, die 
„Gruppe aus dem Tartarus“ 
und der „Prometheus“ von 
Max Reger gekoppelt. Max 
Regers Auseinandersetzung 
mit Schuberts Liedern ist be- 
sonders reizvoll, da sie durch 
die Instrumentation besticht. 
Für Kompositionsschüler ist 
diese Platte sicher ein gutes, 
knappes Nachschlagewerk. 
Für Gesangsschüler ist sie das 
keinesfalls. Denn Hermann 
Prey dürfte zum Zeitpunkt 
der Aufnahmen in denkbar 
schlechter physischer, zumin- 
dest stimmlicher Verfassung 
gewesen sein. Nahezu ständig 
singt er unter der vorge- 
schriebenen Tonhöhe, die 
Höhe wirkt gepreßt und das 
Phrasierungsbild ist von Ver- 
schmierungen gekennzeich- 
net. Das allein wäre Anlaß ge- 
nug gewesen, die Aufnahme 
zurückzuziehen und zu einem 
günstigeren Termin zu wie- 
derholen. So aber wird diese 
Produktion für Prey-Fans zu 
einer Nagelprobe. 

Peter Cosse 


Interpretation: 10 


Aufnahme: 12 


Wolfgang Amadeus 
Mozart 


en Streichquarte 


ıs-Quartett 
:he Grammophon 
Ilschaft 2740165 


„Man kann nur staunen über 
dieses Phänomen Mozart, der 
schließlich schon mit sech- 
zehn oder siebzehn Jahren 
Meisterwerke schrieb, wäh- 
rend man bei Beethoven fühlt, 
daß ihn das Komponieren 
manchmal große Mühe koste- 
te“ Cellist Martin Lovett 
spricht mit diesem Satz sei- 
nen Musikerkollegen des 
„Amadeus-Quartett“ aus dem 
Herzen. Bewunderung und 
Scheu des Ensembles vor dem 
rätselhaften Genie des jungen 
Mozart sind noch immer un- 
verändert — und das trotz 30 
Jahren Umgangs mit Mozart. 
Seit seinem Debüt am: 10. Ja- 
nuar 1948 in der Londoner 
„Wigmore Hall“ setzte sich 
das Amadeus-Quartett mit 
Mozart auseinander. Schon 
wenige Jahre später waren 
die vier Musiker zum Inbe- 
griff für stilvolles,lebendig-er- 
fülltes Mozartspiel geworden. 
Die Harmonie zwischen den 
„Amadei“ und Mozart war 
von Anfang an ungetrübt. Das 
Verhältnis ist auch heute noch 
gut, wie die Interpretation der 
13 frühen Streichquartette 
(Köchelverzeichnis 80, 
136—138, 155—160 und 
168— 173, entstanden in den 
Jahren 1770bis 1773), zeigt. 30 
Jahre Umgang mit Mozart 
heißt auch 30 Jahre Reflexion 
über Mozart. Man hört es: An 
Organik, Verständnis und En- 
semble-Feinschliff ist die Mo- 


zart-Interpretation des Ama- 
deus-Quartetts kaum zu über- 
treffen. Die Auseinanderset- 
zung mit den reifen Mozart- 
quartetten, längst auf Platten 
dokumentiert, kam den Ju- 
gendwerken natürlich zugute, 
die so leicht aussehen und so 
schwer zu spielen sind. In ih- 
nen ist schon der ganze Mo- 
zart enthalten: Sein Charme 
und die Lebensfreude, seine 
Einsamkeit, Tiefe und Dämo- 
nie. „Sie spielen noch immer, 
wie man sie seit je kennt: als 
ob es ums eigene Leben gin- 
ge“ Das Kompliment eines 
englischen Kritikers zum 
25jährigen Bestehen des En- 
sembles 1973 gilt auch hier. 
Die „Amadei“ treffen Tempo 
und Charakter eines jeden 
Satzes mit Selbstverständ- 
lichkeit. Ständig fällt dem Hö- 
rer Neues zu Mozart ein, weil 
das Quartett ohne Effektha- 
scherei ungewohnte Nuancen 
ins Spiel bringt und Lichter 
setzt. Am wichtigsten aber ist 
die improvisatorische Spon- 
taneitätder Wiedergabe. Was 
hier Klang wird, ist ein Ereig- 
nis. Martin Lovett charakteri- 
sierte Mozarts Jugendwerke 
als „klar, spontan, mühelos“. 
Das gilt fraglos auch für ihre 
Wiedergabe durch das Ama- 
deus-Quartett. Auch die 
Technik besticht: Ein offenes, 
unverzerrtes, transparentes 
Klangbild und die Fertigung 
ohne Oberflächengeräusche 
sorgen für einen weitgehend 
ungetrübten Hörgenuß. 


Ekkehart Kroher 
Interpretation: 19 
Aufnahme: 18 
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Audio 


Musik 


Herbert von Karajan begann seine Karriere in Ulm, 
wo er den „Bettenschonern“ angehörte, mit dem 
Kirchenmusikdirektor konkurrierte und auch schon 


mal das Fußballtor hüte- 
te. AUDIO schildert die 
ersten Berufsjahre des 
Dirigenten. 


Erstes 
Stock-Werk 


Dirigierte die Abwehr: Karajan 


Zwei Uhr nachts, Basteistraße 14 in Neu- 
Ulm. An einem kleinen Tisch sitzt ein 
schmächtiger junger Mann in seinem 
Zimmer und arbeitet. Noch einmal liest 
er die Partitur von Guiseppe Verdis 
Oper „Rigoletto“. Es ist die zweite Oper, 
die er mit dem Ulmer Mini-Orchester 
einstudiert hat. Herbert von Karajan, 21 
Jahre alt, hat erst seit wenigen Wochen 
seine erste Berufung als „Kapellmeister 
der Oper“ am Ulmer Stadttheater in der 
Tasche. Es ist der Herbst 1929. 


Damals ahnten wohl nur wenige Ulmer 
Karajan-Kollegen und Theaterbesucher, 
daß aus ihrem jungen Opernkapellmei- 
ster Jahre später einer der erfolg- 
reichsten Dirigenten werden sollte. Her- 
bert von Karajan, der am 4. April 1978 
siebzig Jahre alt wird, ist heute mehr 
denn je Anziehungspunkt des internatio- 


“n 


Erster eigener Frack: der Dirigent 


nalen Musik-Jet-Sets, souveräner und 
zugleich harter Herrscher der berühm- 
ten Salzburger Festspiele, Leiter der 
Berliner Philharmoniker, hochintelligen- 
ter Marketingchef seiner eigenen Per- 
sönlichkeit und nicht zuletzt Garant für 
höchste Plattenumsätze. Kein Dirigent 
der Welt genießt solche künstlerischen 
Freiheiten wie er, kein anderer versteht 
es aber auch so perfekt, auf den umsatz- 
fördernden Instrumenten Public Rela- 
tions und Personenkult zu spielen. 


Beim Stadttheater Ulm an der Donau, 
das aus dem Jahr 1780 stammt, stand er 
noch ganz am Anfang seiner beeindruk- 
kenden Karriere. Im Frühjahr 1929 hatte 
Intendant Erwin Dietrich den Sohn des 
bekannten Salzburger Arztes Dr. Ernst 
von Karajan zum Probedirigieren gebe- 
ten. Zu besetzen war die Stelle des zwei- 
ten Kapellmeisters — mit 80 Mark Ge- 
halt pro Monat. Karajan bestand den 
Test, wurde engagiert und zog im Herbst 


Im Krieg zerstört: das Theater 


1929 möbliert nach Ulm. Der erste Bas- 
sist, Fritz Kaiser, heute 72 Jahre alt, erin- 
nert sich: „Als Karajan kam, war das 
Ulmer Orchester ganze 24 Mann stark. 
Für Opernaufführungen wurde auf 32 
Musiker erweitert.‘ Auch Herbert von 
Karajan erinnert sich, wie sein Biograph 
notierte, an das Orchester, das er bei 
seinem Antritt in der Donaustadt vor- 
fand: „Es wurde unsagbar schlecht ge- 
spielt.“ 


Doch das Arbeitstempo, das er bald in 
Ulm vorlegte, riß auch das Orchester mit. 
Der Dirigent pflegte von morgens neun 


Audio 


Uhr mit einer kurzen Mittagspause bis in 
den späten Abend zu proben. 


Viel mehr als Arbeit wäre dem jungen 
Österreicher in Ulm ohnehin nicht übrig- 
geblieben. Die Stadt hatte damals gerade 
75 000 Einwohner, und mit 80 Mark Mo- 
natssalär konnte man nicht viel anfan- 
gen. War die Miete erst einmal bezahlt, 
blieben noch 55 Mark für den Unterhalt. 
Musiker Kaiser: „Nach einer Premiere 
lud der Dirigent das Orchester ein. Kara- 


Er trickste den 
Konkurrenten aus 


jan konnte das kaum bezahlen, obwohl 
ein 50-Liter-Faß Bier nur zehn Mark ko- 
stete.“ Freilich hätte Karajan auch mehr- 
mals monatlich in die Tasche greifen 
müssen, denn das Tempo, in dem in Ulm 
immer neue Werke inszeniert und aufge- 
führt wurden, war gewaltig. 


we 


Bassist Kaiser: will gratulieren 


In Ulm mußte Theaterorchesterchef Ka- 
rajan auch seinen ersten Machtkampf 
austragen, den er dank seiner Fähigkei- 
ten als Dirigent bravourös gewann. Das 
Theaterorchester war Schlußlicht auf 
der gesellschaftlichen Prestigeskala; in 
der Gunst der Ulmer führten das Musik- 
vereinorchester, die Liedertafel und der 
Kirchenchor — alle unter der Leitung 
des Kirchenmusikdirektors Hein, der zu 
jener Zeit in Ulm als einziger Dirigent 
mit seinen Orchestern Sinfoniekonzerte 
im Saalbau aufführte. Höchstens bei grö- 
ßeren Werken griff der „Musikalische 
Mussolini vom Ulm“, wie Hein in Musi- 
kerkreisen genannt wurde, auf Mitglie- 
der des Theaterorchesters zurück. 


Karajan war nicht bereit, Hein das Kon- 
zertpublikum kampflos zu überlassen. 
Als Hein im Ulmer Stadtrat sein exklu- 
sives Aufführungsrecht im Saalbau ab- 
segnen ließ, ersann der clevere Arztsohn 
Karajan eine List, die für sein Organisa- 
tionstalent zeugt. Er ließ den Orchester- 


Musik 


graben im Stadttheater mit Eisenträgern 
überbrücken, deckte Bretter darüber, 
und hatte ein Konzertpodium zur Verfü- 
gung, das die Saalbaubühne sogar über- 
traf. Mit dem ersten Sinfoniekonzert im 
Theater — das Opernorchester war mit 
Musikern des Kavallerie-Musikcorps 
verstärkt worden — gelang ein glänzen- 
der Erfolg. Nach kurzer Zeit besuchte 
Ulms Stadtprominenz nur noch Kara- 
jan-Konzerte, während Hein vor leeren 
Häusern fiedeln ließ. 


Herbert von Karajan ging völlig in seiner 
Arbeit auf. Zwar war er Mitglied des 
Theaterstammtischs „Die Bettenscho- 
ner“ — so genannt, weil die Herren ihre 
Betten kaum sahen —, machte aber die- 
ser Mitgliedschaft wenig Ehre. Baß-Kai- 
ser: „Gegen Mitternacht bot uns der Wirt 
unseres Stammlokals ‚Henne‘ meist fünf 
Mark an, falls wir nach Hause gingen. 
Das hat Karajan selten erlebt. Nach ein 
bis zwei Bier ging er nach Hause“ 


GASTSTATTE 
schwarze HENNE # 


SE 


Den Krieg überdauert: „Henne“ 


Auch ein Flirt mit der bildhübschen jüdi- 
schen Operettendiva Mitzi Glann warf 
Karajan nicht aus dem beruflichen Gleis. 
Der Meister wurde wohl einige Male mit 
Mitzi in den Ulmer Renommiergasthäu- 


Mit Mitzi in den 
„Schwarzen Adler“ 


sern „Schwarzer Adler“ oder „Rose“ ge- 
sehen, dem jungen Dirigenten aber wa- 
ren Noten wichtiger als Sängerinnen. 
Der verbriefte Glann-Flirt blieb Kara- 
jans einziges überliefertes Ulmer amou- 
röses Abenteuer. 


Eher war der Sportstyp für Fußball zu 
begeistern. Im April 1932, Karajan war 
jetzt schon drei Jahre in Ulm, wurde ein 
Benefiz-Fußballspiel zugunsten der Win- 
terhilfe zwischen Bühne und Presse an- 
gesetzt. Karajan stand im Tor der Büh- 
nenelf. Erinnerung an dieses Spiel: „Mehr 
als 15 000 Zuschauer waren im Stadion. 
Wir fuhren in Gladiatorenwagen ins Sta- 
dion ein.“ 


Obwohl Dirigent Karajan seine Ab- 
wehrspieler meisterhaft dirigierte und 
selbst fehlerfrei zwischen den Pfosten 
stand, verlor die Bühnenelf gegen die 
Journalisten. Ein Mitspieler: „Die Presse 
drehte in der zweiten Halbzeit auf und 
holzte, was das Zeug hielt.“ Prompt be- 
kamen die Mimen einen Elfmeter zuge- 
sprochen, den Indendant Dietrich „aus 
lauter Angst vor dem gegnerischen Tor- 
hüter verstolperte“. Es blieb beim 2: 1- 
Endstand für die Presse. 


Fritz Kaiser spürte schließlich, daß Kara- 
jans Karriere nicht im Ulmer Stadtthea- 
ter zu Ende gehen würde. Der Bassist: 
„Er hat damals schon unglaublich gut di- 
rigiert. In den Bewegungen ist bis heute 
kaum ein Unterschied festzustellen.“ Mit 
Kaiser diskutierte Karajan schließlich 
auch zuerst: „Ich kann in Ulm nicht mehr 
weiter, jetzt wiederholt sich alles.“ 


Am 31. März 1934 verabschiedete sich 
Karajan vom Ulmer Publikum mit je- 
ner Oper, die er fünf Jahre und 29 Tage 
zuvor als erstes Stock-Werk dirigiert 
hatte: Mozarts „Figaros Hochzeit“. Ulms 
Oberbürgermeister schrieb Karajan ei- 
nen geschraubten Dankesbrief: „Ich 
hätte mir für Sie in der neuen Spielzeit, 
die in Oper und Konzert vornehmlich in 
den Dienst der NS-Gemeinschaft ‚Kraft 
durch Freude‘ gestellt werden wird, sehr 
ersprießliche Aufgaben denken kön- 
nen.“ 


Während Karajan zunächst nach Berlin 
ging, blieb Fritz Kaiser dem Ulmer Thea- 
ter treu. Lange konnte er seinem ehema- 
ligen Chef nicht verzeihen, daß er ihn in 
Ulm festgehalten hatte, als für ihn einmal 
die Tür aus der Musikprovinz weit offen 
stand. Nach einer Galaveranstaltung 
1931 wollte der damalige Nürnberger 
Indendant den Bassisten an sein Theater 
verpflichten. Doch Herbert von Karajan 
legte sein Veto ein — Kaiser mußte in 
Ulm bleiben. 


Das hat der längst pensionierte Musiker 
inzwischen vergessen. Vielmehr will er 
dem Maestro zum 70. Geburtstag Glück- 
wünsche schicken: „Auch wenn der Ka- 
rajan“, meint er, „mir zu meinem 70. nicht 
geschrieben hat.“ Wolfgang M. Schmidt 
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Schallplatten 


ErsteGesamtausgabe 


Concertgebouw-Orchester 
Amsterdam, Leitung: Wil- 
lem Mengelberg 

Philips 6767 003 


Die Schallplattenindustrie be- 
wältigt Vergangenheit: Hol- 
land verzeiht seinem Stardiri- 
genten Willem Mengelberg. 
Er hielt wie kaum ein zweiter 
entscheidender Musiker dem 
Hitlerregime die Stange und 
hatte deshalb in den Nieder- 
landen auch keine Plattform 
mehr. Nur ein Jahr nach Ber- 
nard Haitinks Aufnahme der 
neun Beethoven-Symphonien 
veröffentlicht die Phono- 
gram jetzt Mengelbergs hi- 
storische Beethoven-Aufnah- 
men aus den frühen 40er Jah- 
ren auf acht Langspielplatten. 
Die Live-Aufnahmen geben 
deutlichen Aufschluß über ein 
vehement drängendes, emo- 
tionales Beethoven-Ver- 
ständnis — und das bei äu- 
Berst unaufgeräumtemInstru- 
mental- und Klangbild. Unter 
dem Aspekt der historischen 
Einordnung ist das nicht ohne 
Pikanterie: Der nazideutsche 
Kriegsenthusiasmus des Jah- 
res 1940 scheint im revolutio- 
nären Vorwärtsdrang der 
Beethoven-Kompositionen 
gespiegelt. 

Sicher ist die Kassette nicht 
zu den unverzichtbaren Plat- 
tendokumenten zu zählen. 
Gemeinsam mit Furtwänglers 
„Meistersinger“-Mitschnitt 
aus dem Bayreuth von 1943 ist 
sie ein Beleg, mit welchem 
Elan erstklassige Kapellmei- 
ster noch in den Kriegsjahren 
musizieren ließen. Die auf- 
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nahmetechnische Qualität — 
deutlich beschnittenes, trok- 
kenes, verfärbtes, zeitweilig 
gar nur noch annähernd cha- 
rakteristisches Klangbild — 
bleibt deutlich unter dem Ni- 
veau, das für Orchesterauf- 
nahmen in dieser Zeit erreich- 
bar war. 

Über die Leistung des Con- 
certgebouw-Orchesters läßt 
sich kaum Stichhaltiges sa- 
gen. Am Beispiel des ersten 
Satzes der Neunten Sympho- 
nie aber kann man ermessen, 
welche Schlangenlinien Men- 
gelsbergs Dirigieren ein- 
schloß: Die Partitur ersteht 
wild-gezackt, und auf den 
Grundschlag ist nicht fünf 
Takte Verlaß. Gewaltige 
Crescendi, ein dauerndes Ge- 
ben und Nehmen im Tempo 
— das schlug die ästhetische 
Uhr im Jahre 1940. Wegen 
der bescheidenen Aufnahme- 
qualität ist eine Hörprobe vor 
möglichem Kauf zu empfeh- 


len. Peter Cosse 
Interpretation: 8 
Aufnahme: 5 


Chansons der Troubadours 


Lieder und Spielmusik aus dem 12. Jahrhundert 


Lieder und Spielmusik aus 
dem 12. Jahrhundert 
 Teldec 6.41126 AS 


Der Untergang der Trouba- 
dours, jener mittelalterlichen 
Minnesänger aus dem roma- 
nischen Raum, war nahezu 
perfekt. Papst Innonenz Ill. 
ließ während seines fanatisch 
geführten Albigenserkreuz- 
zuges bis zum Jahr 1229 den 
Sprachraum dieser Sänger 
zerstören und vernichtete na- 
hezu ihr gesamtes musikali- 
sches Erbe. Denn im Mittel- 
punkt der Chansons standen 
immer wieder Frauen, die im 
Minnedienst verehrt wurden 
— das Mittelalter war gar 
nicht so prüde. Und solcher 
Dienst kollidierte mit dem 
von der Kirche geschürten 
Frauenhaß. Angesichts der 
Zerstörung ist das Verdienst 
Thomas Binkleys um so höher 
zu bewerten, der aus spärli- 
chen Fragmenten die Lieder 
der Troubadours mühsam re- 
konstruierte. Binkleys Musi- 
kanten spielen und singen die 
alten Lieder so eindringlich- 
realistisch, daß der Zuhörer 
sich um 700 Jahre zurückver- 
setzt fühlt. Daran sind auch 
die raffinierte Aufnahmetech- 
nik und der leicht hallige 
Klang beteiligt, der den groß- 
zügigen Sälen in den Burgen 
eigen war. Die Platte hüllt den 
Zuhörer in die Akustik eines 
solchen Saals ein, dennoch er- 
scheint jedes Instrument 
greifbar und präzise mit allen 
Details. Das Anstoßen und 
Anreißen der Lauten-Saiten 


mit dem Plektrum bleibt 
ebenso erhalten wie das 
Schwingen und Ablaufen der 
Resonanzen. Das gilt auch für 
die Anblasgeräusche und die 
Schlaginstrumente; das Auf- 
treffen des Trommelschlegels 
ist deutlich von der Klangant- 
wort des Fells zu unterschei- 
den. Die Lieder selbst — ihre 
Texte liegen sogar in proven- 
calischer Übersetzung bei — 
werden von erstklassigen 
Sängern vorgetragen. Mal 
sind die Melodien bunt und 
fröhlich, mal zaubern uralte 
Instrumente wie Schnabelflö- 
te, Timbrel oder Schalmei ge- 
wagte Triller, mal klingt es 
eher elegisch. Immer sind die 
Interpretationen völlig text- 
verständlich, hautnah und von 
mustergültiger Präzision. Das 
schönste Stück der Platte: „Al 
entrada del temps clar“ (An 
den ersten Tagen der hellen 
Jahreszeit). Das Lied kommt 
so frech, übermütig und sprit- 
zig aus den Lautsprechern, 
Stimmen und Instrumente 
verbinden sich zu einem so 
silbrig-schäumenden Klang- 
bild, daß es auch Leute mit- 
reißt, die sonst solche Musik 
nicht anspricht — Popmusik 
des 12. Jahrhunderts. Eine ge- 
lungene Einspielung, verbun- 
den mit vorzüglicher Aufnah- 
metechnik, wobei an der 
Klangqualität auch einige 
sehr schwache Vorechos 
nichts ändern. 

Winfried Dunkel 


Interpretation: 18 


Aufnahme: 18 


BR 350 
3-Weg-Baßreflexbox, 40 Watt — 
Ohm, 


8 
Maße: 550 x 290 x 235, Gewicht 9 kg, 


Frontbespannung 
dunkelbraun abnehmbar. 


BR 450 
3-Weg-Baßreflexbox, 50 Watt — 
8 Ohm, 

Maße: 610 x 320 x 320, Gewicht 
15 kg, 
Frontbespannung 
dunkelbraun abnehmbar. 


Der 
LeiselLaut)sprecher 
ohne Kompromisse. 


Die Phonia-Lautsprecher-Linie 
harmonisch übereinstimmend 
in Größe, Sound, Styling und 
Charakteristik. 
Hoher Wirkungsgrad durch 
Baßreflexprinzip. 


Einsatz von hochwertigen 
Lautsprechersystemen und 
Bauteilen garantieren schon 
bei Zimmerlautstärke eine 

exzellente Wiedergabe. 

Hervorragende Preis- 
/Qualitätsrelation! 
5 Jahre Garantie. 

Wir versprechen: Phonia- 
Leise(Laut)sprecher halten 
jedem Vergleich stand! 
Vorführung und Verkauf nur 
über den Gallax- 
Stützpunktfachhändler. 


GALLAX GMBH 


4370 MARL - Tel. (0 23 65) 
21727 


Überzeugen Sie sich von 
diesen Lautsprechern, bevor 
Sie wahllos zugreifen. 


BR 250 
2-Weg-Baßreflexbox, 50 Watt — 
8 Ohm, 

Maße: 550 x 320 x 290, Gewicht 
11 kg, 
Frontbespannung 
dunkelbraun abnehmbar. 


BR 550 
3-Weg-Baßreflexbox, 70 Watt — 
Ohm, 
Maße: 660 x 400 x 390, Gewicht 
22 kg, 
Frontbespannung 


dunkelbraun abnehmbar. 
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Schwarzer Zauber 


Kenner wissen, dass Hören mehr bedeutet als 
nur das Wahrnehmen von Geräuschen. Es ist der 
Zauber musikalischer Darbietung, akustischer 
Brillanz und sogar die Freude an der 
ausgewogenen Form. Deshalb sind Klang und 
Design des neuen Cybernet-Hifi-Programms so 
ausgezeichnet. 

Aussen schwarz, innen Erfüllung hoher 
professioneller Ansprüche an Klangstabilität, 
technische Präzision und Hifi-Leistungsfähigkeit. 
In diesem neuen Cybernet-Programm verbinden 
sich der Schönheitssinn des Designers und das 
Streben nach Perfektion des Ingenieurs zu 
einer Einheit. 


Je! Cybernet 


CYBERNET macht das Leben lebenswerter. 


I Cuberner STEREO ConTRgL AM 


PLFIER CA-2gop 


in. . RIGHT 


TURN OVER-— 


POWER 


je Cybernet 


STERED 
LIFIER 


poweR AN 
cA- 200M 


poweh 


Alleinvertrieb für die BRD: 


CYBERNET ELECTRONICS CORPORATION N.V. CYBERNET EUROPE S.A. 


Head Office : 344 Shinsaku, Takatsu-ku, Kawasaki, rue Grisar, 46, 1070 Brussels, EPD GmbH & CoKG 
Kanagawa 213, Japan Belgium. Theresienstrasse 23 
Tel.: 044-888-1111 Tel.: 02/523.82.87 8000 München 2, BRD 
Telex : 3842-426 Telex : 22783 Tel.: 089-283058 


Telex : (05) 24 118 


Führende Taktstock-Damen: Solingens Sylvia Caduff, 
New Yorks Eve Queler (unten) 


Mit Ausdauer kämpfen 
Frauen um Anerken- 
nung in einem Beruf, der 
ihnen bislang versperrt 
blieb. Am Pult des Or- 
chesterschefs will künf- 
tig die Chefin stehen. 


Damen- 
riege 


Während das Licht langsam erlischt, be- 
tritt der Maestro die Bühne. Der erste 
Beifall des Publikums rauscht auf. Am 
Pult angelangt, greift er zum Taktstock, 
klopft kurz, und das Orchester beginnt 
die Ouvertüre zu Guiseppe Verdis Oper 
„Macbeth“. 


Bei dem Maestro handelt es sich um eine 
Frau: Sarah Caldwell, Mitglied des wohl 
exklusivsten Berufszweigs der Welt — 
der Dirigentinnen. 


Und selbst in diesem Mini-Club ist die 
schwergewichtige Dame, die den 30 Me- 
ter langen Weg ans Pult oft nur mit 
Verschnaufpausen auf einem Besucher- 
sessel schafft, eine Ausnahme. Denn Sa- 
rah Caldwell gründete kurzerhand ihr 
eigenes Theater und Ensemble, die „Bo- 
ston Opera Company“. Das leitet sie als 
musikalische Leiterin, Regisseur, Inspi- 
zient, Intendant und Finanzgenie in Per- 
sonalunion. 


Die weltweit geringe Anzahl an Kapell- 
meisterinnen — die Prominenz der Da- 
menriege läßt sich an zwei Händen ab- 
zählen — ist leicht erklärt. Ausbildung 
wie Beruf des Dirigenten sind überaus 
hart und langwierig. Die meisten Karrie- 
ren enden, bevor sie beginnen: in der 
Ehe, am Pult des Gesangvereins, besten- 
falls noch im Provinztheater. Die Stars 
unter den Damen, die den weiten Wegan 
die Spitze eines großen Orchesters ohne 
Blessuren zurückgelegt haben, mußten 
nicht nur Rückschläge einstecken, son- 
dern sich auch ein dickes Fell zulegen. 


Denn Orchestermusiker, eine besondere 
Sorte Mensch, können harten Wider- 
stand leisten, wenn die Dame mit dem 
Stock falsche Töne anschlägt. Das mußte 
auch die Deutsche Hortense von Gelmi- 
ni, 30, erfahren. Die junge Adelige, einst 
als Wunderkind gelobt, war von den 
Nürnberger Symphonikern als Gastdiri- 
gentin geladen worden. Die General- 
probe wurde für die hübsche, blonde 
Künstlerin zum Spießrutenlauf: Wäh- 
rend ein junger Bläser dröhnend 
schneuzte und sich anschließend ausführ- 
lich mit seinen Taschentüchern beschäf- 
tigte, witzelte ein anderes Orchestermit- 
glied halblaut, die Dame „möge wenig- 
stens nackt dirigieren“. 


Harte Kritik übten die Musiker nach 
Probenschluß, der unter Hinweis auf Be- 
triebsrat und Tarife durchgesetzt wurde, 
hinter vorgehaltener Hand an ihrem 
weiblichen Maestro. „Sie kann einfach 
nichts. Wenn sie keine Frau wäre, würde 
sie hier nicht dirigieren“, kanzelte ein 
Symphoniker seine Dirigentin bündig ab. 
Ein anderer gestand ihr wenigstens noch 
zu, „ein Kassenschlager“ zu sein. Hor- 
tense von Gelmini freilich nahm die 
Schmäh gelassen hin: „Orchestermusiker 
haben den Bauch voll Aggressionen. D 
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Ein ganzes Stück weiter ist Deutschlands 
einzige Generalmusikdirektorin Sylvia 
Caduff. Über Südafrika gelang der ge- 
bürtigen Schweizerin der Sprung in die 
immerhin akzeptable Theaterlandschaft 
der gehobenen Provinz: Sie ist musikali- 
sche Chefin am Solinger Stadttheater. 
Sylvia Caduff hat nach sechsmonatiger 
Arbeit in der Messer-Stadt keine hinter- 
hältigen Stiche mehr zu befürchten: Sie 
ist bei ihrem Orchester akzeptiert. 


Höher in der Starhierarchie rangieren 
nur noch drei, vier Dirigentinnen. Zu ih- 
nen gehört die Amerikanerin Eve Que- 
ler, die sich wie ihre Landsmännin Sarah 
Caldwell auf das Opernfach spezialisiert 


hat. Eve Queler, vor 33 Jahren in New 
York geboren, gründete nach einer Assi- 
stenzzeit an der berühmten New Yorker 
„Metropolitan Opera“ mit jungen Stu- 
denten 1968 das „Opera Orchestra New 
York“, mit dem sie beachtliche Erfolge 
errang. Nach dem Debut 1969, auf dem 
Programm stand Mozarts „Don Giovan- 
ni“, erhielt Eve Queler sogar Einladungen 
renommierter Orchester wie dem „Phila- 
delphia Symphony Orchestra“ oder dem 
„Cleveland Orchestra“, und dirigierte 
eine Zeit das Pariser Rundfunk-Sinfo- 
nieorchester. 


Mit ihrem eigenen Ensemble, das sie 
während ihrer Gastrollen nicht vernach- 


lässigte, spielte sie dann schließlich für 
die Plattenfirma CBS zwei Opern-Ge- 
samtaufnahmen ein, die als besonders 
schwierig gelten: Jules Massenets „Le 
Cid“ mit den Weltstars Grace Bumbry 
und Placido Domingo sowie Gaetano 
Donizettis „Gemma di Vergy“ mit Mont- 
serrat Caballe. 


Ohne festes Engagement hingegen blieb 
bislang Antonia de Breco, die gleichfalls 
in New York lebt. Die Dirigentin, eine 
Mozart-Spezialistin, profilierte sich zwar 
beim New Yorker „Mostly Mozart“- 
Festival. Danach gab die Plattenfirma 
„Columbia“ ihr einen Vertrag. Auf der 
Schallplatte ist sie bisher mit Mozart- 


hifi 


hifi 


nach DIN 45500 
Musikleistung 100 Watt 
Nennbelastbarkeit 70 Watt 
Übertragungsbereich 45 
Volumen 11 Liter 
Bestückung 1 Baßlautsprecher 
1 Kalotten-Hochtonlautsprecher 


Durch die hohe M 
Metz-Lautsprecher 


erreicht 


22.000 Hz 


Ir gute 
Klangqualität bei niedrigstem Klirrfaktor 


HiFi-Lautsprecherbox 4602 


1. Die Rauchglashaube ist spezialgelagert 


und hält in jeder gewünschten Position 
Sie kann auf Wunsch auch leicht abge- 
nommen werden, Beim Öffnen schwenkt 
sie nicht nach. hinten heraus 

2. Der Programm-Pilot (2 Leuchtdioden) 
ermöglicht jeden Sender leicht auf die 

8 Sensoren zu programmieren 

3. Jeder Sender, ob MW, LW, KW oder 
UKW, kann auf die 8 Sensoren program 
miert und durch leichtes Berühren immer 
präzise abgerufen werden 
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Sinfonien zu hören, die in Deutschland 
freilich nicht veröffentlicht wurden. 


Thea Musgrave, in Edinbourgh geboren, 
gilt — so das US-Nachrichtenmagazin 
„Newsweek“ — als „angesehenster zeit- 
genössischer britischer Komponist“. Die 
Schülerin Nadia Boulangers, Frank- 
reichs großer Komponisten- und Diri- 
gentenausbilderin, kassierte sogar einen 
Preis der renommierten französischen 
Guggenheim-Stiftung für ihre Arbeit. 


Auch Sarah Caldwell, mit zweieinhalb 
Zentnern Lebendgewicht sicherlich Sta- 
bilste unter den leitenden Damen, wurde 
Boulanger 


von der ausgebildet. Sie 


scheint die Meisterschülerin der 90jäh- 
rigen Französin zu sein: Als erste Diri- 
gentin nach ihrer Lehrerin wurde sie be- 
rufen, die New Yorker Philharmoniker 
zu leiten. Nach diesem Entree gelang ihr 
dann der Weg an das Pult vieler bedeu- 
tender amerikanischer Orchester. Nach 
den Anfangserfolgen aber war sie, um 
arbeiten zu können, schließlich doch ge- 
zwungen, in Boston ihre eigene „Opera 
Company“ zu installieren. Hier arbeitet 
die Dirigentin erfolgreich ohne die ge- 
ringsten finanziellen Zuschüsse. Ihr 
Überlebensrezept ist simpel: Sie hat sich 
auf die Inszenierung von Opern speziali- 
siert, die die übermächtige „Metropoli- 
tan Opera“ nicht herausbringt. 


Die Herren im Frack fürchten die Kon- 
kurrenz im Rock trotzdem nicht. Der 
rauhbeinige Rumäne Sergiu Celibidache, 
dirigierender Spitzenstar, wischte das 
heikle Emanzipations-Problem mit ei- 
nem Satz vom Tisch: „Können Sie sich 
vorstellen, im Konzert zwei Stunden eine 
zuckende weibliche Rückseite ansehen 
zu müssen?“ 


Der Meister freilich schaufelt selber am 
Untergang des Herrendaseins mit: An 
seinen begehrten Lehrkursen nehmen 
viele weibliche Kapellmeister-Aspiran- 
ten mit zuckenden Rücken teil — zu Celi- 
bidaches großer Freude 

Wolfgang M. Schmidt 


HiFi-Studio-Center 4720 


HiFi-Stereo-Steuergerät nach DIN 45500 

@ 4 Wellenbereiche UKW, KW, MW, LW 
{über Leuchtsensoren wählbar) 

@ Vollelektronische Festsenderwahl, 
über Leuchtsensoren für alle Wellen- 
bereiche 

©@ Programm-Pilot für leichte Sender- 
einstellung 

® Abschaltbare automatische UKW-Scharf- 
abstimmung (AFT) 

® Automatische Stereoumschaltung 

® Abschaltbare Rauschunterdrückung 

® Quadro-Matrix Raumklang 

®@ Beide Lautsprecherausgänge getrennt 
schaltbar 

® Schaltbare Tonbandbuchse — Kopfhörer- 
buchse 

@ Fiutlichtskala mit 4 Leuchtdioden für alle 
Weilenbereiche 

@ Voll-Modul-Chassis 
Musikleistung 2 x 50 Watt 
Sinus-Nennleistung 2 x 30 Watt 
Klirrfaktor bei 1 kHz (2 x 25 Watt) 0,2% 
HiFi-Automatik-Plattenwechsler mit 

@ hochwertigem Stereo-Magnet-System 

®@ Festeingestellte Antiskating-Einrichtung 

®@ Leichttonarm — Auflagekraft einstellbar 
Stereo-Cassettenrecorder mit 


schaltung 


HiFi-Studio-Center 4730 


3fach-Kombination mit HiFi-Steuergerät, 
HiFi-Plattenwechsler und HiFi-Cassetten- 
recorder mit Dolby-Rauschminderungs- 


HiFi-Stereo-Steuergerätnach 
DIN 45500 wie Metz 4720 jedoch 
Musikleistung 2 x 80 Watt 
Sinus-Nennleistung 2 x 50 Watt 
Klirrfaktor bei 1 kHz (2 x 
HiFi-Automatik-Plattenwechsler 


HiFi-Cassettenrecorder mit 


® Dolby Rauschminderungsschaltung mit 
abschaltbarem Dolby-NR-System für 
Rauschminderung bei Aufnahme und 


Wiedergabe 

Lebensdauer 
Signal-Anzeige für Dolby-NR 
ten Instrumenten 


45 Watt) 0,2% endabschaltung 


Hohe Wiedergabequalität durch 


®@ vollautomatischer Umschaltung auf 
Chromdioxid-Cassette 

® 2 getrennte Aussteuerregler mit beleuch- 
teten Instrumenten 

@ Bandzählwerk — automatische Band- 
endabschaltung 

® Hohe Wiedergabequalität durch 
elektronische Drehzahlregelung 


Shure M 75 


einstellbar 


antrieb 


Dual 1236 Belt Drive mit 
@ hochwertigem Stereo-Magnet-System 


@ Dreiskaliger Antiskating-Einrichtung 
@ Leichttonarm — Auflagekraft vonObis5p 


@ Außergewöhnlich laufruhigem Riemen- 


elektronische Drehzahlregelung 


GERMANY 


NA-Syst 


by 


arenzeichen 


DIN 45500 


Long-Life Tonkopf für extrem lange 


hergeste 


Elektronik 


HiFi-Stereo - mecablitz 


Fernsehen - 


Umschaltung auf Chromdioxid-Cassette 
2 getrennte Aussteuerregler mit beleuchte- 


Bandzählwerk = Automatische Band- 


berzuzzen 


oppel-D-Symbol 


der Dolby Laboratories Inc 


für HiFi- 
Neurotiker. 


Die HiFi-Galerie im Klangstudio Pohl 
ist nichts für HiFi-Neurotiker, die 
beim Anblick obskurer Geräte aus 
der Bastelküche gewisser HiFi- 
Firmen in Ekstase fallen. 


Nein, hier finden HiFi-Kenner Bau- 
steine für allerhöchste Ansprüche 
an hörbarer Wiedergabequalität. 
Z.B. den neuen Vorverstärker C 32 
von Mc Intosh. Oder die beste Flat- 
Amp Serie von Onkyo. Oder die 
V-Fet Serie von Yamaha. Oder Ver- 
stärker von Great American Sound. 


Hier können Sie sich auch klipsch- 
schocken lassen. Oder in luftiger 
Transparenz von Elektrostaten 
schweben. 


Hören Sie einmal rein in die HiFi- 
Galerie. Im Klangstudio Pohl, 
Christofsstraße 11-13, 6500 Mainz, 
Telefon (06131) 27832. 


Nachsatz. 

Für die HiFi-Galerie ganz normal: 
Ein Transrotor Double Deck, um 
Abtastsysteme wirklich neutral zu 
vergleichen. Ein Echtzeitanalysator, 
um hochwertige HiFi-Anlagen opti- 
mal auf die Akustik des Wohnraums 
einzujustieren. 


Audio 


Musik 


Die Deutschen stehen an 


den Konzertkassen 
Schlange — wegen einer 
zierlichen Koreanerin, 


die manche berühmte 
Kollegen an die Wand 


geigt. 


Weil das geplante Konzert abgesagt 
worden war, standen ein paar Hundert 
Berliner Konzertfans maulend vor der 
„Philharmonie“ und boten ihre Eintritts- 
karten feil. Die Aushilfe, die in letzter 
Sekunde engagiert worden war, kannten 
sie nicht. Ein paar Stunden später jubel- 
ten die Käufer: Sie hatten das glanzvolle 
Deutschland-Debüt der koreanischen 
Geigerin Kyung-Wha Chung erlebt. 


Die junge Künstlerin hatte mit dem 
schwierigen Violinkonzert in D-dur von 
Igor Strawinsky das Publikum zu Bei- 
fallsstürmen hingerissen, und die Berli- 
ner Kritik überschlug sich förmlich. Die 


Feders 


Tageszeitung „Der Abend“ bescheinigte 
der heute 29jährigen Asiatin „elektrisie- 
rendes Können“, der „Telegraf“ meldete 
schadenfroh: „Wer auf dieses Konzert 
verzichtete, kann sich jetzt ärgern.“ 


Die „exotische Prinzessin“, so ein Presse- 
text, entstammt einer Bilderbuch-Fami- 
lie. Sechs Geschwister spielen Instru- 
mente, zwei davon sind Musiker: Ihre 
Schwester Myung-Wha ist Cellistin, Bru- 
der Myung-Whun spielt Klavier. 


Mit sieben Jahren begann Kyung-Wha 
Chung auf der Schule mit dem Violin- 
spiel. Zwölfjährig wurde sie von der ko- 
reanischen Regierung auf Tournee nach 
Japan geschickt. Wenig später ermög- 
lichte ihr ein Stipendium das Studium an 
der New Yorker „Juilliard School“ bei 
Ivan Galamian, der als bedeutendster le- 
bender Geigenlehrer gilt. Zehn Jahre ar- 
beitete die zierliche Asiatin, deren Name 
übersetzt „hauptsächliche Harmonie des 
Landes“ bedeutet, mit Galamian. Noch 
während ihrer Ausbildung gewann sie 
1967 gemeinsam mit dem inzwischen 
ebenfalls weltberühmten Pinchas Zuker- 
man den ersten Preis beim renommier- 
ten amerikanischen „Leventritt“-Wett- 
bewerb. 


Anıani und Charme: 


ich 
Drei Jahre später gastierte Kyung-Wha 
erstmals in England. Mit dem „London 
Symphonie Orchestra“ spielte sie Tschai- 
kowskis Violinkonzert D-dur. Nach dem 
Auftritt engagierte Orchesterchef Andre 
Previn sie sofort für zehn weitere Kon- 


zerte: Der internationale Durchbruch 
war geschafft. 


Das Publikum im Konzertsaal begeistert 
die zierliche Künstlerin mit einem musi- 
kalischen Trick: „Ein Konzert von Men- 
delssohn spiele ich mit einem leichteren, 
helleren Ton als ein Konzert von 
Brahms.“ Zudem zieht sie sich zur Ab- 
schnellung kürzester Notenwerte wie 
eine Sprungfeder zusammen. 


Die optischen Anlagen machen Chung- 
Konzerte zu einem exklusiven Genuß, 
den die Schallplatte nicht einfangen 
kann. Zehn Abende zwischen Hamburg 
und Nürnberg stehen ab 8. Januar 1978 
auf dem Reiseplan; die „Dame Feder- 
strich“, wie sie ein Kritiker in Anspielung 
auf ihre zierliche Figur taufte, wird 
Werke von Peter Tschaikowsky und Fe- 
lix Mendelssohn-Bartholdy spielen. Die 
Eintrittskarten zu den Konzerten der 
koreanischen Schönheit sind diesmal 
Mangelware. Franz Sager. 


Audio 


Schallplatten 


Arthur Honegger 


Jeanne d’Arc au bücher 
Tschechische Philharmonie 
Leitung: Serge Baudo 
Supraphon 27967 XFR 


Der Anstoß kam von Ida Ru- 
binstein, der berühmten Tän- 
zerin und Mäzenin der Neuen 
Musik; die Dichtung schrieb 
Paul Claudel. Das Schicksal 
der Jeanne d’Arc diente ihm 
— über das Beispiel des Tri- 
umphes der Ewigkeitüber das 
irdische Leben hinaus — als 
aktuelles Gleichnis. Der ge- 
waltige Text, visionär proji- 
ziert in die letzten Stunden 
der Johanna auf dem Schei- 
terhaufen, inspirierte den ale- 
mannischen Schweizer Ar- 
thur Honegger (1892— 1955) 


pflichtete man die französi- 
sche Schauspielerin Nelly 
Borgeaud — und tat gut dar- 
an. Nicht nur, daß sie, wie 
auch Michel Favory in der 
Rolle des Frere Dominique, 
ein außergewöhnlich klares 
Französisch spricht, sie 
scheint die ideale Besetzung: 
Ihr Timbre, der herrlich diffe- 
renzierende Einsatz ihrer 
Ausdrucksmittel machen 
diese Jeanne glaubhaft und 
bewegend. Sie kann alles: 
Vom kindlichen Erstaunen bis 
zum jubelnden Triumph der 
Königskrönung in Reims, 
vom Entsetzen über das tieri- 
sche Gericht bis zur verklä- 
renden Erlösung als „Tochter 
von Gott“. Alle anderen 
Sprechrollen sind gut be- 
setzt. 

Das kann man von den Ge- 
sangssolisten nicht sagen — 
ihre Leistung bleibt Durch- 
schnitt. Um so besser die Chö- 
re: Was sie zu leisten haben — 
von gregorianischer Einstim- 
migkeit bis zur atemlos aufge- 
fächerten Vielstimmigkeit, 
vom haßerfüllten Sprechge- 
sangbis zur choralhaften Ver- 
innerlichung — ist ebenso 
heikel wie dankbar. Virtuosi- 
tät wie Engagement lassen 
kaum Wünsche offen. 

Das gilt vollends für den bra- 
vourösen Orchesterpart der 
Tschechischen Philharmonie, 


Durch die Verbindung der preiswerten Bau- 
weise des Electret-Kondensators mit den Vor- 
zügen eines electrostatischen Kopfhörers ist es 
gelungen, nun auch im Stax-Programm einen 
Qualitäts-Kopfhörer zu geringem Preis zu ent- 

wickeln. Komplette Einheit mit passendem 


Frequenzgang 25-25.000 Hz. Gewicht nur 2508. 


N Me N + 


Das ist die Stax-Philosophie 
des Kopfhörerbaues. 
Qualität zu schaffen, die 
verwöhnteste Hifi-Ansprüche 
befriedigt. Stax-Kopfhörer. 
Qualität der Spitzenklasse. 
Kenner wissen dies zu schätzen. 


Das Stax- Kopfhörer- Programm: 


SR 44 Die leichte Klasse 


Adapter (Abb. 1). 


SR 5 Die Standard-Klasse 


Höchstwertiger Hifi-Kopfhörer mit allen Qualitäts- 
vorteilen eines Electrostaten. Geeignet für den Anschluß 
an Stax-Adapter SRD 6 (Abb. 2). Optimale Wiedergabe bei An- 
schluß an den Kopfhörerverstärker SRA3. 
Frequenzgang von 30-25.000 Hz. Gewicht 310 g. 


SRX MKIII Die Top-Klasse 
Electrostatischer Kopfhörer (Abb. 3). Eine Meisterleistung der Stax-Hifi- 
Forschung. Wir kennen nichts Besseres. Garantiert transparentes 
Klangbild auch bei höchsten Schallpegeln. 
Geeignet für den Anschluß an Stax-Adapter SRD7. 
Optimale Wiedergabe bei Anschluß an den Kopfhörer-Verstärker SRAI2S. 
Frequenzgang von 20-70.000 Hz. Gewicht 290 g. 


SRA12S Die Super-Klasse 
Einzigartiger, höchstwertiger Vorverstärker mit integriertem Class- A- 
Verstärker: für electrostatische Kopfhörer (Abb.4).Kenner bevorzugen 
die Kombination des Stax electrostatischen Kopfhörers SRX MK III 
mit dem Stax-Kopfhörerverstärker SRA12 S für kompromißlosen 
Hifi-Genuß unter Verzicht auf Lautsprecherboxen. Für den gleich- 
zeitigen Betrieb von zwei Stax electrostatischen Kopfhörern geeignet. 


zu einem gewaltigen Oratori- der aus jedem Takt und jeder 
um, das weder Schauspiel Szene hören läßt, wie wohl 
noch Oper ist, weder Ballett sich das Ensemble unter Bau- 
noch Melodram, wohl aber dos Leitung fühlte. Serge 
alle Stilelemente dieser Gat- Baudo ist Honegger-Kenner 
tungen miteinander ver- par excellence, und das kam 
schmilzt. dieser „Jeanne“-Interpreta- 
Bislang gab es — unbegreif- tion zugute. 

lich — keine Schallplattenauf- Die Aufnahmetechnik hat 
nahme dieses Honegger- Chor und Orchester sowie die 
Hauptwerkes in Deutschland. vorgezogenen Soli so räum- 
Die Supraphon-Produktion, lich aufgezeichnet, daß die 
ungekürzt, außerdem franzö- szenische Illusion eines dra- 
sisch gesungen und gespro- matischen Oratoriums sugge- 
chen, ist daher eine Rarität riert wird. Fülle, Brillanz und 
und Bereicherung. Serge Bau- Transparenz des Klangbildes 


do, Chefdirigent in Lyon, lei- 
tet die Tschechische Philhar- 
monie und deren Chor, dazu 
ein internationales Ensemble 
ohne Starnamen. 

Jede „Jeanne d’Arc*-Auffüh- 


rung, ob konzertant oder sze- nehin. Ekkehart Kroher i 

nisch, steht und fällt mit der i es von Ze 2 
Bes Interpretation: 18 Prospektmaterial, Testberichte und Händlernachweis gegen eine 
ezme der Apeehielle Schutzgebühr von DM 1,- anzufordern bei 

der Jeanne d’Arc. Hier ver- Aufnahme: 18 INZEeDn ; 


sind gut, die Fertigung eben- 
falls. Die Veröffentlichung ist, 
dank Nelly Borgeaud und 
Serge Baudo, ein künstleri- 
sches Ereignis hohen Ranges. 
Ein Plattenereignis ist sie oh- 


Stax Class-A-Verstärker. Absolute Spitzenklasse. 


Auch von Stax: 


SR44 | 


SRS- 


A) II ELELTRONI 


ıo Display Werbeagentur, Düsseldorf 


Audio 
Schallplatten 


Leitung: Antal Dorati 
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GERMANY 


& 


DIN 45500 


Es darf wieder gestaunt wer- 
den, und alle diejenigen, die 
den Bauernsohn als „Papa 
Haydn“ abtaten, werden gar 
mit offenem Mund staunen. 
Denn jener Komponist, der 
lange nur als „Vater der sinfo- 
nischen Komposition“ galt 
und bevorzugt Streichquar- 
tette schrieb, komponierte 
auch anderes. Gelangten 
seine Messen, Oratorien und 
Lieder erst spät zu Ansehen, 
wird das Haydn-Bild jetzt er- 
neut erweitert: Der Meister 
war auch ein erfolgreicher 
Opernkomponist. 

Dabei verließ er sich nicht auf 
den schnellen Erfolg leichter 
Singspiele, sondern achtete 
durchaus auf Substanz. Er be- 
diente sich gern der Libretti 
so prominenter Zeitgenossen 
wie Pietro Metastasio oder 
Carlo Goldoni. In den Jahren 
1752 bis 1791 komponierte 
Joseph Haydn insgesamt 24 
Opern, von denen allerdings 
vier verschollen sind. 

Die Hamburger Plattenfirma 
Phonogram ging jetzt mit den 
drei Hauptwerken „La vera 
constanza“ (1779), „La fedeltä 
premiata“ (1780) und „Or- 
lando paladino“ (1782) ins 
Studio. Unter der Leitung von 
Antal Dorati spielt das „Or- 
chestre de Chambre de Lau- 
sanne“. Das Solistenensemble 
mit Namen wie Frederica von 
Stade, Luigi Alva, Jessye Nor- 
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man oder Helen Donath ist 
die richtige Wahl — die musi- 
kalischen und komödianti- 
schen Anforderungen der 
Werke bewältigen diese 
Künstler mühelos. Haydns 
kurzweilige Musik, die durch 
geschickte Anpassung an die 
Textvorlagen sogar faszinie- 
ren kann, klingt für ein früh- 
klassisches Opernwerk er- 
staunlich frisch. 
Natürlich drehen sich die drei 
Opern um Damen, Herren 
und Liebe, und die Herren 
sind schon fast unsagbar 
dumm. Freilich: Am Ende 
geht alles gut aus. So sind die 
Handlungen nicht etwa son- 
derlich spannend oder gar 
originell — aber wer hätte das 
erwartet. Hingegen wußte 
Haydn dramaturgische Ef- 
fekte wohl zu nutzen und 
seine Stimmführungen ent- 
sprechend anzupassen. Hier 
zieht auch die Aufnahme ein- 
mal mit und entwickelt zeit- 
weise ein natürlich-plasti- 
sches Bild zwischen den Laut- 
sprechern. 
Das Lausanner Kammeror- 
chester fühlt sich hörbar wohl 
unter Antal Dorati und läßt 
sich willig und sauber führen. 
Entsprechend sind die Einzel- 
leistungen der Solisten. Frei- 
lich kann hier die Technik 
nicht mehr in allen Punkten 
mithalten. Da es sich um Erst- 
aufnahmen handelt, hätte 
man auf meisterhafte Produk- 
tion Wert legen müssen. Die 
Aufnahmen klingen aber teils 
schwammig und verwaschen; 
überflüssige Effekthascherei 
wie aus der Stereofrühzeit 
verwirren. Über diese Mängel 
vermag auch die sehr gute 
Fertigung der Platten nicht 
hinwegzutrösten. 

Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 


Aufnahme: 


Eine neue richtungsweisende 
HiFi-Technologie für optimale 


Stereo-Schallplattenwiedergabe: ie 


DENON PCC- 
Technik 


BER) „Übersprechen", d. h. die gegenseitige Be- 
einflussung beider Übertragungskanäle beim 
Abspielen von HiFi-Stereo-Schallplatten durch 
unkontrollierte Signale ist mehr oder weniger 
prinzipbedingt. In der Praxis bedeutet dies eine 
gewisse Verfälschung der Wiedergabequalität. 
Klangreichtum, Feinheiten der Musik oder die 
richtige Ortung des Musikgeschehens werden 
beeinträchtigt. 

Die Kanaltrennung, wie sie heute vielfach bei 
HiFi-Verstärkern anzutreffen ist, reicht nicht aus, 
um alle Anforderungen an eine unverfälschte 
Wiedergabe erfüllen zu können. 


DENON bietet mehr: 


® durch getrennte Anordnung der elektronischen Baugruppen (z. B. 3 separate Netz- 
trafos!) für beide Übertragungskanäle (Ausschaltung des dynamischen Über- 
sprechens) 

® durch die revolutionäre DENON PCC-Technik, bei der die unerwünschten Über- 
sprechkomponenten elektronisch rechnerkontrolliet in beiden Richtungen 
getrennt ermittelt und aus den effektiv richtigen Tonsignalen (Nutzsignalen) heraus- 
gelöschtwerden (PCC=Phono Crosstalk Canceller). 


Das Ergebnis ist ein klares, verzerrungsfreies Klangbild. Die Kanaltteanungw verbessert 
sich um 20 dB und mehr. Selbst bei fehlerhaft justierten Tonabnehmersystemen oder 
welligen Schallplatten wird eine erhebliche Qualitätssteigerung durch DENON PCC 
erzielt. 


Diese neue richtungsweisende DENON PCC-Technik ist jetzt integrierter Bestandteil 
der neuen HiFi Vor- und Endverstärker DENON PMA 600 und PMA 400. Zusätzlich ist 
unter der Bezeichnung DENON PCC-1000 die DENON PCC-Technik als professio- 
neller HiFi-Baustein zum Anschluß an vorhandene HiFi-Anlagen erhältlich. 


Fordern Sie bitte weitere ausführliche Informationen über die neuen DENON HiIFi- 
Bausteine sowie über die DENON PCC-Technik an. 


DENON 


im BOLEX-HiFi-Programm 


Informations-Bon 


Bitte senden Sie mir kostenlos ausführliches Infor- 
mationsmaterial über das neue DENON HiFi-Programm 


Name 

Straße 

Ort 

Einsenden an BOLEX GmbH 


Foto - HiFi : Audiovision 
Oskar-Messter-Str. 15 


Audio 


Musik 


In einem Kloster entdeckte Graf Harnoncourt alte 
Trompetendämpfer. Solche Zufälle helfen ihm, die 
Werke alter Meister neu zu verstehen. 


Abgestaubt 


Ausgerechnet in Zürich, wo das Opern- 
Publikum sicher nicht als sonderlich tem- 
peramentvoll bekannt ist, erfahren die 
alten Opern Claudio Monteverdis eine 
Zustimmung, die man nur noch als Jubel 
bezeichnen kann. 


Nicht nur Zürich ist begeistert, wenn Ni- 
kolaus Harnoncourt, 48, den kompletten 
Monteverdi-Zyklus mit den drei ersten 
wichtigen Werken der Operngeschichte 
überhaupt, also „Orfeo“, „Die Rückkehr 
des Odysseus“ und „Die Krönung der 
Poppaea“, dirigiert. Überall, wo er auf- 
tritt, gibt es Staunen, Bewunderung und 
auch Nachdenken. Denn Harnoncourt 
verändert das heutige Musikleben so 
gründlich, wie es zumindest bei der „al- 
ten“ Musik niemand sonst tat. Mit seiner 
neuen Sicht der alten Werke gelang es 
ihm, mehr Schallplattenpreise einzu- 
heimsen als selbst Herbert von Karajan. 
Wer Bach, Händel, Monteverdi oder Ba- 
rockmusik liebt, kommt nicht an Niko- 
laus Harnoncourt vorbei. Auch Unbe- 
kanntes entdeckt der Musikwissen- 
schaftler wieder; so die Komponisten 
Heinrich Ignaz Franz Biber und Johann 
Heinrich Schmelzer. 


Revolutionär wollte Nikolaus Harnon- 
court nie sein. Er wurde es wider Willen 
— aus der Sache heraus. Graf Harnon- 
court, Habsburg-Nachfahre, wurde 1929 
in Berlin geboren, lernte nach dem Krieg 
Cellospiel und war von 1952 bis 1969 
Mitglied der Wiener Symphoniker. 
Schon 1952 gründete er ein Ensemble 
Junger Musiker, das auf alten Instrumen- 
ten spielen wollte, den „Concentus musi- 
cus“ — die geigende Ehefrau am ersten 
Pult. Erst zehn Jahre später nahm das 
Ensemble Schallplatten auf, weitere zehn 
Jahre danach begann Harnoncourts Tä- 
tigkeit an der Salzburger Hochschule 
„Mozarteum“ und der Universität. 


Die Frage des Instrumentariums, die an- 
fangs — zumindest in der Schallplatten- 
werbung — im Vordergrund stand, trat 
immer mehr hinter der Aufführungsart 
zurück. Harnoncourt bevorzugt den 
„Originalklang“ deshalb, weiler dem We- 
sen alter Musik besser entspricht und 


on 


überzeugender zu realisieren erlaubt, 
was die Absicht der Komponisten jener 
frühen Jahrhunderte bis hin zu Mozart 
gewesen sein dürfte. Harnoncourt will 
durch diese Rekonstruktion die alte 
Sprache der Musik lehren: „Erstmals seit 
150 Jahren muß der Hörer wieder ge- 
zwungen werden, zuzuhören. Er muß das 
Organ, das ihn aktiv mithören läßt, wie- 
der entwickeln.“ 


Einen unmittelbaren Zusammenhang mit 
der Wort-Sprache sieht Harnoncourt in 
den Noten. Betonungen entscheiden wie 
bei einer Rede. Wer Harnoncourts Inter- 
pretationen erstmals hört, staunt über 
die Stärke der Akzentuierungen. Der 


& a 


Künstler: „Wenn man 100 Jahre Musik 
überhaupt nicht akzentuiert, sondern flä- 
chig aufgefaßt hat, wirkt eine Betonung 
zunächst sehr stark, aber gerade in den 
Akzenten ist die Musik des 18. Jahrhun- 
derts ganz besonders radikal.“ 


Um möglichst klar die Musik „sprechen“ 
lassen zu können, wählt Harnoncourt 
kleine, kammermusikalische Besetzun- 
gen, wie sie zu Lebzeiten der Komponi- 
sten üblich waren: „Wir haben uns ange- 
wöhnt, Händel in einer fetten und ba- 
rock-feierlichen Dickbäuchigkeit zu hö- 
ren, was ich als unsympathisch bis ko- 
misch empfinde, als primitiven Pseudo- 


Wurde wider Willen revolutionär: Graf Harnoncourt 


Barock.“ Bei Harnoncourt klingt Händel 
aufregend und viel lebendiger, als vom 
pathetischen, breiten Klangbild her be- 
kannt ist. Händel gewinnt „Drive“, Cha- 
rakter, neue Farben, die eben auch durch 
das originale Instrumentarium entste- 
hen: ein abgestaubter alter Meister. 


Beim genauen Studium der Werk-Quel- 
len entdeckt Harnoncourt immer wieder 
vergessene Details. In einem Kloster 
fand er alte Trompetendämpfer. Erst 
nach intensivem Studium zeitgenössi- 
scher Gemälde war klar, wie die Dämp- 
fer verwendet wurden: Bei seinen Mon- 
teverdi-Einspielungen probierte er die 
Dämpfer aus und hatte eine neue Klang- 
farbe gefunden. 


Beängstigend ist des Grafen Fleiß. Er 
ediert und arbeitet mit äußerster Sorg- 
falt, stimmt bei Plattenaufnahmen selbst 
das Cembalo, und spielt natürlich ständig 
in seinem Ensemble mit. Jetzt plant er 
Kühnes: Er will sämtliche erhaltenen 
Bach-Kantaten aufnehmen — das größte 
und umfangreichste Plattenprojekt, das 
es je gab. 


Bisher hat Harnoncourt die Hälfte der 


un 163 


rund zweihundert Kantaten bereits pro- 
duziert, der Rest ist Arbeit für Jahre. 
Auch hier richtet sich der Künstler 
streng nach dem Original-Klangbild. Er 
setzt keine weiblichen Gesangsstimmen, 
sondern Knabenstimmen, Counterte- 
nöre oder männliche Alt-Stimmen ein. 


Harnoncourt betont gegenüber seinen 
Gegnern und allen Feinden des histori- 
schen Klangbildes immer wieder: „Das 
Wichtigste ist, das gerechte Verständnis 
den Werken gegenüber in ein künstleri- 
sches Ereignis zu verwandeln, das Musi- 
ker von heute vermitteln.“ 

Wolf Eberhard von Lewinski 
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einer HiFi-Lautsprecherbox. 


Die Dynaudio P76 hat's in sich. 


In Europa werden mehr als 400 Lautsprecher-Marken ange- 
boten. Dabei gibt es aber nur etwa 25 Hersteller von HiFi-Lautsprecherein- 
heiten. DYNAUDIO isteiner dieserHersteller vonLautsprechereinheiten.Aller- 
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Audio 


Report 


Die Stuttgarter Plattenfirma Intercord brachte eine 
Billig-Serie namens „Star-Power“ auf den Markt. 
Aber einige Platten enthalten uralte Songs und sind 
das Geld nicht wert. 


Schwabenstreich 


Walter Menke, Lufthansa-Techniker aus 
Düsseldorf am Rhein, sah am Nachmit- 
tag grün und war glücklich. Doch schon 
am Abend sah er rot. 


In einem Kaufhaus an der „Kö“ 
hatte er einen Tisch mit 

preiswerten Platten ent- 

deckt und schnell zugegrif- 
fen. Menkes Wahl fiel auf 
eine Platte der kaliforni- 
schen Gruppe „Beach Boys“, 
die in ein leuchtend grünes 
Cover verpackt war und zehn 
Mark kostete. Herausgeber: 
die Stuttgarter Plattengesell- 
schaft „Intercord“. 


Aber das preiswerte Produkt ent- 
puppte sich schnell als Rhein-Fall; die 
Songs der Amerikaner, kaum drehten sie 
sich auf Menkes Plattenteller, klangen 
flau und dünn, waren schlecht gepreßt 
und zudem uralt. 


Die Intercord nämlich, einst feines Label 
mit künstlerischem Anspruch, hatte vor 
drei Jahren den attraktiven Billig-Markt 
entdeckt. Um sich gegenüber der Kon- 
kurrenz, die seit langem Zehn-Mark- 
Platten produzierte, behaupten zu kön- 
nen, suchten die Stuttgarter vordringlich 
nach bekannten Künstlernamen. So 
kauften sie schließlich Ware auf, die 
sonst niemand haben wollte. Unter ande- 
rem übernahmen sie preiswert den Ver- 
trieb der US-Firma „Springboard“, wo 
Intercords Marketing-Chef Ingo Klein- 
hammer fand, was er brauchte: Namen. 
Springboard verfügte über die Rechte an 
teils steinzeitlichen Aufnahmen von Jimi 
Hendrix, den Animals, King Curtis, den 
Drifters oder den Beach Boys. Flugs 
dachten sich die Schwaben den Serien- 
Titel „Star-Power“ aus, kleideten die 
Platten — um den einheitlichen Charak- 
ter zu unterstreichen — alle in ein grünes 
Cover und warfen nach und nach rund 60 
Scheiben auf den Billigmarkt. 


Ingo Kleinhammer stolz: „Das Material 
ist nicht schlecht und nicht billig.“ Doch 
dabei irrt der Intercord-Mann: Während 


THE BEACH BOYS 


Repertoire. Die Kaufleute von der Elbe 
setzten das Album „Carl And The Pas- 
sions“ als „Beach Boys Starcollection“ um 
50 Prozent im Preis herunter; danach 
erschien das ausgezeichnete Doppelal- 
bum „Live“ zum Preis von 25 Mark. 


Die verstaubte Intercord-Pressung ist 
hingegen teurer als aktuelle Ware der 
Gruppe. So enthält das ein Jahr alte Al- 
bum „15 Big Ones“ der WEA 38 Minuten 
und 42 Sekunden Musik für einen Preis 
von 17,90 Mark. Preis pro Musik-Minute: 
47 Pfennig. Beim Electrola-Album 
„Greatest Hits“ (Spieldauer 28 Minuten 
und 37 Sekunden, Preis zehn Mark) wer- 
den pro Minute 35 Pfennig fällig, und die 


„Nicht schlecht und nicht billig“: 
Intercord-Mann Kleinhammer 


manche Aufnahmen wenigstens noch hi- 
storischen Wert beanspruchen können, 
sind die meisten sowohl von Technik als 
auch Repertoirewert minderwertig. Und 
Lufthansa-Mann Menke erwischte mit 
den Beach Boys fast das Schlußlicht der 
grünen Serie. 


Daß es auch anders geht, beweisen Häu- 
ser mit internationalen Katalogen — so 
etwa die Kölner Plattenfirma EMI-Elec- 
trola. Unter dem Namen „Crystal“, der 
den Kölnern auch als Niedrigpreis-Label 
dient, finden sich bekannte Namen: 
Adamo und Helmut Zacharias bis zu 
Heino und Deep Purple. Die preiswerten 
Kölner bieten auch acht Platten der 
Beach Boys feil — die großen Hits der 
Kalifornier in guter Pressung. 


Auch die Hamburger Plattengesellschaft 
WEA hat die Surflieder zum Billigtarif im 


WEA-Minute beim Album „Star Collec- 
tion“ (gleichfalls zehn Mark) schlägt gar 
nur noch mit 29 Pfennig zu Buche. 


Die grüne Stuttgarter „Star-Power“- 
Platte enthält für zehn Mark jedoch nur 
14 Minuten und 31 Sekunden kaliforni- 
sche Klänge — pro Minute also stolze 69 
Pfennig. Sogar den sparsamen Schwa- 
ben schien diese Spieldauer zu dürftig 
ausgefallen. So verlängerten sie die Plat- 
te, indem sie kurzerhand drei Instrumen- 
tal-Titel einer unbekannten Gruppe na- 
mens „Surfin Six“ auf die Platte brachten 
— von Beach Boys keine Spur. 


Von AUDIO nach diesem Werk befragt, 
reagierte Intercord-Geschäftsführer Dr. 
Udo Unger fair und kurzentschlossen: Er 
zog die obskure Scheibe sofort aus dem 
Handel. Den Ärger von Beach Boys- 
Erwerber Walter Menke kann er damit 
jedoch nicht beheben. Der Düsseldorfer: 
„Wenn ich grün seh’, seh’ ich rot.“ 
Wolfgang M. Schmidt 


AR 


Audio 


Schallplatten 


Pop/Rock 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 
kalische Leistung. Die 


zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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Paul Williams 


Classics 
A&M/im Vertrieb der CBS 
AMLH 64701 


1967 nahm die US-Plastic- 
Gruppe „Monkees“ erstmals 
einen Williams-Song auf — 
Start des nur 1,50 Meter gro- 
Ben Paul in die Karriere „ei- 
nes der erfolgreichsten Song- 
schreiber der siebziger Jahre“ 
wie Englands führende Mu- 
sikzeitschrift „New Musical 
Express“ schrieb. Seine Kom- 
positionen „We’ve Only Just 
Begun“, „Rainy Days And 
Mondays“ oder „An Old Fash- 
ioned Love Song“ gerieten 
Stars wie den Carpenters, 
Tiny Tim oder der Gruppe 
Three Dog Night zu Welter- 
folgen. 

1970 stellte sich Paul Williams 
als Solist vor. Auf seiner jüng- 
sten, neunten Langspielplatte 
„Classics“ zeigt er sich als 
überaus sensibler Interpret 
und hervorragender Musiker, 
dessen eigene Versionen sei- 
ner Songs allen anderen Ein- 
spielungen weit überlegen 
sind. Die Produzenten Mi- 
chael Jackson und Kenny 
Ascher stehen für hochkarä- 
tige technische Qualität und 
verhelfen der Produktion zu 
vorbildlicher Einheit und Ge- 
schlossenheit. Das Highlight 
der Platte ist unzweifelhaft 
„Evergreen“, das Love- 
Thema aus dem US-Film „A 
Star Is Born“, eine verzau- 


The Beatles 
Revival Band — 
Frankfurt 


LIVE 
Telefunken 6.23179 


„..., ein Applaus für den Her- 
ren vom Bayerischen Rund- 
funk, und jetzt — wan, tu, srie, 
foor ....“ So provinziell steigt 
die „Beatles-Revival Band — 
Frankfurt“ in ihre „Live*- 
Platte ein, und ebenso provin- 
ziell ist denn auch das ganze 
Werk. Die vier Frankfurter 
Musiker, die sich vor einein- 
halb Jahren zusammenschlos- 
sen, um am Boom um die 
Beatlesteilzuhaben, erwarben 
sich einen Ruf als vorzügliche 
Bühnenmusiker. So entschloß 
sich das Quartett, die Show in 
Live-Rillen zu pressen. Das 
Ergebnis ist schlichtweg de- 
primierend. Das Quartett hat 
es nicht verstanden, Wucht 
und Dynamik seines Bühnen- 
Sounds aufs Band zu bringen. 
Weiter schneiden die Hessen 
im direkten Vergleich mit den 
Vorbildern („At Hollywood 
Bowl“) erschreckend schlecht 
ab. Es fehlen Drive und Unbe- 
kümmertheit, die Lennon und 
Co. vorzeigten. Daß die Live- 
Platte der Beatles-Revival 
Band wegen der musikali- 
schen Qualität und wegen des 
verwendeten Materials keine 
große Chancen haben wür- 
den, ahnte wohl auch die Ver- 
tragsfirma Teldec: Sie stat- 
tete das Produkt entspre- 
chend lieblos aus. 


Eric Carmen 


Boats Against The 
Current 
EMI-Arista 1 C 064-99 396 


Eric Carmens zweites Album 
„Boats Against The Current“ 
übertrifft die geweckten Er- 
wartungen deutlich. Man muß 
auf dem internationalen 
Markt lange suchen, um eine 
Produktion mit solch weit ge- 
fächertem Repertoire zu fin- 
den. Von der Ballade „Now- 
here To Hide“, fast aus- 
schließlich vom Piano getra- 
gen, über „She Did It“, das wie 
ein Song der Beach-Boys 
klingt, „Take It Or Leave It‘, 
das Rod Steward nicht besser 
hätte singen können, bis zu 
„Love Is All That Matters“, 
einem durch barocke Strei- 
cher gefärbtem Song: Eric 
Carmen kann fast alles. Jedem 
Titel drückt er mit seiner un- 
verwechselbaren Stimme, 
dem gefühlvollen Piano und 
den vorzüglichen Arrange- 
ments seinen Stempel auf. 
Nach vier Produktionen mit 
seiner ehemaligen Gruppe 
„Raspberries“ und völliger 
Vermarktung durch die Indu- 
strie ist Carmen gelungen, 
was heute nur noch sehr we- 
nige Künstler schaffen: Er 
kann sich in seiner Musik ver- 
wirklichen. „I’m tired of tricks 
and politics“, singt er, „for 
once in my life I’m gonna do 
what I think is right.“ Das tut 
er übrigens bravourös. 


bernde Ballade. Wolfgang M. Schmidt Ralf Lenz 
Wolfgang M. Schmidt 

Interpretation: 18 Interpretation: 9 Interpretation: 18 

Aufnahme: 17 Aufnahme: 9 Aufnahme: 17 


Audio 


Schallplatten 


Glaubt man der Hamburger 
Illustrierten „Stern“, so pflegt 
sich Claudja Barry, braune 
Schönheit aus der Rum-Re- 
publik Jamaika, zur Bereiche- 
rung ihrer Show vor Publi- 
kum auf der Bühne umzuzie- 
hen. Mag sein, daß die jetzt in 
München lebende Disco- 
Sound-Dame zu Beginn ihrer 
Karriere solche Zugaben nö- 
tig hatte — mittlerweile fes- 
selt ihre Stimme auch ohne 
körperlichen Einsatz. Jetzt 
singt Claudja Barry, die schon 
in Kanada einen „Disc 
Award“ und eine Goldene 
Schallplatte für ihre Single 
„Why Must A Girl Like Me“ 
kassierte, maßgefertigte Titel. 
Erstaunlich: Mit Zeit — die 
Aufnahme dauerte zwei Mo- 
nate — und guten Arrange- 
menteinfällen kann man den 
abgedroschenen „München- 
Sound“ noch immer aufpäp- 
peln. Synthesizerklänge, ef- 
fektvoll mit der sauberen 
Rhythmusgruppe gemischt, 
und ein amerikanischer Gos- 
pelchor packen die Barry- 
Stimme mal sexy, mal bro- 
delnd in ein neues, anregen- 
des Klangkonzept. Leider 
mußte die Mischpulttechnik 
bei manchen Titeln zu stark 
mithelfen, Spannung zu er- 
zeugen, die dann allerdings 
leicht verlorengehen kann. 
Christine Herz 


Interpretation: 12 


Aufnahme: 11 


Death Of A Ladies’ Man 
CBS 86042 


Mit seiner neuen Langspiel- 
platte „Death Of A Ladies’ 
Man“ mutet der kanadische 
Rock-Poet Leonard Cohen 
seinen Hörern Unerwartetes 
zu: Den 36jährigen Erfolgs- 
produzenten und Millionär 
Phil Spector. Durch Hits, die 
er bereits in Teenagerjahren 
geschrieben hatte, war Spec- 
tor zu Branchenruhm und 
Reichtum gekommen, später 
komponierte und produzierte 
er Bestseller wie „Be My 
Baby“ oder „Baby ILove You“ 
für die US-Popgruppe „Ro- 
nettes”. 

Leonhard Cohen ließ seine 
Texte jetzt von Spector ver- 
tonen und arrangieren. Ganz 
unerträglich: Aufgeblasene 
Klangkonstruktionen betten 
die markante Cohen-Stimme 
wie in klebrige Zuckerwatte. 
Nahezu unerträglich ist die 
Lieblosigkeit, mit der Spector 
seine mißlungene Produktion 
am Mischpult behandelte: 
Teils klingen die Titel verhan- 
gen-dumpf und langweilig, 
andere Songs wiederum sind 
überpräsent gemischt. Co- 
hens Anhänger werden von 
diesem Stilwechsel betroffen 
sein — ob der Meister in wei- 
ser Vorahnung deshalb seine 
geplante Herbsttournee 
durch Deutschland kurzfristig 
absagte? Anette Drees 


Interpretation: 


Kalifornische Klänge produ- 
ziert „Duesenberg‘“, eine han- 
seatische Gruppe mit interna- 
tionalem Anspruch. Das Trio 
glänzt auch auf der Bühne 
durch saubere Gesangssätze, 
instrumentale Technik: Die 
erste Langspielplatte „Due- 
senberg“, die auch den Hit- 
song „California“ enthält, ist 
ein tadelloses Gesellenstück. 
Zu der runden Produktion 
waren einige aus Gruppen- 
sicht wesentliche Vorausset- 
zungen erfüllt worden: Eine 
sparsame Instrumentierung 
ohne die gern überstrapazier- 
ten  Elektronikinstrumente, 
viel Akustikgitarre, dazu 
mehrstimmiger Background- 
gesang, der ohne große Ar- 
rangements mit Bläsern und 
Streichern auskommt. Die 
Harmonie- und Melodiefol- 
gen überfordern den Hörer 
an keiner Stelle. Die drei Due- 
senbergstimmen gehen 
schnell ins Ohr — nach kurzer 
Zeit möchte man mitsingen. 
Dieser Effekt allerdings 
zeichnet den einzigen schwa- 
chen Punkt der Gruppe auf: 
Es fehlt eine überragende 
stimmliche Persönlichkeit, die 
andere Klangfarben in die 
Songs bringen könnte. Den- 


noch ist das Trio ein reizvolles ‚ 


Gewürz im deutschen Pro- 
duktions-Eintopf. Ralf Lenz 


Interpretation: 13 


Aufnahme: 


Aufnahme: 14 


Wilson 


Pacific Ocean Blue 
CBS 81672 


Das erste Soloalbum von 
Dennis Wilson, einem Mit- 
glied der schon legendären 
„Beach Boys“. Wilson selbst 
sagt, er habe „etwas Neues“ 
machen wollen. Gemessen an 
seiner musikalischen Lauf- 
bahn mag das angehen, an- 
sonsten ist ihm das mit diesem 
Soloalbum nicht gelungen. 
Einsätze von Synthesizern 
und Streicherorgel stellen 
heute keine Sensationen 
mehr dar, auch wenn das 
Klangbild bei den Stücken 
„Ihoughts Of You“ oder „End 
Of The Show“ außerordent- 
lich gut gelungen ist. „Time“ 
and „You And I“ sind die ein- 
zigen herausragenden Songs. 
Die anderen sind höchst 
durchschnittlich — wie auch 
Dennis Wilsons Stimme. Der 
Teeny-Liebling der sechziger 
Jahre hat sich nicht nur äußer- 
lich verändert: Coverfotos 
zeigen einen ziemlich intro- 
vertierten Dennis Wilson, der 
mit oftmals sphärischen Klän- 
gen und viel Hall die fehlende 
Persönlichkeit in der Stimme 
zu verwischen sucht. Der spe- 
zielle Dank an seinen Freund 
und Ex-Beach-Boy Bruce 
Johnston für dessen Mithilfe 
bei der Plattenproduktion 
kommt wohl nicht von unge- 


fähr. Ralf Lenz 
Interpretation: 9 
Aufnahme: 14 


87 


Audio 


Bei Tee und Tabak ging’s um Kunst und 
Kohle. Gegen 17 Uhr schließlich unter- 
schrieben die beiden Männer, was sie 
ausgehandelt hatten. Dann war Günter 
Caspelherr ein bißchen reicher, und Ri- 
chard Busch mußte zahlen: Zweieinhalb 
Millionen Mark wechselten den Besit- 
zer. 


Denn Sänger Caspelherr, besser bekannt 
als Gunter Gabriel („Hey Boß, ich 
brauch’ mehr Geld“), hatte sich mit seiner 
Unterschrift für fünf Jahre an das Ham- 
burger Edel-Musikhaus „Deutsche 
Grammophon Gesellschaft“ gebunden, 
und Geschäftsführer Busch garantierte 
ihm Einnahmen in Millionenhöhe aus der 
Verwertung seiner Schallplatten. 


Solche Bräuche sind in Deutschlands 
Plattenindustrie nicht außergewöhnlich. 
Manche Garantiesummen, also Anteile 
am Verkaufserlös in garantierter Höhe, 
die Schlagerstars für ihre Unterschrift 
selbst dann erhalten, wenn sie nicht eine 
einzige Platte verkaufen, lassen sogar 
Bundesliga-Fußballer fast wie Almo- 
senempfänger aussehen. Nur Jungstars 
erhalten selten fette Sicherheiten. Der 
Münchner Rechtsanwalt Dr. Axel Mey- 
er-Wölden, der für viele Künstler die 
Verträge vorbereitet: „Neue Künstler 
unterschreiben oft zu Hohn- und Spott- 
Konditionen. Die sind so arm, daß ich 
manchmal kein Honorar für die Bera- 
tung nehme“ 


Während die Manager der Sang- und 
Klangkonzerne ihre schrumpfenden 
Renditen beklagen, geben sie auf der an- 
deren Seite mit vollen Händen Geld für 
Stars und Stimmen aus. Indes: Noch nie 
zuvor hat der kleine Club der Plattenma- 
cher so viele Scheiben verkauft wie jetzt. 
Aufnahmestudios und Preßwerke sind 
seit Monaten in ganz Europa ausge- 
bucht. 


Report 


Hohe Garantiesummen machen Stars zu Spitzenver- 
dienern. Manche Sänger verdienen mehr als Bun- 
desliga-Fußballer — sie kassieren auch dann, wenn 
ihre Platten schon längst niemand mehr haben 
will. 


Den Umsatz bringen zugkräftige Namen 
wie Heino, Reinhard Mey, Udo Linden- 
berg und Udo Jürgens; die Griechin 
Vicky Leandros verspricht klingende 
Kasse ebenso wie die Mary-Roos- 
Schwester Tina York. 


Um die kleine Gemeinde der Umsatz- 
Macher reißen sich regelmäßig die Plat- 
tenfirmen, wenn die Verträge auslaufen. 
Freilich handeln sie nicht immer zum 
Wohl der eigenen Kasse. Denn beim Po- 
ker um die Stimme wird nicht selten der 
reale Marktwert der Künstler aus Presti- 
gegründen weit übersteigert. 


Gunter Gabriel erhält pro Vertragsjahr 
von der Deutschen Grammophon Ge- 
sellschaft rund 500 000 Mark, an denen 
freilich auch sein Manager Jürgen Otter- 
stein kräftig partizipiert. Er hatte den 
Johnny-Cash-Verschnitt mit Haut und 
Haaren an die Hanseaten verkauft. Ga- 
briel muß für die Grammophon nicht nur 
singen, sondern auch andere Künstler 


produzieren. Das allerdings kann der 
Sänger vorzüglich: Mit seinen Produk- 
tionen erlebte Juliane Werding („Wenn 
du denkst“) ein glänzendes Comeback, 
und Elke Best („Die Babys krieg’ noch 
immer ich“) schaffte einen guten Start. 
Der Gabriel-Vertrag beginnt jedoch erst 
im September 1978. Ob der Volks-Sän- 
ger dann immer noch genügend Platten 
verkaufen wird, weiß niemand. Ebenso 
fraglich ist, ob seine Lieder dann noch bei 
den Hörern ankommen. 


Andere Stars kassieren ohne Nebenlei- 
stungen: Reinhard Mey, Berliner Chan- 
sonsänger, ließ sich die Unterschrift auf 
seinem Plattenvertrag mit jährlich 
400 000 Mark honorieren und muß dafür 
alle zwölf Monate eine Langspielplatte 
abliefern. 


Der Torhüter des Berliner Fußball-Bun- 
desligaclubs Hertha BSC, Norbert Nig- 
bur, verdient hingegen eher mäßig: 
250 000 Mark jährlich. Erst Kevin Kee- 
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gan, der teuerste Einkauf des Hamburger 
Sportvereins, kassiert einschließlich der 
Siegprämien so viel wie der Berliner 
Troubadour. 


Garantiertes Geld wird keineswegs nur 
bei den großen Vokalartisten geschau- 
felt. Auch im breiten Mittelfeld wissen 
viele ihre Schafe ins Trockene zu bugsie- 
ren. So erhielt das Sternchen Tina York, 
von der Frankfurter Firma CBS zur 
Hamburger Grammophon gewechselt, 
für ihren Dreijahresvertrag etwa 300 000 
Mark. 


Gitte: 
200 000,— DM 


Die Dänin Gitte kassierte 200 000 Mark 
von der deutschen Dependance des US- 
Mediengiganten RCA, Rosen-Besinger 
Freddy Breck handelte mit der Kölner 
EMI rund 400 000 Mark pro Vertrags- 
jahr aus, und Unsinn-Sänger Willem 
(„Tarzan ist wieder da“) erleichterte das 
Intercord-Budget jährlich um rund 
500 000 Mark. 


Willem: 
500 000,— DM 


Kritisch wird es für die Künstler erst, 
wenn sie zu lange bei einer Vertrags- 
firma bleiben. Besitzt der Preß-Partner 
erst einmal genügend tönendes Material 
— Plattenfirmen dürfen meistens auch 
nach Vertragsende die Sangeswerke 


auswerten —, ist ein Umzug gegen ge- 
bündeltes Bargeld kaum noch möglich. 
So konnten die Spekulationen um einen 
Wechsel des Österreichers Udo Jürgens 
seine Münchner Firma Ariola kaum be- 
unruhigen: Die Münchner besaßen aus 
der zehnjährigen Zusammenarbeit 28 
hochwertige Langspielplatten — genü- 
gend Ware, um sie auf Billigpreisplatten 
zu verkaufen und damit den Markt jahre- 
lang für neue Jürgens-Produkte zu ver- 
stopfen. Die Grammophon, die sich für 
den Star zeitweise interessiert hatte, 
winkte schließlich ab; Jürgens unter- 


Gunter Gabriel: 
2 500 000,— DM 


schrieb gegen zehn Millionen Mark für 
sieben weitere Jahre bei Ariola. 


Solche Garantiesummen nehmen sich 
vergleichsweise bescheiden aus gegen 
die Beträge, die bei internationalen 
Deals fällig werden. Leo Leandros, geni- 
al-schlitzohriger Branchenprofi, han- 
delte dem amerikanischen Plattenriesen 
CBS einen teuren Weltvertrag für seine 
Tochter Vicky ab. Ob Weltruhm oder 
nicht— der Geldsegen kommt bestimmt: 
Plattenfachleute vermuten, daß das Pa- 
pier sieben Millionen Mark kostete. 


Das ist noch immer bescheiden gegen die 


»Perfeet reproduetion« 


ILL, 


T.Hartung Technische Akustik 


5063 OVERATH-MARIALINDEN, FEDERATH 86 


Vicky: 
7 000 000,— DM 


Summe, die die britische Rockgruppe 
„Rolling Stones“ für ihren Wechsel von 
der US-Firma WEA zur englischen EMI 
kassierte: Sie sahnten zehn Millionen 
Dollar ab. 


Ein deutscher Spitzendeal kündigt sich 
für 1979 an. Dann nämlich wird der 
Münchner Manager Michael Conradt 
um einen neuen Vertrag für seinen 
Schützling Peter Maffay, dessen Platten 
jetzt noch bei der Teldec erscheinen, feil- 
schen. Kenner der Branche prophezeien, 
daß Maffay nicht unter einer Million 


Udo Jürgens: 
10 000 000,— DM 


Mark pro Jahr zu haben sein wird — eine 
Zahl, bei der Conradt allerdings ener- 
gisch abwinkt. 


Auf die Verhandlungen wartet die Plat- 
tenbranche indes gespannt. Delikate Zu- 
gabe: Manager Conradt wurde im 
Herbst 1977 aus einem hochdotierten 
Beratervertrag mit der Teldec gefeuert 
— ein sicheres Indiz, daß Maffay kaum 
bei den Hamburgern bleiben wird. Con- 
radt deutet schon kühl an: „Wir werden 
mit manchen Firmen gern, mit manchen 
weniger gern und mit manchen über- 
haupt nicht verhandeln.“ 

Wolfgang M. Schmidt 
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Schallplatten 


Zanki 


Jetzt komm’ ich 
CBS 82056 Y 


Sein ehemaliger Produzent, 
Peter Kirsten, wußte mit Ed- 
ward Zanki nicht allzuviel an- 
zufangen. Erfolglos ver- 
schwand Zanki in der Versen- 
kung. Nun ist er mit einem 
neuen Album auferstanden 
und setzt Akzente. Die Frank- 
furter CBS, in der Förderung 
Junger Talente nicht gerade 
zimperlich, investierte Ver- 
trauen und Geld. Zankirevan- 
chierte sich, indem er eine 
musikalisch-exzellente, tech- 
nisch allerdings schwächliche 
Produktion ablieferte. Die ex- 
trem trockene Mischung läßt 
jegliche räumliche Tiefe ver- 
missen — ein Musterbeispiel 
unpersönlicher Sterilität. 
Sound-Spezialist Thor Bal- 
dursson arrangierte, was 
Zanki aufnahm: sensible Mu- 
sik, mit harten Rhythmen un- 
terlegt, teils gekonnt vom 
Rock zum Raeggae abdre- 
hend. Die Texte von Hans- 
Ulrich Prost indes können 
nicht immer mithalten. Zwar 
wird im Titelsong „Jetzt 
komm’ ich“ die ZDF-Hitpa- 
rade fein auf den Arm genom- 
men, zwar ist der Take „Nie 
mehr“ ein zärtlich-unsicheres 
Liebeslied, aber Zankis Musik 
hätte durchaus Texte mit 
mehr Tiefgang vertragen 
können. Die Interpretation 
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Ronnie Lane — 
Pete Townshend 


Rough Mix 
Polydor 2460 275 


Kneipe und Zirkus — das ist 
die musikalische Welt von 
Ronnie Lane, der in den 60er 
Jahren bei der britischen 
Rockgruppe „Small Faces“ 
spielte. Ihm stand der Sinn 
nach eigenen Produktionen, 
weshalb er Pete Townshend, 
den Boß der Popband „Who“ 
bat, ihm als Produzent beizu- 
springen. Der fand an Lanes 
Ideen viel Spaß, stieg voll ein, 
komponierte, sang und spielte 
mit. Was dabei herauskam, ist 
Musik ohne Anstrengung, läs- 
sig, aber gekonnt. Vom Rock 
(„Rough Mix“) über ein sechs 
Minuten langes Chanson mit 
Streichern („Street In The 
City“) bis zum Country-Song 
(„Till The Rivers All Run 
Dry“) — schönste Musik zur 
Erholung vom Vieltausend- 
watt-Gedröhne der Schwer- 
metallgruppen. Allein die il- 
lustre Schar der Begleitmusi- 
ker ist das Geld für dieses Al- 
bum wert: Eric Clapton an der 
Gitarre, Rolling-Stones- 
Schlagzeuger Charlie Watts 
und, zum Weinen schön, die 
Geige von Charlie Hart im 
gefühlvollsten Song dieser 
Platte — „Annie“. Die Auf- 
nahme ist plastisch, die Hül- 
lengestaltung mit Hunderten 
bunter Zigarettenbildchen 
macht das Cover so unterhalt- 


Pasa ena Roof 
Orchestra 


The Show Must 
Go On 
Metronome 0064.010 


Vor drei Jahren trat das briti- 
sche Orchester erstmals auf 
deutschem Boden auf — sein 
erfolgversprechender Klang 
wurde schnell modern. Band- 
leader John Arthy hatte in 
Amerika Originalpartituren 
verblichener Tanzorchester 
ausgegraben und spielte die 
alten Hits notengetreu nach. 
Das ging gut, bis Arthy der 
Stoff ausging. Für die fünfte 
Langspielplatte — der engli- 
sche Titel heißt frei übersetzt 
„Es wird schon weitergehn“ 
— benutzte die Band Themen 
von Duke Ellington („The 
Duke Steps Out“) oder Benny 
Goodman („Don’t Be That 
Way“) und schreckte auch 
nicht vor einer Anleihe bei 
den Beatles zurück: „Honey 
Pie“. Doch all diese Titel klin- 
gen im Original viel überzeu- 
gender — auch der todsiche- 
re Louis-Armstrong-Reißer 
„Skookian“ ist schwächlich. 
Kein Funke springt aus dieser 
sterilen Konservenmusik 
über, kein Solist brilliert, und 
die ganze Langspielplatte ist 
vor Langeweile kaum erträg- 
lich. So wird den in England 
fast vergessenen Nostalgie- 
trupp ein ähnliches Schicksal 
auch in Deutschland erwar- 
ten. Denn: Irgendwann hat 
doch alles ein Ende. 


Ringo Starr 


Theäth 
Polydor 2344069 


Manchmal keucht er kurzat- 
mig, intoniert eigenwillig, be- 
kommt die Stimme gerade 
noch vor dem Überschlag in 
den Griff: Ringo Starr. Daß 
der Schlagzeuger der Beatles 
bestenfalls mit einer Bade- 
wannenstimme gesegnet ist, 
weiß man schon seit seinen 
ersten schrecklichen Intonie- 
rungsversuchen Mitte der 
60er Jahre. Nachdem das 
Quartett sich 1970 aufgelöst 
hatte, tat Ringo endgültig, 
was er wollte: singen. Damit 
er doch ein paar seiner Plat- 
ten verkauft, ködert der fin- 
dige Starr mit hervorragen- 
den Playbacks, die erstklas- 
sige Musiker einspielten. Zu- 
dem ist die gelöste, absolut 
zwanglose Atmosphäre bei 
einer Ringo-Produktion über- 
aus angenehm für die Künst- 
ler. Dabei fällt ihm auch stets 
ein Bonbon für seine Fans ein; 
auf dem neuen Album „The 
4th“ kündet ein deutliches 
Klingelzeichen vom Ende der 
ersten Seite — Starr ließ die 
Auslaufrille bespielen. Seine 
Super-Aufnahmen und sein 
Humor lassen letztlich fast so- 
gar die Stimmqualitäten ver- 
gessen, und man hört sich ei- 
nigermaßen versöhnt an, was 
der Schlagzeugbeatle wieder 
mal abgeliefert hat. 


des 25jährigen Sängers aber sam wie die Platte. Christine Herz Ralf Lenz 
tröstet über diese Schwächen Peter Kreglinger 
mühelos hinweg. 

Anette Drees 
Interpretation: 17 Interpretation: 18 Interpretation: 8 Interpretation: 8 
Aufnahme: 11 Aufnahme: 16 Aufnahme: 9 Aufnahme: 16 
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"Übersichtlich und griffgerecht- 


fast wie ein BMW Cockpit. 
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BMW Chefdesigner Claus Luthe auf die Frage, 


was ihm am Sansui Receiver 5050 sofort ins Auge fiel. 


Um das festzustellen, braucht man si- 
cher nicht wie Claus Luthe Chefdesigner 
von BMW zu sein. Bei anderen - „unter der 
Haube" versteckten - Einzelheiten ist das 
schon etwas anders, wie sich bei unserem 
Interview schnell herausstellte. Herr Luthe 
beschreibt die Sache in der Autofahrer- 
Sprache 

„Dass die Skala frequenzlinear ist, 
erleichtert das „Einordnen”. Dahinter sitzt 
aber ein 3-Gang-Drehkondensator, der die 
Einhaltung des Abstands vom Nachbar- 
sender besorgt, selbst wenn der Nachbar- 
sender nur 250 kHz für Hi-Fi Empfang 
entfernt ist! Da kommt Ihnen keiner zu 
nahe.” 

„Sie meinen es sei schade, dass man 
solche Abstandhalter nicht in Autos hinein- 
konstruieren kann? Wie würden Sie den 
Sansui 5050 Receiver charakterisieren ?" 

„Den 5050 könnte man als reaktionssicher und 
spurtreu bezeichnen. Das können Sie ruhig wörtlich 
nehmen, denn Sie werden feststellen, dass der ein- 
mal scharf eingestellte Sender nicht „abtreibt". Von 
Seitenwindempfindlichkeit kann keine Rede sein 
Dass dieser Umstand vom Doppelgatter - MOS FET 
und einem sogenannten Phasensperrschleifen - IC 
bewirkt wird, lassen Sie sich besser lang und breit 
von einem Sansui-Spezialisten erklären.” 

„Tun wir gerne. Sicher haben Sie einmal beim 
5050 etwas genauer unter die Haube geschaut?” 

„Wie Sie sicher wissen, sind wir bei BMW nicht 


Only hi-fi,everythinghi-fi 


Alleinvertreter für die Bundesrepublik Deutschland 


Compo Hi Fi GmbH, 675 Kaiserslautern, Kohlenhofstrasse 2-4 


gerade dafür bekannt, uns mit der erst- 
besten Lösung zufrieden zu geben, und es 
wird Sie auch sicher nicht wundern, wenn 
ich mich über die Kompromisslosigkeit von 
Sansui bei der Gestaltung jeder Einzelheit 
freue. Dass Sansui zur Minimierung der In- 
termodulationsverzerrung völlig neue 
Wege gegangen ist, wollen Sie sich ja, 

wie ich höre, patentamtlich bescheinigen 
lassen.” 

„Stimmt, Patent ist angemeldet. Da Sie 
so schön in Fahrt sind, Herr Luthe, was 
halten Sie von den Kraftreserven und der 
Sicherheit des Sansui 5050 Receivers”?" 

„Die 30 Watt pro Kanal sind ehrlich, 
d.h. sie werden mühelos* abgegeben. Der 
Sansui 5050 reagiert sauber auf plötzlich 
gesteigerte Anforderungen.” 

„Er neigt also nicht zum Stottern?” 

„So könnte man's sicher auch ausdrücken. Ge- 
nau so wichtig ist der elektronische Schutz der End- 
stufen-Transistoren und der angeschlossenen Laut- 
sprecher. Da kann keiner so leicht ins Schleudern 
geraten." 

„Dürfen wir Sie abschliessend noch um einen Tip 
bitten?” 

„Probefahren! Durch nichts zu ersetzen!" 
Probefahren können Sie bei jedem Sansui-Fachhänd- 
ler. Er freut sich auf Ihren Besuch. 


* Klirrfaktor 0,5 % 20-20.000 Hz 
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„In dieser Allerweltsscheiße 
von Liedern und Liederma- 
chern, von Machern und 
Mackern kann man natürlich 
ganze Romane schreiben 
über die besondere Funktion 
des Liedes und über den be- 
sonderen Stellenwert gerade 
dieses oder jenes Liederma- 
chers. Aber das interessiert 
mich herzlich wenig. 


Mir springen nur Leute ins 
Gesicht, die auf der Suche 
sind, die ihre Arbeit als im- 
merwährenden Anfang emp- 
finden, die sehr hohe künstle- 
rische Ansprüche stellen, auf 
den Markt pfeifen, den Pu- 
blic-Relations-Rummel ver- 
achten, die Produzenten 
durchschauen (die meisten 
wissen eh nicht, was sie pro- 
duzieren), und die sich nur auf 
das eigene Chaos verlassen. 
Möglichst schon vom ersten 
Tag an. 


Ich will hier auch gar nicht in 
die alte Masche „Kollege 
schaukelt Kollege hoch“ ver- 
fallen. Das haben wir gar 
nicht nötig. Die Kraft eines 
Konstantin Wecker, sein 
Kern, seine Psyche und sein 
Gemüt, seine Fantasie und 
seine gebrochene (und das ist 
gut so) Naivität, das alles läßt 
Bäume waagerecht sterben, 
aber Menschen senkrecht 
Mut schöpfen. Wenn er nicht 
durchhält, halten viele nicht 
durch. 


Was mir so an die Nieren 
geht: Daß er mit all diesen 
Fixierten, Lackierten, Organi- 
sierten (selbst die Besten sind 
es inzwischen), sogenannten 
Kritischen nichts gemein hat, 
sondern seine persönlichen 
Farben, Klänge, Assoziatio- 
nen, seine zärtliche Vehe- 
menz in den Dienst der so 
lange geschmähten Poesie 
stellt, als wäre ein neuer Kla- 
bund, ein neuer Jacob van 
Hoddis, ein neuer Ferdinand 
Hardekopf vom Himmel ge- 
fallen. 


Und da haben wir es (er selbst 
weiß es vielleicht noch gar 
nicht, muß man auch nicht): 
Bei all seinem Aufstand für 
den „Aderlaß der Macht“ ist 
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Der Kabarettist und Schauspieler 
Hanns Dieter Hüsch über den Münch- 
ner Musikpoeten Konstantin Wecker: 


„Bäume 


sterben 
waagerecht” 
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Konstantin Wecker 


er ein „Traditioneller“, steht 
mit einem Bein in der Land- 
schaft des Expressionismus. 
(Man lese van Hoddis’ „Welt- 
ende“ oder die Sammlung 
„Menschheitsdämmerung“, 

man lese den frühen Johannes 
R. Becher oder den frühen 
Weinert. Man lese überhaupt 
endlich alle „Frühen“. Auch 
den frühen Brecht etwas 
mehr. Ganz besonders BRD- 
Kommunisten zu empfehlen. 


In der DDR ist man da schon 
etwas weiter.) » 


Und dann höre man die Lie- 
der eines Konstantin Wecker: 
„In diesen Nächten“ oder 
„Was tat man den Mädchen“. 
Und dann höre man sein Lied 
„Willy“. Und man weiß, daß 
Poesie von Politik nicht zu 
trennen ist. Und umgekehrt. 
Einige Linke sind ja inzwi- 
schen dahintergekommen. Ja, 


daß mit poetischem Fühlen 
und Denken überhaupt erst 
politisches Bewußtsein be- 
ginnt. Auch der Gewerk- 
schaftsjunge wird zunächst 
durch Hunger und Geldnot 
„sensibilisiert“ und geht dann 
in die erste politische Ver- 
sammlung. Keine neue Er- 
kenntnis, aber eine immer 
wieder aufzuarbeitende. 


Weckers Texte, auch seine 
letzten, die ich gelesen habe, 
sind alle außerordentliche Be- 
freiungsversuche, sind der 
Ausbruch eines einzelnen 
zwecks Schaffung von klaren, 
offenen Verhältnissen von 
Vielen zu Vielen. Er möge da- 
bei bleiben! 


Wecker ist kein Terrorist, wie 
man in letzter Zeit dumm und 
dreist vielerorts geschrieben 
und behauptet hat; er ist ein 
Anarchist: Das heißt ein Lie- 
bender, ein verzweifelt Lie- 
bender, der Recht und Ord- 
nung in den Himmel katapul- 
tiert, um auf Erden vielfältig 
und einfältig den Dschungel 
der Widersprüche geduldig 
und freundlich (im Brecht- 
schen Sinne) zu durchdringen. 
Die Dialektik (na, wer sagts 
denn) im eigenen Kopf und im 
eigenen Herzen und tiefer 
täglich zum Klingen und zum 
Zerspringen zu bringen, ist 
anstrengend, aber des Künst- 
lers eigentlicher Auftrag. 


Ich kann übrigens zu seiner 
Musik nicht so sehr viel sagen, 
weil ich kein Musikfachmann 
bin. Ich beherrsche, und das 
noch sehr eng, an meiner Or- 
gel nur die Tonarten C, F und 
G-Dur, aber zumindest kann 
ich mit meinem absoluten Ohr 
heraushören, empfinden, füh- 
len und vertiefen, daß Wecker 
auch hier seine eigene „Kam- 
mermusik“ entwickelt und 
verdichtet. Keine Rücksicht 
auf Gängigkeit nimmt, ein 
musikalisches Fernziel ver- 
folgt und keinem Allerwelts- 
sound unterliegt. 


Arbeit entwickeln, Neuland 
erreichen; für das Lied oder 
Chanson ungeheuer wichtig. 
Weg von jedem Quodlibet- 
Zwang. (Vertextung von vor-D 


handenen Melodien, entsetz- 
lich!) Konstantin Wecker be- 
weist auch da eine vollkom- 
mene Gleichwertigkeit von 
Text und Musik, die bei vielen 
Liedermachern (mich selbst 
eingeschlossen) vernachläs- 
sigt wurde und wird. 


Einen Gruß der Musiker- 
Mannschaft, die im Team um 
ihn ist, Menschen von un- 
geheurer Bescheidenheit, 
Freundlichkeit, hohem An- 
spruch und Schaffensfreude, 
mit denen ich oft an Bierti- 
schen in München, Saarbrük- 
ken oder Frankfurt zusam- 
mensaß und die ihre „Neben- 
rolle“ als Hauptrolle empfin- 
den. Fantastisch! Ein Kollek- 
tiv. Aber was für eins. Eine 
Gruppe, die sich durch nichts 
bestechen läßt, sich Zeit läßt 
und nimmt, und das beweist 
ihre Souveränität, ihre Lau- 
terkeit und ihr Vertrauen auf 
die Kunst. 


Nun habe ich natürlich keine 
richtige Besprechung, keine 
richtige Reklame für Kon- 
stantin Weckers neue Platte 
gemacht. Es ist eher, mit Ver- 
laub, ein Liebesbrief gewor- 
den, verdammte Scheiße. 
Aber nochmal: Konstantin, 
wenn du nicht durchhältst, 
halten viele nicht durch. Ich 
setze auf dich. 


Das kann er: 
© Für alle Laufwerke geeignet 


KONSTANTIN WECKER na 


Konstantin Wecker 


Genug ist nicht genug 
Polydor 2371808 


Was kann ein Künstler alles 
anders machen, wenn er alles 
anders machen will? Alles. 
Und wenn einer wirklich so 
konsequent ist, kann er ei- 
gentich nur Konstantin 
Wecker heißen — oder er 
wird schon imitiert. Der 
müßte dann — wie Wecker — 
das Schlagzeug verbannen, 
die Instrumenten-Elektronik 
zum Mond schießen, dem 
Cello und der akustischen Gi- 
tarre wieder Platz in der Pop- 
musik einräumen und vor al- 
lem Texte schreiben wie er. 


© Entfernt Staub gründlich und schonend 
® Verhindert Knackgeräusche von statischen 


Aufladungen 


® Besitzt ein tonarmpräzises Spitzenlager 


© Läuft rillengenau 


© Begnügt sich mit 0,5 g Auflagegewicht 


Womit sich die Frage stellt, | 


was an Konstantin Wecker, 
dem 30jährigen Münchner, 
wichtiger ist — der Text oder 
die Musik. Die Texte verfaßt 
er auf eine Art, die man in 
Deutschland lange nicht ge- 
hört hat — poetisch und Iy- 
risch, aber in der Aussage rüt- 
telnd, wachrüttelnd. Da ist 
seine erschütternde Ballade 
„Willy“, in der er den Tod sei- 
nes Freundes beklagt; der 
wurde in einem bayerischen 
Wirtshaus von den ewig Un- 
verbesserlichen erschlagen 
— Willy, der Revolutionär, 
der längst kein Revoluzzer 
mehr war. Wecker singt so 
intensiv, so überzeugend sei- 
nen ganzen Schmerz aus sich 
heraus, daß dieser Blues auch 
nach dem zehnten Hören 
kalte Schauer über den Wohl- 
standsrücken jagt. Oder sein 
Lied vom „Alten Kaiser“, den 
er noch einmal beruhigt in 
den Schlaf schickt, ehe sich 
das unterdrückte Volk erhebt 
und sich für Jahrtausende der 
Unterdrückung rächen wird. 


Die Musik, die Konstantin 
Wecker zu diesen Texten 
schrieb, ist lauernd-wach und 
intelligent. Seine Musiker 
arbeiten seit Jahren mit ihm; 
das Geld, das er sich jetzt 
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noch mühsam zusammen- 
singt, gibt er für seine Celli- 
stin, den Gitarristen und den 
Freund am Baß her. Die Ver- 
bundenheit der Vier hört man 
aus jeder Note dieser schwer- 
mütig-sanften und doch leich- 
ten Musik. 


Sein Ensemble ist durch jah- 
relange Tingelei — was blieb 
ihm anderes übrig, um am Le- 
ben zu bleiben — perfekt auf- 
einander eingearbeitet. Ob 
Studio oder Konzert, er faszi- 
niert durch seine Ausstrah- 
lung. So konnte er für seine 
neue Langspielplatte auf 
komplizierte Studio-Technik 
verzichten, die Gruppe musi- 
zierte weitgehend ohne Play- 
back. Das kam der Platte zu- 
gute, die dadurch einen fes- 
selnden Live-Charakter er- 
hielt und auch technisch über- 
zeugt. 


Das nur als beiläufige Bemer- 
kungen zu einer Schallplatte, 
an der alles anders ist, was 
möglich war. Denn Konstan- 
tin Wecker macht niemand 
nach. Wolfgang M. Schmidt 


Aufnahme 


Interpretation: 


Der Platten-Reiniger 


© Läßt den Gleichlauf unbeeinflußt 


Das sind seine Merkmale: 

© Ganzmetallausführung 

© Arm und Fuß Aluminium, mattsilber anodisiert 

© Messing-Gegengewicht, verchromt 

e Silberstahl-Lagerachse, verchromt 

e Absetzbügel aus Federstahl, verchromt 

© Auswechselbarer Bürstenkopf 

e Widerstandsfähiges russisches 
Eichhörnchenhaar 

© Carbonfiber-Fäden zur Ableitung 
statischer Elektrizität 


Sie erhalten den UNISWEEP im 
Fachhandel. Zum Preis von zwei guten 
Schallplatten. 


Unser Vertriebsprogramm: 
TRANSROTOR-Laufwerke, Micro 
Acoustics-Tonabnehmer u. a. Technische 
Information senden wir Ihnen gerne zu. 


Räke-Hifi- u GmbH, Bodinusstr. 1, 
D-5000 Köln 60, Tel. 02 21/72 70 82 


Tu-be, or not 
tu-be 


Zugegeben, die Entwicklung der Halb- 
leitertechnik im Verstärkerbau ist in 
letzter Zeit gewaltig fortgeschritten. 
Weiterhin wird allgemein behauptet, 
Röhrenverstärker hätten schlechtere 
Daten, seien teuer und altmodisch. 
Stimmt das wirklich? 

Nach intensiven Hörvergleichen 
mit dem Röhrenverstärker „Julius 
Futterman H 3c’ wird man überra- 
schend feststellen, daß Transistor- 
oder V-FET-Verstärker mit angeblich 
besseren Daten, sehr different klingen 
und beim Hörer Ermüdungserscheinun- 
gen auftreten. Dieser scheinbare Wider- 
spruch liegt in dem Umstand, daß die- 
ser Verstärker absolut keine Cross- 
over-Verzerrungen und ein Klirren pro- 
duziert, das bei normaler Belastung 
(bis Nennleistung) mit herkömmlichen 
Klirrfaktormeßbrücken nicht zu ermit- 
teln ist. 

Ein weiterer Vorzug der Röhren- 
technik liegt in der Transparenz des 
Klangbildes. So ist der zur Zeit beste 
Vorverstärker der Welt ebenfalls mit 
Röhren bestückt und diesem wird be- 
scheinigt, daß seine Baßwiedergabe, 
Impulsverhalten und Definition von 
keinem anderen Vorverstärker — auch 
anderer Bauart — übertroffen wird. 

Wir verzichten hier bewußt auf die 
Angabe von irgendwelchen Leistungs- 
daten, Spezifikationen etc. dieser Röh- 
renendstufe, denn diese sagen u.E. 
nichts über die klanglichen Fähigkeiten 
dieses Verstärkers aus. Wir möchten le- 
diglich auf ein sehr wesentliches Merk- 
mal dieser Endstufe hinweisen. Im Ge- 
gensatz zu den anderen auf dem Markt 
angebotenen Röhrenendverstärkern 
besitzt der ‚Julius Futterman H 3c’ 
keine Anpassungstransformatoren im 
Ausgang. Durch diese konstruktive 
Maßnahme (pat. pend.) werden die Li- 
mitierung des Frequenzganges und 
Verzerrungen, die durch den Sätti- 
gungsgrad der Eisenkerne auftreten, 
vermieden. 

Der „Julius Futterman H 3c“ erzeugt 
ein Klangbild, das in seiner Transparenz 
wohl einmalig sein dürfte. Leider kön- 
nen wir Ihnen nicht dieses Klangerlebnis 
schicken, denn das müssen Sie sich 
schon selbst „erhören“, aber gerne sen- 
den wir Ihnen Näheres über diesen 
Verstärker gegen Rückporto zu. 


AUSIOSYSTEMS-DESIGN 00 =| 
Bergstr. 4, 1000 Berlin 41 


Audio 


Musik 


Die Stimmung in der Münchner Nobel- 
Diskothek „Eastside“ war sexgeladen, 
denn auf der Bühne stand die leibhaftige 
Sünde und machte die Männer verrückt: 
Amanda Lear, die von dem hartnäckigen 
Gerücht verfolgt wird, sie sei selber ein 
Mann. 


Die Hamburger Journalistin Christine 
Brinck, die den Auftrittder Lear im „East- 
side“ erlebt hatte: „Ich hätte mich nicht 
gewundert,wenneinerder Männeraufdie 
Bühne gesprungen wäre.“ Denn die sin- 
gende Britin, Sex-Symbol von den Haar- 
spitzen bis zu den 175 Zentimeter ent- 
fernten Zehen, hattesichmiteinemdurch- 
sichtig-schwarzen, von kostbaren Perlen 
übersäten Kleid entblößt, wiegte sich in 
den Hüften und ließ die Stimmbänder in 
den tieferen Lagen vibrieren. 


im Pariser Nightclub „Maxim“ Champa- 
gner und lernte dabei den Mann am Ne- 
bentisch kennen — Salvatore Dali, der sie 
in sein Atelier in Cadaques einlud und 
mehrfach malte. Der Kunst-Kauz 
schwärmte: „Mein Inbegriff von Weib- 
lichkeit.“ 


Rockstar David Bowie war vonder Toch- 
tereinesbritischen Offiziers derart begei- 
stert, daß er seine Arbeit vergaß und der 
langen Schönen wochenlang nachreiste. 
Inden USA holte er sie schließlich ein und 
begann ein dauerhaftes Techtelmechtel, 
er gab Amanda auch den Anstoß zur 
eigenen Karriere. Die Dame mit den „tie- 
risch langen Beinen“ (Christine Brinck) 
und der tiefen Stimme trat dann in einer 
amerikanischen Fernsehshow auf und 
„hatte komischerweise Erfolg.“ 


Die britische Pop-Sängerin Amanda Lear, langbei- 
nig und mit tiefer Stimme ausgestattet, bewies mit 
ihrer neuesten Platte, daß sie kein Mann sein kann. 


Indizienbeweis 


Das ehemalige Fotomodell — geschätz- 
tes Alter: um 35 Jahre — pflegte früher 
andere Künste. Es gibt kaum einen Star, 
um den sie nicht ihre langen Arme ge- 
schlungen hätte: Ex-Beatle John Lennon, 
Klavier-Genius Elton John, den Mode- 
Mann Yves St. Laurent oder den Orgel- 
solisten Rick Wakemann. Mit dem 
Rolling-Stones-Mitglied Brian Jones 


schlürfte sie, bevor der Musiker ertrank, 


DR 


Gabs 


ich eine Blöße: Amanda Lear 


Freilich mochten die internationalen 
Klatsch-Gazetten nicht so recht an das 
Damenhafte glauben. Sie behaupteten, 
Amanda sei ein Mann, und belegten ihre 
Erkenntnis mit der extrem tiefen Stimm- 
lage, den hochstehenden Backenkno- 
chen und notfalls auch mit der Schädel- 
form. Auch die Pailletten, die Amandas 
Formen notdürftig mal hier, mal da ab- 
deckten, konnten die Zweifler nicht 
beirren. Der Glaube an 
die Kunst der Chirurgie 
behielt die Oberhand. 


Amanda, der Redereien 
schließlich überdrüssig, 
gab sich die totale Blöße. 
Während das Cover ihrer 
neuesten Platte „I am a 
photograph“ (Ariola 25473 
OT) sie mit zartem Dekol- 
lete-Ansatz abbildet, 
kommt sie auf dem beige- 
legten Poster zur Sache 
und zeigt sich, als Indizien- 
beweis, nackt. 


Die Zweifler können jetzt 
auf diesem Farbfoto nach 
neuen Argumenten SU- 
chen — stereo und en na- 
ture. wms 


Audio 


Schallplatten 


je Electric Light Orchestra 
“ Out ofthe Blue 


Zwei Monate war das Münch- 
ner „Musicland“-Studio vom 
englischen „Electric Light Or- 
chestra“ belegt; dann waren 
die Klassik-Rocker und ihr 
Superstar Jeff Lynne mit ih- 
rem neuen Doppelalbum „Out 
Of The Blue“ fertig. Während 
die letzte Produktion, das 
schon geniale Album „A New 
World Record“ ruhig über 
vier Plattenseiten hätte gehen 
dürfen, kommen bei „Out Of 
The Blue“ leichte Ermüdungs- 
erscheinungen auf. Die Strei- 
chersätze wiederholen sich in 
einigen Titeln, auch fiedeln 
die Münchner Geiger — so 
besonders in „Turn To Stone“ 
— in schlichtweg mieser „Dis- 
co-Sound“-Weise ihren Part 
herunter. Lynne hatte wohl 
einen schlechten Tag. Bei den 
weitaus meisten Songs aber 
blitzt Virtuosität auf, die im 
„Birmingham Blues“ oder 
dem .Beatles-ähnlichen „Mr. 
Blue Sky“ ihren Höhepunkt 
findet. Die Aufnahmetechnik 
des Musicland-Studios ist 
sehr gut der ohnehin 
komplexe Klang des Electric 
Light Orchestra kommt in ge- 
ballter Form über die Laut- 
sprecher. Die extrem dünne 
Pressung ist für diese Platte 
allerdings mehr als ein Faux 


„Ohne Garfunkels Intensität 
wären diese Songs Schlagsah- 
ne“, meinte die Londoner „Ti- 
mes“ zu den Aufnahmen des 
einstigen Erfolgsduos Simon 
And Garfunkel. Nachdem 
sich die Hitmeister Ende 1970 
getrennt hatten, gingen Si- 
mon wie Garfunkel zielstre- 
big eigene Wege. Arthur Gar- 
funkel, Doktor der Mathema- 
tik, wirkte in mehreren Spiel- 
filmen (so „Catch 22“) mit und 
übernahm 1971 schließlich so- 
gar eine Professur für Geo- 
metrie. Auch musikalisch ent- 
wickelte sich der Pop-Millio- 
när weiter. Seine vierte Platte, 
„Watermark“, in neun Mona- 
ten Studioarbeit aufgenom- 
men, zog er kurz nach Er- 
scheinen zurück, um Kleinig- 
keiten zu retuschieren. 

Der amerikanische Komposi- 
tions-Gigant Jimmy Webb 
lieferte für Garfunkels neue 
Produktion alle zwölf Titel, 
die von Fröhlichkeit bis Me- 
lancholie die gesamte musika- 
lische Bandbreite ausschöp- 
fen. Unter den zahlreichen 
Gaststars wie David Crosby, 
Stephen Bishop oder Paddy 
Moloney befindet sich ein To- 
ter: Paul Desmond, im Mai 
1977 in New York gestorben, 
bläst im Song „Mr. Shuck’n 


pas. Anette Drees |Jive“ ein zauberhaftes Altsa- 
xophon-Solo. 

Wolfeang M. Schmidt 

Interpretation: 16 Interpretation: 16 

Aufnahme: 17 Aufnahme: 16 


Multum, non multa: 


AKGTS-System 


wenn Sie von Ihrer HiFi-Anlage viel verlangen, sich 
aber nicht mit vielerlei zufriedengeben. 

Uber diehervorragende Qualität der AKG HiFi-Stereo- 
Tonabnehmer könnten wir jetzt viele Seiten mit 
technischen Informationen füllen. Wir haben es in 
unserem Prospekt getan. Überzeugen Sie sich. 
Begnügen Sie sich ab heute nicht mehr mit her- 
kömmlichen Tonabnehmersystemen, bestehen Sie 
auf dem AKG TS°-System, den Tonabnehmern der 


neuen Generation. 


Son 


Ein konventionelles Lager, 

bei dem meist Probleme infolge 
unerwünschter Drehpunkt- 
verschiebungen in axialer 
Richtung auftreten. Das Ergeb- 
nis ist ein unruhiger Frequenz- 
gang, sowie ungenügende 
Kanaltrennung, und schlechte 
Abtastfähigkeit bei hohen 
Frequenzen. 


Bei dem AKG TS"-System 
werden durch die einzigartige 
AKG-Einpunktschneiden- 
lagerung unkontrollierbare, 
axiale und radiale Bewegungen 
der Tonnadel sicher vermieden. 
Dadurch werden außer- 
gewöhnliche Wiedergabeeigen- 
schaften bei höchster Durch- 
sichtigkeit und klarer Richiungs- 
information erzielt. 


AKG-Tonabnehmer, 
inihrer Klasse Spitze 


Akustische u. Kino-Geräte GmbH - Bodenseestraße 226-230 - 8000 München 60 
Österreich: AKG Ges.m.b.H. : Brunhildengasse 1 - 1150 Wien 
Schweiz: Audio-Electronic AG : Lohwisstraße 24 : 8123 Ebmatingen/Zürich 


® Coupon Bitte senden Sie mir kostenlos den 
ausführlichen Prospekt AKG TS®-System. 


Name 


Anschrift 


Audio 


Musik 


Nackte Damen auf Plattenhüllen kurbelten lange 
Zeit den Verkauf zweitklassiger Ware an. Jetzt 
schlägt der Trend um, die Platten bleiben liegen. 


Aus Amerika eine Serie zärtlicher Hintergrundmusik: die Plattencovers der Hamburger Teldec 


Die Verkäuferin sah den Kunden leicht 
pikiert an. Rudi Seeger, 38, Gastwirt aus 
Neuwied, bezahlte flugs seine zehn 
Mark, steckte die Schallplatte in eine 
Tüte und verließ das Plattengeschäft mit 
leicht gerötetem Kopf. 


Wirt Seeger hatte eine Platte gekauft, 
auf deren Hülle Hüllenloses prangte; ein 
wohlproportioniertes Mädchen lächelte, 
wenn auch dümmlich, und zeigte ihre 
Reize. Die Nackte war allerdings weder 
Künstlerin noch besungenes Objekt, son- 
dern schlicht ein bezahltes Fotomodell. 


Der Nackedei-Boom hatte seine Grün- 
de: Die Verkaufsstrategen der Platten- 
firmen fanden vor einigen Jahren heraus, 
daß Barbusige den Verkauf zweit- und 
drittklassiger Ware ankurbeln können. 


HAUT 
COUTURE 


Dazu gehörten vor allem billige Instru- 
mental-Aufnahmen großer Hits, Zusam- 
menstellungen alter Schlager, aber auch 
schlüpfrige Liedchen — Material also, 
das nur schwierig an den Mann zu brin- 
gen ist. Weil sich hinter den Interpreten 
derartiger Kunstgenüsse oft unbekannte 
Studiomusiker oder abgetakelte Stern- 
chen verbargen, wurde die Ware gern 
mit bloßem Fleisch auf der Hülle aufge- 
wertet und verkaufte sich prompt bes- 
ser. 


Die simple Rechnung ging lange auf. 
Doch jetzt schlug der Trend um: Die 
Nackten blieben liegen. Stefan Böhle, 
Werbeleiter der Hamburger Platten- 
firma RCA: „Von heute auf morgen lagen 
die Dinger wie Blei. Wir hatten keine 
Ahnung, warum das so war“ 


Dabei sind die Gründe offenkundig: Ei- 
nerseits entwerfen die Grafiker der Plat- 
tenfirmen für die Hochpreis-Ware im- 
mer schönere und anspruchsvollere Hül- 
len, gegen deren Qualität und Niveau die 
textilfreien Plattentaschen weit absak- 
ken. Andererseits hängen Nackte an je- 
dem Kiosk und werden in allen Zeit- 


schriften gratis mitgeliefert. Böhle: 
„Nackt ist heute nichts besonderes 
mehr.“ 


Die Marketing-Experten aber fanden ei- 
nen weiteren Ladenhüter-Aspekt her- 
aus. Albert Czapski, Marketingchef der 
Münchner Ariola-Schallplatten, weiß: 
„Die früher mit Blößen garnierten Plat- 
ten für fünf oder zehn Mark werden in- 
zwischen fast ausschließlich von älteren 
Kunden im Warenhaus gekauft. Diese > 


Käufergruppe würde sich genieren, 
Nackthüllen mitzunehmen. Wir haben 
uns darauf eingestellt.“ 


Auch Manfred Vormstein, Chefgrafiker 
des Münchner Plattenhauses, sieht in 
blanken Busen eine Absatzbremse: 
„Rund 60 Prozent der Plattenkäufer sind 
Frauen. Die nehmen keine Konkurrentin 
mit nach Hause, auch wenn sie nur ge- 
druckt ist.“ 


Freilich macht auch Ariola Ausnahmen. 
Der neuen Langspielplatte „I am a pho- 
tograph“ ihrer Künstlerin Amanda Lear 
legten die Bayern auf ausdrücklichen 
Wunsch der Sängerin ein Poster bei, das 
Amanda nackt zeigt und so eindeutige 
Auskunft über ihre umstrittene Ge- 


schlechts-Zugehörigkeit gibt. Czapski:. 


„Das war ein Politikum.“ 


Peter M. Deburba, Presse- und Werbe- 
chef der Kölner „Crystal“-Schallplatten, 
einer Firma, die sich lange auf Billigpreis- 
Platten spezialisiert hatte, lehnt die un- 
verhüllten Hüllen kategorisch ab: 
„Nackte Mädchen gehören in Striptease- 
Bars“, schränkt allerdings vorsichtig ein: 
„Wenn der Markt es erfordern sollte, 
muß man darüber nachdenken“ 


Die Hamburger Teldec hingegen liefert 
weiter Hüllenloses. Aus Amerika bezo- 
gen die Hanseaten eine Serie zärtlicher 
Hintergrundmusik, die sie passend ver- 
packten: Außer mit dem eindeutigen Ti- 
tel „Für die schönen Stunden zu zweit“ 
wurden sie auch mit einem Cover verse- 
hen, auf dem sich nackte Paare tummeln. 
Teldecs Werbeleiter Volker Heinz be- 
tont: „Es handelt sich um künstlerische 
Aktfotos.“ Die Cover-Künstler mußten 
sich allerdings an den jugendgefährden- 
den Stellen Feigenblätter aufkleben — 
wer’s ganz nackt will, muß die Hülle erst 
entblättern. 


Dennoch ist die Trendwende eindeutig. 
Ein Sprecher der Quickborner Niedrig- 
preis-Firma Europa: „Wir haben keine 
Fleischbeschau mehr im Programm“ 
Und Harald Bronstering, Pressesprecher 
der Frankfurter Bellaphon: „Unsere 
nackten Mädchen stammen noch aus 
dem übernommenen Material einer an- 
deren Firma. Wir lassen diese Hüllen 
auslaufen.“ 


Eine mögliche Marktlücke haben die 
Profis bislang übersehen: Nackte Män- 
ner in vier Farben gibt es auf Plattenta- 
schen noch nicht. Ariola-Sprecher 
Czapski verhielt sich vorsichtig: „Ich 
muß mal meine Sekretärin fragen.“ 
Wolfgang Spahr 


Um die Qualität der neuen ORTOFON 
Magnet-Systeme zu beurteilen, bedienen 
sich die ORTOFON-Ingenieure der 
höchstentwickelten Prüfeinrichtung, 

die es dafür gibt, 


Schläfenbein 


Bogengänge 


Hammer 
Äußerer 
Gehörgang 


Vorhoffenster 


Schnecke 


Trommelfell Steigbügel 
Paukenhöhle 


Tun Sie es ebenfalls. 


Eine hohe Wiedergabequalität, belegt durch technische Daten und Meßkurven, ist 
wertlos, wenn sie nicht in der Praxis Ihren kritischen Ohren standhält. Denn nur das 
hörbare Ergebnis entscheidet. 


Außeres Ohr Eustachi-Röhre 


Unter Beachtung dieser Erkenntnis hat ORTOFON eine neueLinie vonmagnetischen 
Tonabnehmern entwickelt. Bei jeder Phase dieser Entwicklung wurde neben den 
meßtechnischen Beurteilungen das „ORTOFON Golden Ear Panel" als praxisnahe 
Prüfmethode eingesetzt. 


ORTOFON-Tonabnehmer-Systeme gibt es für alle Ansprüche. Sie können wählen 
zwischen 10 verschiedenen Typen - mit magnetischem und dynamischem Funk- 
tionsprinzip - mit sphärisch oder elliptisch geschliffenem Abtastdiamanten. Indivi- 
duell für Ihren Plattenspieler und Tonarm das Optimum. 


Die beiden neuen magnetischen Tonabnehmer-Systeme der Spitzenklasse 
ORTOFON M 20 FL Super und M 20 E Super, eine Weiterentwicklung des welt- 
berühmten M 15 E Super, basieren ebenfalls auf dem exclusiven, weltweit patentier- 
ten Variable Magnetic Shunt (VMS)-Prinzip. Ihre überragende Wiedergabequalität 
eröffnet neue Horizonte hinsichtlich Wirklichkeitstreue und Hörgenuß. 


Prüfen Sie unbestechlich. Hören SieORTOFON. 


ee 


m 
| Informations-Bon 
Bitte senden Sie mir umgehend die neuen Vierfarb- 
Broschüren über ORTOFON-Tonabnehmer- 


im BOLEX HiFi-Programm Systeme 


Name 


| 
| 
Y- Straße 

.d 


L______. 


Einsenden an: 

BOLEX GmbH, 

Foto : HiFi - Audiovision, 
Oskar-Messter-Str. 15, 

8045 Ismaning bei München 


Audio 


Schallplatten 


Jazz 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 
kalische Leistung. Die 


zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 


[o7e} 


Ken Hyder’s 
Talisker 


Land of Stone 
Japo 60018 


Wer davon träumt, Island zu 
durchwandern, mit Henry 
Miller Kekse zu knabbern, 
wer sich bei schottischen Na- 
tionalgerichten nicht ver- 
schluckt, sollte sich vielleicht 
etwas Zeit für den Drummer 
Ken Hyder, seine ungewöhn- 
liche Gruppe „Talisker“ 
(Drums, zwei Bässe, drei Sa- 
xophonisten, vier Sänger) und 
die musikalische Heimat- 
beschreibung des „steinigen 


Landes“ nehmen. Selten 
wurden Beziehung und Inte- 
grationsmöglichkeit zwi- 


schen traditioneller und im- 
provisierter Musik deutlicher, 
überzeugender und annehm- 
barer dargestellt. Statt eines 
trockenen Diskurs legt Hyder 
nach dreimonatiger For- 
schung vor Ort eine vielfar- 


Dinner Music 
Watt/6 — 2313106 (im 
Vertrieb der ECM) 


Vier Jahre nach dem Start ih- 
rer Eigenproduktion haben 
Carla Bley und ihr Mann, der 
Trompeter Mike Mandler, 
nun bei der Münchner Jazz 
Firma ECM einen regulären 
deutschen Vertrieb für ihre 
Plattenmarke „Watt“ gefun- 
den. Die LP „Dinner Music“ 
ist eine attraktive Möglich- 
keit, die Arbeit der renom- 
miertesten Jazz-Komponistin 
unserer Tage kennenzuler- 
nen. Als Pianistin hielt sie sich 
im Hintergrund, schrieb aber 
alle Rezepte für das vorzüg- 
liche und leicht verdauliche 
Jazzmenü. Die acht Gänge 
wurden trickreich erdacht 
und mit Spaß am Spiel zube- 
reitet: das Stück „ad infini- 
tum“ im Walzertakt, „Dining 
Alone“ im Bossa-Nova-Stil 


Anthony Braxton | 


The Montreux/Berlin Con- 
certs 
Arista 5002 


Schon öfter wurden die Be- 
ziehungen zwischen Musik 
und Mathematik Gegenstand 
fachlicher Untersuchungen. 
Doch kein Jazzer meinte vor 
dem 32jährigen Multi-Instru- 
mentalisten Anthony Braxton 
(er spielt Sopran-, Altsaxo- 
phon, Kontrabaß und Klari- 
nette): „Mathematik ist als to- 
tale Basis für Musik interes- 
sant“ Die Mitschnitte des 
1975er Berlin-Festivals füllen 
ein interessantes Doppelal- 
bum des auch unter Musikern 
umstrittenen Mannes aus der 
„Schule“ desmodernen Chica- 
go-Stils. Statt Titel gibt's 
formelhafte Zeichnungen mit 
Symbolen und Flächen, statt 
jazzgewohnter Improvisa- 
tion über ein Thema Freiflie- 
Bendes als Thema selbst. Mu- 


bige Suite vor, die durch der Mittsechziger und gar- sik für den Kopf. MH 
Transparenz, Originalitätund niert von Missis Bleys Stimm- 
die Einbeziehung unakademi- chen ä la Astrud Gilberto, 
scher Vokalisten besticht. „Song Sung Long“ mit Growl- 
Eine Pflichtplatte für alle Effekten und Dschungel- 
Schottland-, Folk- und Jazz- Touch, dann wieder Calypso- 
fans, denen per Coverknappe Rhythmen und schließlich ein 
Erklärungen der einzelnen kompakter Bläsersatz zwi- 
Stücke angeboten werden. schen Choral, Gospel und 
Michael Henkels Ballade. Posaunist Roswell 
Rudd erhielt endlich ange- 
messenen Spielraum: Unge- 
rechtes Business, wenn ein 
Musikant dieses Kalibers jah- 
relang nicht von seiner Musik 
leben konnte. MH 
Interpretation: 18 Interpretation: 17 Interpretation: 18 
Aufnahme: 18 Aufnahme: 16 Aufnahme: 15 
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Schallplatten 


Jan Hammer 


Melodies 
Epic 82405 


In einem feinen Restaurant 
würde man die Art, in der hier 
mit dem LP-Titel Erwartun- 
gen geweckt werden, als Eti- 
kettenschwindel, zumindest 
aber Warenunterschiebung 
bezeichnen. Natürlich gibt es 
Melodien aus Hammers Kla- 
vier, doch gut die Hälfte aller 
Stücke sind von Baßfiguren 
bestimmt. Nur die zwei In- 
strumentalteile, das modege- 
rechte „Hyperspace“ und 
Hammers Featuretitel „Your 
Love“, rechtfertigen die har- 
monische Stärke, für die der 
Tscheche in Amerika be- 
rühmt wurde. „My Rocky 
Funky Hammer“ wäre die 
ehrliche Bezeichnung, was 
aber nicht bedeutet, daß die 
Produktion nicht trotzdem 
gut ist. Wie viele andere jün- 
gere Jazzmusiker ist Hammer 
derzeit den Reizen der Rock- 
oder auch Jazzrock-Szene in 
Hinblick auf Spielmöglich- 
keit, Verdienstaussichten und 


Jam Session 

Pablo Live 2308205 
(Vertrieb: Deutsche 
Grammophon Gesellschaft) 


14 Einzel-LPs und ein Dop- 
pelalbum ließ Impresario und 
„Pablo“-Plattenfirmen-Chef 

Norman Granz von den Mu- 
sikern seines Stalls als Mit- 
schnitte des 77er Jazzfestivals 
von Montreux nun auf den 
Markt bringen. Neben dem 
greulichen Einheitscover, für 
das Granz auch noch ein „Co- 
ver Design“ in Anspruch 
nimmt, hält die Masse der No- 
vitäten bestimmt einige Inter- 
essenten von diesen „Pablos“ 
ab. Andererseits können na- 
türlich auch Seltenheiten wie 
die Session um den Vibrapho- 
nisten Milt Jackson und den 
Bassisten Ray Brown überse- 
hen werden. Nicht, daß die 
beiden nicht schon vorher zu- 
sammen gespielt hätten. 
Doch dieser Mitschnitt bietet 
bei aller Cleverness und Rou- 
tine — man ging „kalt“, also 
ohne Proben auf die Bühne 
und einigte sich per Zuruf — 
meisterliche Musik aller Be- 


George Duke 


Reach Fort 
Epic 82216 


Mit Sphärenklängen und in- 
teressanten Synthesizerein- 
stellungen täuscht man sich 
anfangs gut 60 Sekunden über 
den Charakter der neuen 
Duke-Platte hinweg. Das Co- 
ver sagt darüber schon mehr 
aus, als es die Vergangenheit 
des zuweilen unterbewerte- 
ten Tastendrückers aus Kali- 
fornien, der schon seit jeher 
zwischen Jazz (Don Ellis, 
Cannonball Adderley) und 
avantgardistiischen Rockern 
(Frank Zappa) pendelte, ver- 
muten läßt. Das „It“ im LP- 
Titel ist leider nur Hitparade 
und Umsatzbringer wie bei so 
manchem der jüngeren Jazz- 
generation. Zugegeben, 
Duke’s Funky-Musik hat 
mehr Pfeffer als die kommer- 
ziellen Ausflüge anderer, und 
dazu haben Freunde latein- 
amerikanischer Rhythmen 
bei manchen seiner Titel gute 
Rhythmusarbeit zu erwarten 
— Ndugu Chandler sitzt am 


At The Wavedon 
Festival 
Black Lion 162.028 


Wer eine Scheune auf seinem 
Grundstück in ein 200-Plätze- 
Auditorium umbaut und dann 
alljährlich „Allmusic“-Festi- 
vals abhält, um die Barrieren 
zwischen den klingenden 
Sparten abzubauen, muß ein- 
fach mit gutem Beispiel vor- 
angehen. Für Sängerin Cleo 
Laine und ihren Mann, den 
Saxophonisten Johnny Dank- 
worth, ist das keine so große 
Umstellung. Bei Jazzpuristen 
als Barsängerin verfemt und 
von den allround-liebenden 
Amerikanern als einzigartig 
gefeiert, jongliert das rothaa- 
rige Vieloktaven-Wunder aus 
Middlesex seit Jahren zwi- 
schen Musical, Film, Bühne, 
Nightelub und Jazzkneipe. 

Dieser Mitschnitt aus Waven- 
down erfrischt durch das un- 
gewöhnliche Nebeneinander 
von vertontem Shakespeare, 
dem Beatles-Song „Eleanor 
Rigby“ und Andre Previns hu- 
morigem „Control Yourself“ 


Showbusiness stark zuge- teiligten. Monty Alexanders Schlagzeug, Manolo Badrena mit Zitaten von „Il Got 
neigt. Daran ändern auch schnelle Integration in die bedient die Percussion. Doch Rhythm“ bis „Ol’ Man River“. 
kurze Synthesizersoli im an- Gruppe der alten Kämpen des Jazzers Kreativität bleibt Unter den Musikern taucht 
sonst festen Arrangement und Milt Jacksons vokaler in starren Versuchen und Gitarrist John Williams, ein 
nichts. MH Ausflug ins silbenschwin- poppigen Gesängen stecken. Freund der Familie und welt- 
gende „Mumbling“-Land von MH weit anerkannter Klassikin- 

Trompeter Clark Terry lassen terpret, auf. Sicher sind die 

ein seltenes, humoriges und Laine-Aufnahmen von USA- 

spontanes Erlebnis namens Auftritten kompakter, doch 

Jazz entstehen. MH keine ist so persönlich und 

pfefferminz-britisch wie die- 

se. MH 

Interpretation: 8 Interpretation: 16 Interpretation: 9 Interpretation: 13 
Aufnahme: 12 Aufnahme: 16 _Aufnahmequalität: 15 Aufnahme: 11 
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Stephane Grappelli, der 
schon mit dem Klassiker 
Yehudi Menuhin die Bö- 

gen kreuzte, wird 70 
Jahre alt. Ein Porträt des 
großen alten Jazz-Gei- 
gers von Michael Hen- 
kels. 


Fiddler 


onthe 
move 


„Ich mag das Klavier am liebsten, weil ich 
Harmonien schätze. In einer Band, in der 
ich spielte, kam der Pianist immer zu 
spät, und ich konnte die Hände auf die 
Tasten legen. So kam ich zum Klavier- 
spiel.“ 


„1930 gab es wenig Jobs, und da geriet ich 
sogar an ein Saxophon. Auch das brachte 
ich mir selbst bei. Mit zwei blutjungen 
Musikern sollte ich an die Mittelmeer- 
küste reisen. Beim Vorspielen versuchte 
ich mein Glück mit ‚I Want To Be Happy‘, 
weil das Thema nur zwei, drei Töne hat. 
Das Saxophon gab ich endgültig auf, als 
ich bei Django Reinhardt zum Essen ein- 
geladen war. Nach dem Essen kann ich 
nicht Saxophon spielen — da ist mir eine 
gute Zigarre lieber.“ 


Zwei autobiographische Blitzlichter, die 
manches über ihren Erzähler verraten: 
Frankreichs großen Jazzgeiger Ste- 
phane Grappelli. Daß er, wie so viele 
große Jazzer, als Selfmademan die knüp- 
pelharte Schule des Musikgeschäfts 
durchmachte (wer hat noch auf Straßen 
oder sechs Stunden ununterbrochen in 
Stummfilmkinosgespielt?), daß er Chan- 


Nahm die meisten Jazzplatten auf: Geiger Stephane Grappelli 


cen zu nutzen und lange Geschichten 
davon zu erzählen weiß, daß er eigentlich 
nur mit den Worten seiner Mutterspra- 
che zu charakterisieren ist: Grandseig- 
neur, Bonvivant oder gar homme de let- 
tres, dessen erster Weg in fremden Städ- 
ten ihn zu Antiquitätenläden, Museen 
und Bauwerken führt — alldas ist typisch 


für den silberhaarigen Grappelli. Aber 
natürlich ist der Franzose in erster Linie 
Musiker, Geiger — für manche Kenner 
sogar der Jazzgeiger schlechthin. Keiner 
seiner Kollegen hat mehr und vielseiti- 
gere Ausstrahlung, mehr musikalische 
Wirksamkeit als er, keiner kreuzte mit 
jazzgeschichtlichen Vorgängern, Mitläu- 


Am Anfang: jeder HiFi-Kette steht das Mikrofon. 


Am Ende jeder HıFi-Kette steht der Kopfhörer. 


An beiden steht Beyer Dynamic. 
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Hören in seiner schönsten Form. 


Audio 


Musik 


fern, Nachfolgern oder gar dem Klas- 
siker Yehudi Menuhin so oft die Geigen- 
bögen wie Grappelli. 


Gelegentlich wird er mit dem Violinkol- 
legen Joe Venuti in einem Satz genannt, 
von dessen mediterraner Spielweise er 
sich aber durch unverwechselbaren, zu- 
packenden Stil unterscheidet. Gern kon- 
tert Grappelli dann kalauernd: „Ich bin 
viel jünger als er, aber genauso lange im 
Beruf.“ Außerdem war Grappelli, in Paris 
geboren, schon lange vor seiner jetzigen 
Rolle als Ratgeber für die jüngere Gei- 
gergeneration der wichtigste Impulsge- 
ber der europäischen Jazz-Szene. 


Nach dem Vorbild des legendären Quin- 
tetts „Hot Club de France“, das er Mitte 
der 30er Jahre mitgründete, entstanden 
ähnliche Formationen mit Helmut Za- 
charias in Deutschland, Hasse Kahn in 
Schweden oder Svend Asmussen in Dä- 
nemark. Noch heute, weit über 30 Jahre 


Er spielte die Geige auf 
komische Weise: Grappelli 


Stephane Grappelli auf Schallplatten 


„I Remember Django“ mit Barney 
Kessel/Rosso/Gaudry/Viale; Black 
Lion 162 000 (1969) 

„Limehouse Blues“ mit Barney Kes- 
sel/Rosso/Gaudry/Viale; Black Lion 
162 003 (1972) 

„The Talk Of The Town“ mit Alan 
Clare; Black Lion 162 013 (1973) 
„Just One Of Those Things! mit Marc 
Hemmeler/Sewing/Humair; Black 
Lion 127 024 (1973, Festival Mon- 
treux) 
„stephane 


meets the 


Grappelli 


nach dem Ende des legendären Stephane 
Grappelli-Django Reinhardt-Quintetts, 
dessen schier unglaublicher Swing die 
ganze Welt begeisterte, haftet dem Gei- 
ger das Hot-Club-Etikett an. 


Angeblich will Grappelli nur an seinen 
eigenen, gewiß nicht geringen Aktivitä- 
ten gemessen werden — schließlich ist er 
der weiße Musiker mit den meisten 
Schallplattenaufnahmen —, aber nach 
wenigen Gesprächsminuten kommt er 
doch auf jenen Zigeuner, Analphabeten 
und wunderbaren Gitarristen zurück, 
den zu treffen, wie er betont, sein „Glück 
war“: Django Reinhardt. 


„Er hatte gehört, daß ich auf komische 
Weise Geige spielte, und wollte mich 
treffen. Ich sagte ihm, daß ich meinen 
Lebensunterhalt am Klavier verdiene. 
Eines Nachts aber bestand er darauf, daß 


rhythm section“ mit Roland Han- 
na/Mraz/Mel Lewis; Black Lion 
162 022 (1973) 

„| Got Rhythm! mit dem Hot Club of 
London (Disley/Wright/Skeat); Black 
Lion 182 004 (1974) 

„Ihe Reunion“ mit George Shea- 
ring/Simpkins/Rusty Jones; MPS 
68 162 (1976) 

„Jalousie“ mit Yehudi Menuhin/Alan 
Clare Trio; EMI SHZE 407 
„Fascinatin Rhythm“ mit Yehudi 
Menuhin; EMI 1C 061-02 690 


wir in seinem Zigeunerwagen musizier- 
ten. Natürlich war kein Klavier da, also 
die Geige. Es kam alles wieder zurück, 
das ist wie beim Schwimmen — man 
verlernt es nie“ 


Mit dem einzigen Unterschied, daß Ste- 
phane Grappelli im Gegensatz zu vielen 
Kollegen eine Lagenstaffel allein be- 
streiten könnte — vom Stil und seiner 
unglaublichen Kondition her gesehen. 
Zwar möchte er das Reisen etwas ein- 
schränken, doch musikalisch ist er seit 
den Tagen mit Django Reinhardt „on the 
move“. Sein Swing lebt in den deutschen 
Zigeunerensembles von Schnuckenack 
oder Zipflo Reinhardt wie auch bei 
Häns’'che Weiss weiter. Eben jener 
Swing verhalf ihm auch zu seinen erfolg- 
reichen musikalischen Gratwanderun- 
gen im Bereich der Tagesschlager oder 
jener Evergreens wie „Flamingo“, die 


einst zum Handwerkszeug aller Jazzer 
gehörten. 


Wie wandlungsfähig Grappelli durch die 
Jahre mit immer neuen musikalischen 
Spezialitäten war, zeigt sein Lieblings- 
Lehrsatz: „Was wir heute in der Tonart C 
spielen, ist morgen in G an der Reihe — 
da kann man völlig neue Phrasen finden, 
für junge Musiker sehr zu empfehlen.“ Es 
läßt sich aber auch an genügend Grap- 
pelli-eigenen Beispielen nachhören. 
Zahllose Versionen spielte Grappelli von 
der wohl nie verblühenden „Honey- 
suckle Rose“ ein — keine ähnelt einer 
anderen. Mit Diz Disley als Begleiter 
steigt er langsam und bluesig ein, mit der 
Gruppe um den amerikanischen Gitarri- 
sten Barney Kessel geht er sofort voll los, 
Pianist Marc Hemmler verleitet ihn zu 
kurzen Phrasen mit größeren Intervallen 
— die Soli sind anders gesetzt, die Ak- 
zente so verteilt, daß auch wiederholtes 
Hören Vergnügen bereitet. 


Wie weit indes der stilistische Rahmen 
des vermeintlichen Nur-Swing-Geigers 
gespannt ist, zeigen auch die Neuaufnah- 
men mit seinem Ex-Partner, dem blinden 
Pianisten Georg Shearing, die einen inti- 
men, sparsamen Sound präsentieren. Am 
anderen Skalenende steht sein moder- 
nes, an den Rock-Jazz-Geiger Jean-Luc 
Ponty erinnerndes Spiel mit der franzö- 
sischen Rockgruppe „Triangle“. Höhe- 
punkt seiner langen Karriere aber ist 
wohl sein Solospiel in einem Konzert in 
der Londoner Queen Elizabeth Hall. 
Selbst das Diz Disley Trio, das Grappelli 
auch hier begleitete, applaudierte nach 
dieser Coda in Django Reinhardts Kom- 
position „Nuages“, die von Vertrackthei- 
ten aus dem Notenbüchlein des klassi- 
schen Geigers gespickt ist. 


„Ich habe überall gespielt und alles ge- 
macht — nur nie ein klassisches Konzert 
gegeben. Das kann ich nicht. Ich kann nur 
meine Musik spielen“, meint der große 
alte junge Mann der Jazzgeige schmun- 
zelnd. Er weiß wohl, daß viele Geiger 
ihren Paganini, Mendelssohn oder auch 
Kreisler für ein paar Takte Grappelli- 
Swing hergeben würden. 


Paris wird am 26. Januar 1978 Stephane 
Grappellis 70. Geburtstag feiern. Zu 
Recht wird ein Fest vorbereitet, ver- 
gleichbar mit den Geburtstagen eines 
Duke Ellington oder Count Basie, neben 
denen er längst als bewundernswerter 
Zeitgenosse und Künstler in der „Hall Of 
Fame“ des Jazz seinen Platz hat. Wer 
gratulieren möchte: Monsieur Grappelli 
wohnt in der Rue de Dunkerque, Num- 
mer 687, in seinem geliebten Paris. MM 
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Schallplatten 


Orexis 


Orexis 
Intercord INT 160.075 


Dies ist keine Ex-und-Hopp- 
Platte, sondern anspruchsvol- 
les Entertainment von dauer- 
hafter Sorte. Gitarrist Georg 
Lawall, Bassist Erik Erker und 
Schlagzeuger Gert Kilian ha- 
ben nicht nur an den besten 
deutschen Hochschulen — 
Essen, Frankfurt und Stutt- 
gart — Musik studiert, son- 
dern tun noch etwas, woran 
Rockmusiker oft nur mit Ab- 
scheu denken: Sie üben und 
üben. Ergebnis dieser Arbeit 
ist die wohl beste deutsche 
Debut-Platte des Jahres 1977. 
Meisterlich beherrschen die 
drei Musiker ihre Instrumen- 
te: Der Einstieg in den Sam- 
ba-Rhythmus in „Some Bassy 
Blue Samba“ kratzt am Ruf 
des südamerikanischen Gitar- 
renstars Baden Powell, der 
Titel „Girl Of My Dreams“ — 
ohne Schlagzeug — beein- 
druckt durch telepathisch-si- 
cheres, Zusammenspiel, bei 
„Appendix“ liefert Gitarren- 
akrobat Lawall auf seinem 
zwölfsaitigen Instrument ei- 
nen Boogie mit Harmonie- 
wechseln wie im Spiegelkabi- 
nett. Die ordentliche Aufnah- 
metechnik läßt alle Instru- 
mente natürlich und präsent 
erscheinen, die Pressung ist 
— von leichtem Rauschen ab- 
gesehen — einwandfrei. 


Peter Kreglinger 


Interpretation: 18 


Aufnahme: 15 


104 


CTI-Summer-Jazz 


At the Hollywood Bowl 
diverse Interpreten 
CTI-Metronome 
63.026/027/028 


Ein denkwürdiger Termin: 
Am 30. Juli 1972 jazzten in der 
Hollywood Bowl, dem be- 
rühmten Freiluftpavillon der 
US-Filmstadt, die „CTI-All- 
stars“. CTI ist die kleine, feine 
Plattenschmiede des Jazzpro- 
duzenten Creed Taylor, der 
sich zu den Zeiten des Hard- 
Rock und der von der Dro- 
genszene beeinflußten Acid- 
Klänge eines einfachen, aber 
wirksamen Tricks bediente: 
Um seine Musik genau an die 
Leute zu bringen, die bei dem 
Wort Jazz zurückschreckten, 
jubelte er seinen Musikern 
Pop-Material unter, ließ sie 
also über bekannte Soul- 
Arien, beliebte Beatles-Songs 
und modische Top-Hits im- 
provisieren. 

Zudem durfte jeder Musiker 
vom inneren Zirkel des Hau- 
ses Soloplatten machen, bei 
denen reihum alle anderen 
mithalfen: ein einfaches Qua- 
litätsrezept. Abgerundet wur- 
de der Erfolgstrend durch 
grafisch anspruchsvolle Hül- 
len — CTI-Produkte verkauf- 
ten sich besser und besser. 
Heute wischen nur noch trok- 
kene Puristen Taylors Sound- 
mixtur als „anspruchsvolle 
Kaffeehausmusik“ weg. 

Alle Musiker, die 1972 bei 
den jetzt erst veröffentlichten 
Aufnahmen mitspielten, sind 
inzwischen weit über Insider- 
Kreise hinaus bekannt: der 
Organist Deodato, die Saxo- 


phonisten Hank Crawford, 
Grover Washington, Joe Far- 
rell und Stanley Turrentine 
wie auch der Percussion-Star 
Airto. Gitarrist George Ben- 
son ist — dem Himmel sei 
Dank — nicht als Sänger zu 
hören, brilliert aber mit deli- 
katen Läufen bei der fast neun 
Minuten langen Version des 
Mamas & Papas-Hits „Cali- 
fornia Dreaming“. Trompeter 
Freddy Hubbart hat mit der 
Eigenkomposition „First 
Light“ leichte Intonations- 
schwierigkeiten — überhaupt 
wirkt er kurzatmig und nur 
wenig inspiriert. 

Um so vitaler Aretha Frank- 
lins „Rock Steady“ mit rock- 
geprägten Riffs und Saxo- 
phon-Arien voller Drive — 
dennoch alles gezügelt und 
elegant. Musik für Trauerfäl- 
le: die Collage aus Francis 
Lai’s „Love Story“, Gabriel 
Faure’s „Pavane“ und James 
Taylor's Drogen-Song „Fire 
and Rain“. Milt Jackson, einst 
beim Modern Jazz Quartett, 
geistert per Vibraphon aus 
den Lautsprechern, und die 
Flöte von Hubert Laws geht 
ziemlich verloren durch 
dunklen Wald. Live aufge- 
nommen gerät derlei schnell 
zum Langweiler: Das 14-Mi- 
nuten-Stück hängt in der 
Mitte schwerfällig durch — 
hier wird der Vorteil gestraff- 
ter Studio-Arbeit deutlich. 
Die Harmonie des Drei-Plat- 
ten-Pakets (jede Platte auch 
einzeln erhältlich) wird er- 
heblich gestört durch das rup- 
pige Organ der Sängerin 
Esther Phillips: Ihre Reve- 
renz vor der großen Kollegin 
Billy Holiday in „God Bless 
The Child“ läßt kalt. 

Der Aufnahmesound ist voll- 
mundig, wenn auch in den Hö- 
hen leicht wattiert und wenig 
dynamisch — Liveaufnahmen 
unter fast freiem Himmel ha- 
ben ihre Tücken. Bedauerlich, 
daß die identisch gestalteten 
Hüllen nur mangelhafte Aus- 


MONTREUX SUMMIT: 


Montreux Summit 


= 


diverse Interpreten 
CBS 88277 


Während Jazz-Produzent 
Norman Granz seine „Pablo“- 
Sessions scheibchenweise un- 
ters Volk bringt, langt sein 
Kollege Bob James für CBS 
voll in die Mitschnitt-Kiste. 
Für nur wenig mehr als den 
Preis einer Langspielplatte 
liegt nun in einem Doppelal- 
bum als „Montreux Summit“ 
ein mitreißendes Konzert 
vor. Die Solisten gehören der 
Elite an: Ex-Abba-Gitarrist 
Janne Schaffer im Titel-Song 
„Montreux Summit“, Saxo- 
phonstar Stan Getz mit gän- 
sehaut-erzeugendem Solo in 
der Ballade „Infant Eyes“, 
Benny Golsons Komposition 
„Blues March“ mit einem fu- 
riosen Einstieg Billy Cobhams 
und elf Solisten — das alles 
sind musikalische Genüsse. 
Bassist Alphonso Johnson mit 
seinem Feature „Bahama 
Mama“ auf Jazzrock-Spuren, 
und schließlich ein Finale von 
21 Minuten Dauer: „Andro- 
meda“ als brillante Gipfellei- 
stung der aktuellen Livesze- 
ne. Angesichts dieser Qualität 
ist die Nachricht erfreulich, 
daß Bob James noch einen 
zweiten Konzert-Teil auf La- 


künfte über diskografische ger hat. Michael Henkels 
Daten geben. PK 

Interpretation: 13 Interpretation: 18 
Aufnahme: 12 Aufnahme: 16 


Anzeigenschlußtermine für die nächster- 
reichbaren Ausgaben: 

Heft 3 erscheint am 22. 2. 78 
Anzeigenschluß am 19. 1. 78 

Heft 4 erscheint am 29. 3. 78 
Anzeigenschluß am 20. 2. 78 
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Verkäufe 

Stereo-Anlage zu verkaufen, 3 Jahre alt, Dual 
Plattenspieler mit Boxen, 50 Watt, preisgün- 
stig. Tel. (0711) 513325 ab 18 Uhr. 


Für Kenner undLiebhaber: 2 Boxen Ohm-F 


günstig abzugeben. Preis Verhandlungssa- 
che. Tel.: (07153) 53117 


Zu verkaufen: Braun-Spitzentuner CE 1020, 
690,— DM, 1 Paar Philips RH 532 MFB, 950, — 
DM, Sony Vorverstärker TAE 5450, 800,— DM, 
Sony PS 6750 mit Shure M 95 G, 820,— DM, 
SME 3009/sll, 180,— DM, Shure V 15/Ill, 150, — 
DM. Angebote unter Chiffre Audio 1/004 an 
den Verlag 


Revox A 77, 19/38 cm, 1200,— DM, Thorens 
TD 125 Mk Il, 450,— DM, absolut neuwertig. 
Angebote unter Chiffre Audio 1/005 an den 
Verlag. 


Verkaufe lauter neuwertige Geräte: Tonband- 
maschine ASC 5002, Tuner Marantz 150 (Oszil- 
loskop) Quad 405. Angebote unter Chiffre 
Audio 1/006 an den Verlag. 


Verkaufe JBL-Boxen, Typ 4311, noch 4 Jahre 
Garantie, Preis VB. Angebote unter Chiffre 
Audio 1/007 an den Verlag. 


Verkaufe gegen Gebot: 1 Marantz-Receiver 
2325, neuwertig, mit 3 Jahren Garantie. Ange- 
bote unter Chiffre Audio 1/008 an den 
Verlag. 


Günstig abzugeben: 2 Uher MIC.M 538, VB 
350,— DM. Angebote unter Chiffre Audio 


1/009 an den Verlag. 


Lauter Gelegenheiten: 2 Phonogen-Laut- 
sprecher (Bass-Exponentialhorn mit Elek- 
trostaten) in hellem Esche-Gehäuse, incl. 
verbesserter elektronischer Weiche, neu 
9600,— DM, jetzt nur 6000,— DM; 

1 Phonogen-Digitalverstärker m. doppel- 
tem Netzteil, hohe Impulstreue, nur 1600, — 
DM; 

1 Vorverstärker + Endstufe Naim Audio, 
neu ca. 2800,— DM, jetzt nur 1200, — 
DM; 

1 Endstufe ca.2 x 200 Watt (Muster), nur 
950,— DM; 

1 SME 3009-Tonarm, nur 150,— DM; 

1 Tonabnehmer Micro-Acoustics m. Paroc- 
Nadel, neu ca. 550,— DM, 5 Stunden 
benutzt, nur 250,— DM. 

Telefon (07 11) 606476, 21 — 23 Uhr. 


Verkaufe: Bowers-Wilkins-Elektrostaten DM 
70 Improved, NP 4000,— DM, Verkaufspreis 
2000,— DM, Nußbaum, lackierte Ausführung, 
la-Zustand. Angebote unter Chiffre Audio 
1/010 an den Verlag. 


3 a andante electron, 2 mon., 1100,— DM. 
Angebote unter Chiffre Audio 1/011 an den 
Verlag. 


Verkaufe: Dyn. Tonabnehm.-Syst. Fidelity Re- 
search FR-1 MK2, neuw. + Übertrager FRT3, 
für 500,— DM. Angebote unter Chiffre Audio 
1/013 an den Verlag. 


Preiswert abzugeben: Thorens TD 125 Il, mit 
SME 3012, SME 3009/S 2, außerdem Technics 
SL 20. Angebote unter Chiffre Audio 1/014 an 
den Verlag. 


Verkaufe Sennheiser HF-Kondens. Mikro 
MKH 105 mit Speiseger. MZN 5/1 kompl. 
500,— DM. Angebote unter Chiffre Audio 
1/016 an den Verlag. 


Gelegenheitskauf: 1 Vorverstärker TD 26, 
fabrikneu, 10 Jahre Garantie, 650,— DM; 1 
Isophon-Lautsprecher 203/25 8 Ohm, original 
verpackt, 25,— DM; 1 Elac-Chassis M 22 mit 
ADC, 110,— DM. Angebote unter Chiffre Audio 
1/015 an den Verlag. 


Verstärker Marantz 1200 für 1500,— DM; 
Tuner Revox A 76 für 850,— DM; Tonband 
Revox A 77 für 1100,— DM. Angebote unter 
Chiffre Audio 1/017 an den Verlag. 


Gelegenheitskauf: Fabrikneu und originalver- 
packt Plattenspieler SONY PSR 8750 mit Sy- 
stem (Shibata-Nadel) für 1650,— DM, ferner 
Lautsprecher (Beovox) mit 2 Beovox Cube 
(Hochtöner), für 700,— DM, sowie Grundig 
Stereo-Mixer für 150,— DM. Angebote unter 
Chiffre Audio 1/018 an den Verlag. 


Für Spezialisten: 2 Onkyo-Bässe 30 cm, 
für den Eigenbau hochwertiger Baßein- 


heiten geeignet, zu verkaufen. Tel.: (07 11) 
2142303 


Günstig: 2 Quad-Elektrostaten, 1100,— DM. 
Angebote unter Chiffre Audio 1/020 an den 
Verlag. 


Privatverkauf. Vorverstärker Audio Research 
SP3NA 1; Burwen Dynamik Filter 1201; Vorver- 
stärker für dynamische Systeme Mark Levin- 
son JC1AC. Angebote unter Chiffre Audio 
1/021 an den Verlag. 


Zu verkaufen: 2 neue, echte Monitore, JB 
Lansing 4341, nußb., für nur 6300,— DM zus,., 
statt 9900, — DM. 4-Weg-System von höchster 
Qualität! Angebote unter Chiffre Audio 1/022 
an den Verlag. 


Marantz Vorverstärker 3800, mit Dolby, statt 
2800, — DM, für 1700,— DM VB, 3 Monate alt, 3 
Jahre Garantie. Angebote unter Chiffre Audio 
1/023 an den Verlag. 


Verkaufe wegen Auslandsaufenthalt: Shef- 
field S9, KLH SCX3, KLH CL4, Harman Kardon 
730, Gale 401A, Preise: VB 2600,— DM; 
1500,— DM; 1300,— DM VB. Angebote unter 
Chiffre Audio 1/024 an den Verlag. 


Dual Spitzenplattenspieler 721, absolut neu, 
750,— DM. Angebote unter Chiffre Audio 
1/025 an den Verlag. 


Kaufgesuche 


Suche HiFi-Anlage, 80 Watt, bis Januar 1978, 
Fabrikat frei. Tel. (07 11) 51 15886. 


Suche Boxen für Pioneer-HiFi-Anlage, Bj. 
1960. Angebote an Tel. (07 11) 813161. 


Suche gebrauchtes Uher-Tonbandgerät mit 
Endstufe. Vorzugsweise Viertelspur. Ange- 
bote unter Chiffre Audio 1/001 an den 
Verlag. 


Gesucht: Revox A 77. Evtl. mit Endstufe. 
Angebote unter Chiffre Audio 1/002 an den 
Verlag. 


Sonstiges 


Komplette Beatles-Plattensammlung an 
Liebhaber zu verkaufen. Platten bester Zu- 
stand und gepflegt. Tel. (07 11) 512778. 


Tausche Vivitar Serie 1 Zoom 3,5/70— 210 mm 
(Wert 1000 DM) gegen hochwertiges Boxen- 
paar. Angebote unter Chiffre Audio 1/003 an 
den Verlag. 
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Markt 


HiFi-Fachhändler 


BREMEN 


anerkannter 


hifi-fachhändler 
dhfi 


28 bremen 
hamburger str. 81/83 
= 0421: 494944 


DETMOLD 


Ihr High-Fidelity- 
Fachhändler 


FEHRING 


4930 Detmold 
Tel. (052 31) 227 44 u.2 0044 


DÜSSELDORF 


Wo HiFi-Ansprüche 


gehört werden. 


Und alter 


Friedrich-Ebert: EM 1 Düsseldorf, 
Strasse 20 Ä Tel: 351471 
BERKER] TEN 
ESSEN 


Werner Pawlak 
HiFi-Spezialist 
Schwarze Meer12 
Deiterhaus 

4300 Essen! 

Tel. 0201/23 6389 


FREIBURG 


HiFi und Video 
GmbH 
Oberlinden 22 
7800 Freiburg 
0761-26035 


KÖLN 


euphonia 


das preisgünstige hifi-studio 


für audiophile 
Zülpicherstr. 58, An der Mensa 
5000 Köln 1, Tel. 41 4666 
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BERLIN 


studios für hifi - stereo 
INWEENER WLIERINE 


EEG 


sinus hat viel hertz für hifi-freunde: 7 


>>>; 10 ecke wilmersdorfer str.- 3231324 +hasenheide 70:69195 92 


D>>>>>>>>> zweimal in berlin LLLLLZZ<Y 


DÜSSELDORF 
20 2 
30 \\hını > AB EN 
40 \\ 7 
RN 
dB ale PR NER EN 


Das Fachgeschäft für die HiFi-Stereophonie 


Kölner Straße 335 
4000 Düsseldorf 
Telefon: 78 73 00 


TAMM-BRÄCHTER 


Alpha - Backes & Müller - Dahlquist - Gale - KEF - Klipschorn - Phonogen 


Ihr Partner in Sachen HiFi ... 
. wenn Sie wirklich hochwertige 
Musikwiedergabe schätzen 


HiFi-Studio W. Stelmaszyk 
Lindenstr. 82, 7146 Tamm-Brächter, Tel. (0 71 41) 3 30 91 
(2 Min. von der Autobahnausfahrt Ludwigsburg-Nord) 


Dynaco - Kirksaeter - Luxman - Micro - Paragon - Quad - SAE - Tandberg ... 


STUTTGART 


Treffpunkt 
Stereo-Studio Lösch 


Anerkannter HiFi-Fachberater dhfi. 
Ständige HiFi-Großauswahl in 2 Studios: 
Denon, Tandberg, Thorens, Technics, 

Fisher, Scott, Onkyo, Setton, Sony, Canton, 
Saba, Arcus, B & O, Electro-Voice, Wega, 
Hilton, SAE, Braun, Dynaudio, 

Hans Deutsch, JBL, Hitachi, KLH, Ultimo, 
Ortofon, Eumig und viele andere. 

Wir bieten in allem mehr, als Sie 
gewohnt sind! 


Fachmänische Beratung, bekannt 

guter Service. 

Wer uns noch nicht kennt, versäumt viel. 
Wir garantieren für absolut niedrigste Preise! 


Stereo-Studio Lösch 


7000 Stuttgart 70 (Degerloch) 
Leinfeldener Str. 66, Telefon (07 11) 76 1358 
10-12.30 und 15-18.30, Samstag 9-14 Uhr 


ll 


hans baumann 7 stuttgart - 1 
heusteigstr. 15a tel.233351/52 


Anzeigenschluß für 
Heft 3/78 ist am 
19. Januar 1978. 


Audio 
Markt 


KÖLN NEUSS 


. Ken ur 
hört werden. 


Und alter 


HIFI-STUDIO 


ING. ALBERT MÜLLER 
AN DER MENSA 
das preisgünrtige hifi-Audio für audiophile 


Zülpicher Straße 58, 5000 Köln 1, Tel. 414666 
Filiale in Marburg : Wehrdaer\Weg 8 - Telefon (064.21) 64700 


Das Schiller- EM 4040 Neuss, 
individuelle > 38-40 ' (u Tel. 401404 
Anneli Mau Studio 
an Wir führen u.a.: NÜRNBERG 


5000 Köln 40 (Weiden) 
Tel.: 


JBL Teak - Rotel - 
Harman Kardon - Pioneer: 
Revox : Marantz 
Schauen Sie 
doch einmal unverbindlich rein. 


Br 71711 


AUAIO 


HIFI GMBH 


Audio ist Ihr neuer Partner für bessere Kommunikation im Hifi-Markt. 
Diese erste Ausgabe erscheint mit einer Auflage von mehr als 60000 
Exemplaren. Nutzen Sie Audio kontinuierlich als Werbeträger. Unsere 
günstigen Anzeigenpreise werden Ihnen die Entscheidung erleichtern. 


De 22 2614 


MARIENSTR. 3a 


| Anzeigen-Bestellschein 


für eine Gelegenheitsanzeige 


AUDIO-Anzeigenabteilung 

Postfach 1042 

7000 Stuttgart 1 

Telefon: 0711/2142-2 59, Telex: 07-22036 


Verkaufen. 
Suchen. 
Tauschen. y aeniert U] Gewerbl. Anzeige 


| | 
| | | _l_ 
| 


| | | | 


I} [| 
| kann keine Gewähr für die Vollständigkeit 


erfolgreich EUREETINEN 
& | 
Dr des Textes übernommen werden. Die 


® | | | | a Anzeige soll ab der nächstmöglichen 
| | | | | | | I 1 | I | Ausgabe a er rn Anl 
: i | unverändert erscheinen 
| | | | | | Kosten pro mm Höhe (1 Druckzeile 
| | | | | ER LE | _ 3 mm Höhe) bei 59 mm Spaltenbreite, für 
i I ze 0 Privatanzeigen DM 1,- incl. Mehrwert- 


steuer, für gewerbliche Anzeigen DM 2,- 
zuzügl. Mehrwertsteuer. 

Bei Chiffre-Anzeigen (nur zulässig bei 
Privatanzeigen) erhöht sich der Preis 

um DM 7,50 incl. Porto 


UL] Privatanzeige 


Bitte in Druckschrift und mit Kugel- 
schreiber ausfüllen. (Pro Buchstabe, 
Satzzeichen und Wortzwischenraum ein 
Kästchen). 

Bei telefonisch aufgegebenen Anzeigen 


| 
| 
| 
| 
1 
| 
Zeitschrift für High Fidelity e Musik e Audiovision | | | L | 


Berechnungsbeispiele 


private Gelegenheitsanzeigen 
(incl. Mehrwertsteuer) 


1 Zeile 3 mm DM 3,-- Die Anzeige soll: (Bitte nur eine der 3 Möglichkeiten ankreuzen) 
2 Zeilen 6. mm DM 6,-- O mit folgender Anschrift Onur mit meiner Tel.-Nummer Ounter Chiffre erscheinen 
3 Zeilen 9mm DM 9,-- a Wer R 
5 Zeilen 15 mm DMIS-- Name Z oe irma 
10 Zeilen 30 mm DM 30 -- | | | | | | | | | | | | 
) BE IL, il . I MEER (EIER) DUB BB 
gewerbliche Gelegenheitsanzeigen Straße/Nr ——— — —— 
(zuzügl. Mehrwertsteuer) | | | | | | Rechtsverb, Unterschrift 
3 mm DM 6,-- lb. le | | | I HE BEE EN BE 
6 mm DM 12,-- E 
I mm DM 18,-- PLZ 1 Ort | 0 ij 
15 mm DM 30,-- | | | | | | | | | | | = au zen 
30 mm DM 60.-- | | _ ER TEEN IE Be | L __ | Datum 
Le 


Audio 


Vorschau 


Zurück zu Mono-Verstärkern? Die japanische 
Firma Kenwood brachte jüngst eine Kombination 
auf den Markt, die aus Tuner, Vorverstärker und 
zwei separaten Endstufen besteht. Den scheinba- 
ren Rückschritt begründen die Japaner mit neuen 
Erkenntnissen, die sogar das Simpelste einer HiFi- 
Anlage, die Lautsprecherkabel, betreffen. Klingen 
Mono-Endstufen wirklich besser? 


a 
nn 
a 


ET ie re nn rm. 


Die Basin Street in EN 3. 
New Orleans be- x va 
steht praktisch nur = | 
aus Jazz-Kneipen, in 
denen die Creme 
der Musiker auftrat. 
An den Wänden 
hängen die Instru- 
mente von Welt- 
stars: Louis Arm- 
strong, Bix Beider- __ 
becke oder Johnny 
Dodge. Dazwischen : 
blüht der Vodoo- | 
Zauber, und wenn |! 
es die Besucher ! 
packt, jazzen sie 
Tage und Nächte 
lang. Michael Hen- “° 
kels schildert die 
musikalischste 

Straße der Welt. 
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Der Baßlautsprecher der Alpha-Box hat 
einen Durchmesser von rund 60 Zentime- 
tern. Obwohl zivil in den Abmessungen, 
soll sie die tiefsten Orgeltöne übertragen. 
Ein Test untersucht, wie gut er ist. 


Die nächste Ausgabe erscheint am 25. Januar 


Margot Werner begann ihre 
Karriere als Primaballerina in 
München. Später wechselte 
sie zu frechen Chansons. Die 
gebürtige Salzburgerin 
schreibt für AUDIO über die 
neueste Platte ihres Lands- 
manns Georg Danzer. 


Man kann ihn in die Westentasche stecken, das Fußballspiel im 
Taxi verfolgen und den Krimi unter der Bettdecke sehen. Der 
kleinste Fernseher der Welt wird von der britischen Firma 
Sinclair gebaut und ist ein Wunderwerk der Technik. Ein Spaß 


für alle, die schon alles haben. 


Außerdem lesen Sie: 


wer den schönsten Stereo-Oldtimer besitzt, 

wie gut der Tuner von Klein + Hummel ist, 

wo prominente Musiker ihre Platten kaufen, 

wann Popstar Barbara Streisand zur Klassik wechselt, 
warum auch in kleinen Räumen große Lautsprecher 
sinnvoll sind. 


Bitte liefern Sie mir „Audio“ vom nächsterreichbaren Heft an. 


Meine Personalien: (Bitte pro Feld nur 1 Druckbuchstabe ä ae, Ö oe, ü ue) 


ER IR BO OR IR IRB DER URL IR N DEN DD ER EN 

Vorname/Nachname 
[BE RE IE I MU REN N N DE DD DR BA N A EEE | 

Straße/Nr 

0 N Ds I DO: A I A RL 

Postleitzahl Wohnort 

Ich wünsche die angekreuzte Zahlungs- Wichtige rechtliche Garantie 

weise: Wir garantieren, daß Sie diese Vereinba- 
durch Bankeinzug (jährlich 56,— DM rung innerhalb einer Woche schriftlich wi- 
inkl. MwSt. und Zustellgebühr). Die derrufen können. Es genügt eine Mitteilung 
Bankeinzugsermächtigung erlischt mit an: 


Kündigung des Abonnements. 


: Vereinigte Motor-Verlage GmbH u. Co. KG 
Sie parodieren Bach und die | | Postfach 1042, 7000 Stuttgart 1 


Beatles, nehmen die Königin Diese Garantie habe ich gelesen und be- 
auf den Arm und sich selber L | | | | | | | | stätige dies durch meine Unterschrift. 


Bankleitzahl (vom Scheck abschreiben) 


nicht ernst: die britischen 

King’s Singers. Ein Bericht 

schildert, warum sie zweimal 

den Deutschen Schallpl tt gegen Rechnung. Bitte kein Geld ein- 

Prei k : aliplatien- senden, Rechnung abwarten. Datum/Unterschrift 1/78 
reis kassıerten. L 


Name und Ort der Bank 
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Audio 


Personalien 


Dieter Hallervorden, 42, Ko- 
miker aus Überzeugung, 
schockt Hoteliers. Um auf sei- 
nen Tourneen nicht ständig 
den Zwängen des Hotel-Le- 
bens ausgesetzt zu sein, ver- 
kaufte der Nonsens-Star sei- 
nen Privatwagen; statt dessen 
legte er sich ein Wohnmobil 
mit luxuriöser Ausstattung zu. 
Größter Vorteil für den Berli- 


Braucht Parkplatz: 
Blödler Hallervorden 

ner Blödler, der nach seinen 
Auftritten gern bis in den frü- 
hen Morgen neue Gags aus- 
tüftelt: Er kann ungestört ar- 
beiten. Ab dem 11. Januar be- 
ginnt Hallervorden eine 14- 
Tage-Tournee durch Süd- 
deutschland, die von Heidel- 
berg bis nach Ulm führt. Ku- 
rioser Passus in der Bühnen- 
anweisung: „Herr Hallervor- 
den benötigt am Gastspiel- 
ort kein Zimmer, sondern ei- 
nen Parkplatz.“ 


Frank Elstner, 39, Pro- 
grammdirektor des Unterhal- 
tungssenders „Radio Luxem- 
burg“, hat ein dreifaches Pro- 
blem: Er sucht einen Redak- 
tionskoordinator, einen rei- 
senden Reporter und einen 
Geschäftsführer für eine 
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demnächst zu gründende Ra- 
dio-Luxemburg-Firma in 
Deutschland. Alle drei Jobs 
bot Elstner dem Hamburger 
Musik-Journalisten Peter 
Krebs, 31, an, bislang Chefre- 
dakteur des Fachblatts „Mu- 
sik Information“. Journalist 
Krebs wird, so vermuten Insi- 
der, den Geschäftsführerpo- 
sten der geheimnisumwitter- 
ten Neugründung überneh- 
men. Sie ahnen auch, wie Ra- 
dio Luxemburg sein Impe- 
rıum vergrößern wird: Elst- 
ner fehlte bislang ein Un- 
“ ternehmen, das Kon- 
2 zerte, Tourneen und 
die Haus-Feier „Lö- 
wenverleihung“ 
veranstalten 
konnte. Der 
Sender wäre 
ideale Wer- 
bebasis fürdie ei- 
gene Konzertagentur. Bran- 
chenprofis glauben, daß 
Krebs, der schon im Herbst 
1977 die Pressearbeit anläß- 
lich des 20jährigen Bestehens 
des Unterhaltungsgiganten 
geleitet hat, demnächst als 
Konzertagent fungieren 
wird. 


Vladimir Ashkenazy, 40, rus- 
sischer Starpianist mit Wohn- 
sitz in Island, erhielt Familien- 
besuch: Erstmals seit seiner 
Übersiedlung in den Westen 
im Jahre 1963 durften die EI- 
tern den berühmten Sohn be- 
suchen. Ashkenazy, der ge- 
rade die Schallplatteneinspie- 
lung der schwierigen Klavier- 
konzerte Nr.4 und 5 von 
Serge Prokofieff beendet hat, 
gastiert im Januar auch wie- 
der in deutschen Konzertsä- 
len. Auf dem Programm steht 

ze 


Din 
/ Yu N t 


Erhielt Familienbesuch: Ashken 


Serge Rachmaninoffs Kla- 
vierkonzert Nr.3, das der 
Komponist einst „Konzert für 
Elefanten“ nannte. 


Bonnie Tyler, 23, britische 
Rock-Sängerin mit Hitpara- 
den-Erfolg („Lost In France“), 
spürte die Macht der engli- 
schen Musiker-Gewerk- 
schaft. Sie hatte bei einem 
Diskothekenauftritt „live“ zu 
einem Playback-Band gesun- 
gen. Die Gewerkschaft hatte 
aber solche Auftritte verbo- 
ten und unter hohe Strafen 
gestellt, da derzeit in England 
viele Künstler arbeitslos sind. 
Um nicht hohe Ausfallgagen 
an die Musiker, die auf ihren 
Platten mitwirken, bezahlen 
zu müssen, stellte das Rock- 
Mädchen jetzt eine Band ge- 
gen Festgehalt ein. Sängerin 
Tyler: „Das ist zwar ver- 
dammt teuer, kommt aber 
letztlich auch der Qualität 
meiner Auftritte zugute“ 


Walter von Mende, 35, Wer- 
beleiter der Lautsprecher- 
firma Heco, ließ ein Anzei- 
genmotiv doppelt entwickeln. 
Um High Fidelity enger mit 
dem Wohnraum zu verknüp- 
fen und zu zeigen, daß Hören 
Spaß macht, entwarf die 
Agentur ein Anzeigenmotiv, 
das einen Raum von oben 
zeigt. In der Mitte: ein Bett, 
ein Mann, zwei Frauen; die 
beiden Damen offensichtlich 
vergnügt, der Herr still genie- 
Bend. Von der „stark beachte- 
ten und auch vieldiskutierten 
Anzeige“ (von Mende) profi- 
tierten allerdings nur Maga- 


weTmen \ü 


azy 


zine wie Playboy oder Es- 
quire. Die Fachzeitschriften 
mußten sich bescheiden, der 
Herr auch — der vorsichtige 
Fotograf hatte ihm kurzer- 
hand eine Dame aus dem Bett 
entwendet. 


Rudolf Buchbinder, 31, Wie- 
ner Pianist von internationa- 
lem Rang, leistete sich Luxus: 
einen Zwölfzylinder-Jaguar 
im Wert von knapp 50 000 
Mark. Der Tastendrücker, der 
jährlich etwa 130 Konzerte 
gibt, bislang mehr als 50 
Schallplatten einspielte und 
noch eine Professur in Basel 
wahrnimmt, scheut nämlich 
Flugreisen. Mit dem flinken 
Nobel-Briten kann Haydn- 


“oh 


Orderte zwölf Zylinder: 
Rudolf Buchbinder 


Spezialist Buchbinder endlich 
von Podium zu Podium fah- 
ren. Buchbinder steckte be- 
reits Freunde an: Auch Piani- 
stenkollege Vladimir Ashke- 
nazy erlag den Reizen des 
schnellen Raubtiers und or- 
derte ebenfalls zwölf britische 
Zylinder. 


Gilbert B&caud, 50, Chanson- 
nier aus Paris, schwärmt vor 
allem für ein deutsches Ge- 
richt: Eisbein mit Sauerkraut. 
Der Feinschmecker, der 
schon mehrfach die führen- 
den Speisekarten der Welt 
durchprobiert hat: „Manch- 
mal reise ich weniger aus be- 
ruflichen Gründen nach 
Deutschland als vielmehr zu 
regelrechten Eisbein-Orgien“ 


Becauds bevorzugtes Eis- 
bein-Haus: Hardke II in Ber- 
lin. J 


Linear-Antrieb 
Die größte Rolle spielt er bisher 
in Science-fiction-Romanen. 
Die Zweitgrößte im neuen 


FISHER-Plattenspieler. 


Er ist ein Antriebssystem der Zukunft. Im R 3 7 ” Hebelwirkung braucht weniger Antriebs- 
Plattenspielerbau wird der Linear-Antrieb 1937-zur Zeit der „Volksempfänger energie. Bessere technische Werte sind 
demnächst schon dominieren. gingen bei FISHER 
Das neue technische Prinzip: 

Der Plattenteller ist zu einem Teil des Mo- 
tors geworden — zum einzigen Teil, der 
sich noch dreht. 120 einmagnetisierte 
Pole geben Gleichlaufeigenschaften, die 
kein anderer Antrieb vom System her er- 
reichen kann 

Der Antrieb wirkt nicht mehr an der Achse 
—- sondern weiter außen. Diese > 


A kuss e das Resultat. 
die ersten HiFi-Receiver Gleichlaufschwankungen unter 0.03% 


der Welt bereits in Serie. (NAB). Rumpelabstand größer als 70 dB 


Werte, die der neue FISHER MT 6225 fur 
DM 648,- bietet. (Ohne Tonabnehmersy- 
stem, unverbindliche Preisempfehlung.) 
Vergleichen Sie, wieviel Sie bisher für ei- 
nen Plattenspieler mit solchen Spitzen- 
Werten bezahlen mußten 


ZAFISHER 


N first name in high fidelity 


Deutschland: FISHER HiFi Europa, Widenmayerstr. 25, 8000 München 22, Tel. 089/224851, Telex 5-24033 


Schweiz: Egli, Fischer & Co AG, Gotthardstr. 6. 8022 Zurich, Tel 01/2502 34. Telex53762 Österreich M.u.F Herrnbock KG, Anton-Bruckner-Str. 9,5020 Salzburg, Tel. 06222/4 17 26, Telex 62 931 


Es gibt immer 
noch“Dinge,die es 
zu entdecken lo 


aquadrals 


sounding arc systems 


ist der Geheimtip für all jene 

engagierten HiFi-Freunde, die auch 

bei Lautsprechern außergewöhnli 
Ansprüche stellen. 


Daß die quadrale mehr bieten als 

andere Lautsprecher, hat natürlich 

seinen Grund, denn quadral kommt 

® icht von irgendwem sondern von 

all-akustik, Allein-Importeur exclusiver 
HiFi-Marken. 


quadral sounding arc systems Vertriebs-GmbH & Co KG 
im Alleinvertrieb Jer Eichsfelder Str. 2 - 3000 Hannover 21 


